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V O R W O R T

Unter den hohen Aulgaben, die die Berutsgenossenschatten als Träger der gesetzlichen Unlallversicherung zu  
erfüllen haben, s teht die Unfallverhütung mit an erster Stelle. Sie  ist die scharte Walte im Kampt um die Er­
haltung von Gesundheit und Schattenskratt der versicherten Bevölkerung. Keine noch so gute ärztliche Versor­
gung, ke ine  noch so hohe Rente können  das Leid und die Sorgen ersetzen, die dem Menschen auterlegt sind, 
dem  inlolge eines Untalles wichtige Körperfunktionen verloren gingen. Die hervorragende Arbeit der Berufs­
genossenschatten aut dem Gebiet der Unfallverhütung, insbesondere die Leistungen der technischen Unfallver­
hütung, sind im In- und Ausland anerkannt. Praktische Erfahrungen und theoretisches Können, Forschung und  
wissenschaftliche Erkenntnisse müssen sich verbinden, um  der Unfallverhütung zu immer größerer W irksam keit  
zu verheilen. Der Verein Deutscher Revisions-Ingenieure steht im Kampt um die Verhütung von Unfällen neben  
den Berufsgenossenschaften in vorderster Front. Seine Veranstaltungen, seine Arbeit, seine Veröffentlichungen  
und sein gesamtes W irken  dienen allein der Sorge um die Sicherheit der Schaffenden. Möge dieser Arbeit , die 
in dem vorliegenden W erk  wieder ein Spiegelbild findet, auch weiterhin voller Erfolg beschieden sein!

(Schramm)
Vorsitzender des Hauptverbandes  

der gewerblichen Berufsgenossenschalten.
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I. Programm der Jahrestagung 1949 vom 9. bis 11. Juni in Karlsruhe

MITTWOCH, DEN 8. JUNI 1949:

Reisetag. E ntgegennahm e der Q uartierzuw eisungen beim Städt. V erkehrsvere in  am H auptbahnhof. 
G elegenheit zum A bendessen im R estauran t „Elefanten", K aiserstraße 46. Dort ab '20 Uhr zw angloses 
Beisam mensein m it Begrüßung.

DONNERSTAG, DEN 9. JUNI 1949:
1. Tagungstag im T heatersaal des S tudentenhauses der T echnischen H ochschule.

8.45—■ 9.00 Eröffnung durch den V orsitzenden des VDRI.
9.00—-10.00 W as ist als norm ale berufliche A bnutzung und w as ist als besondere B erufserkrankung anzusehen? 

Prof. Dr. med. Dr. med. h. c. Baader, K linik für B erufskrankheiten  im K nappschafts-K rankenhaus, 
Hamm (Westf.).

tO.OO— 10.45 Der Staub und seine Eigenschaften.
D ipl.-Physiker H asenclever, S taubforschungsinstitu t beim H auptverband der gew erb lichen  Berufs­
genossenschaften, Bonn.

11.00— 11.45 ü b e r den neuesten  Stand der Silikose und ihre Bekämpfung im R uhrbergbau.
O berbergrat Kahleyß, B ergbau-B erufsgenossenschaft, Bochum.

12.00— 12.20 Ergebnisse von U ntersuchungen über die Staubgefährdung in E m aillierbetrieben.
Dr. M eures /  Dr. Gräf, K arlsruhe.

M ittagessen in den Räumen des S tudentenhauses.

14.00— 14.30 V orführung eines neuen V entils für D ruckgasflaschen.
Dipl.-Ing. Kübbeler, M aschinenfabrik  Sürth, Sürth bei Köln.

14.30— 15.30 A rbeitspsychologie und U nfallverhütung.
Dr. Scholz, M ax-Planck-Institut für A rbeitsphysiologie, Dortmund.

15.40 — 16.26 L ohnverfahren und A rbeitsschutz.
Dipl.-Ing. Bock, H auptausschuß des Refa., K ierspe (Westf.).

16.30— 17.00 „Stiefkinder" bei der prak tischen  A nw endung des A rbeitsschutzes.
Dipl.-Ing. Mügge, D ynam it Akt. Ges., T roisdorf (Bez. Köln).

Bei gutem  W etter gem einsam er Ausflug nach D urlach auf den T urm berg „G ut Schöneck", mit 
Abendessen.
U nterhaltungsvortrag  „Aus den Jugend jah ren  des VDRI." •
Fabrikant W underle, W iesbaden.

FREITAG, DEN 10. JUNI 1949:
2. Tagungstag im T heatersaal des S tudentenhauses der T echnischen H ochschule.

8.45 — 10.15 W ichtige R echtsfragen bei der A rbeit des T echnischen A ufsichtsbeam ten.
D irektor Dr. jur. Jochm us, Nordd. H olz-Berufsgenossenschaft, Bielefeld.

10.15— 10.45 U nfallverhütung bei der Planung von G ebäuden.
O beringenieur G eißenhöner, B erufsgenossenschaft für den Einzelhandel, Bonn.

11.00— 11:45 W elche inneren und neurologischen E rkrankungen können sich im A nschluß an elek trische  Unfälle 
entwickeln?
Dr. med. habil. Koeppen, S tad tkrankenhaus, W olfsburg.

11.45— 12.20 S icherheitsgurt und Fangleine.
Reg.-Baumeister a. D. Dipl.-Ing. Böttinger, Bau-Berufsgenossenschaft, W uppertal-E lberfeld.

12.20 — 12.30 Ergebnisse von  G urtzerreißversuchen bei den  V erein ig ten  E lek triz itä tsw erken  W estfalen  (VEW.). 
A usbildungsleiter Schäfer der VEW., A bteilung U nfallschutz, Dortmund.
M ittagessen in den Räumen des S tudentenhauses.

14.30— 15.00 Die A nw endung des U ltraschalls in  der Medizin.
Dr. med. habil. Koeppen, S tad tkrankenhaus, W olsfburg.

15.05— 15.35 G rundsätzliche Fragen beim A ufbau einer verbesserten  U nfallstatistik.
Dipl.-Ing. Lesser, 'Berufsgenossenschaft Papier und  Druck und Lederindustrie-B erufsgenossenschaft, 
Bergisch G ladbach.

15.40— 16.40 M oderne Leica-K leinbildtechnik im V ortragsw esen.
Ingenieur Knoll, S tuttgart.
A bendessen im „E lefantensaal" und gem einsam er T heaterbesuch oder gem ütlicher A bend im 
„Elefanten".

SONNABEND, DEN 11. JUNI 1949:
8.45 — 13.00 Jahreshauptversam m lung  für die M itglieder des VDRI. im „Elefantensaal".
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II. Eröffnungsansprache des Vorsitzenden
Dr.-Ing. Erich Sommerfeld, Berufsgenossenschaft der Feinm echanik und Elektrotechnik, Soest (W estfalen),

H erenfridstraße 58.

M eine D am en und H erren , seh r g eeh rte  G äste, 
liebe K ollegen!

Ich eröffne die Ja h re s tag u n g  des V ereins 
D eu tscher R ev isions-Ingen ieu re  und  beg rüße 
Sie herzlichst!
U nter u n se ren  G ästen  b eg rüße  ich:
die H e rren  V e rtre te r  der L an d esreg ieru n g en
und  -behörden ,
b eso n d ers  die V e rtre te r  d er S taa tlich en  G e­
w erbeaufsich t,
die H e rren  S ta d tv e rtre te r  v on  K arlsruhe, 
die H e rren  d er G em ein d eu n fa llv e rs ich eru n g s­
v erb än d e ,
der Technischen Ü berw achungsvere ine , 
der A rb e itg eb e rv e re in ig u n g en  
und  der G ew erkschaften ,
die H e rren  der lan d w irtsch a ftlich en  B erufsge­
n o ssen sch a ften  und ih res V e rb an d es  sow ie des 
H au p tv e rb an d es  der gew erb lichen  B erufs­
genossenschaften  einschließlich se in e r Z en tra l­
stelle  für U nfa llverhü tung ,
den L eiter des Z en tra lin s titu te s  für A rb e its ­
schu tz in Soest,
die V e r tre te r  der D eutschen G esellschaft für 
A rbeitsschutz,
die H e rren  der b e ru fsg en o ssen sch aftlich en  V e r­
w altungen ,
die V e rtre te r  d er üb rig en  in te re ss ie rten  D ienst­
stellen ,
die V e rtre te r  der T ech n isch en  H ochschu le  in 
K arlsru h e  und
die H e rren  G astredner, die sich  uns in d an k e n s­
w e rte r  W eise  zu r V erfügung  g este llt haben.

Ich  d an k e  bei d iese r G e leg en h eit auch 
g le ich  dem  K ollegen, H errn  R eg ie ru n g sb au ­
m eis te r S töh r von  der S te inbruchs-B erufsge- 
nossenschaft, für se ine  m ühevo lle  O rg an isa ­
tio n sa rb e it an  dem  Z ustandekom m en  der 
Tagung.

A ls ich  im v o rig en  J a h r  m eine E röffnungs­
an sp rach e  zu u n se re r  G o d esb erg er J a h re s ­
tag u n g  hielt, b eg an n  ich m it den  W o rten , daß 
e in ig en  u n se re r G äste  der V ere in  D eutscher 
R ev isions-Ingen ieu re  s ich er b is zum  E rhalt 
u n se re r d am aligen  E in ladung  noch  kaum  b e ­
k a n n t g ew esen  w äre.

Inzw ischen  dürfte  die K enntn is v on  unserem  
V ere in  durch die V e ran s ta ltu n g en  d e r „ ö ffe n t­
lichen V o rtrag sre ih en  des VDRI." in w eiten  
K reisen , beso n d ers  der w e rk tä tig en  B evö lke­
rung, zugenom m en haben.

Nach d e r N eubildung  des VDRI. im N ovem ­
b er 1947 v e ran s ta lte te  er in ü b er 25 In d u strie ­
zen tren  der W estzonen  m ehr als 75 V o rträg e  
m it e in er G esam tbesucherzahl von  ü b er 10 000.

Die L andkarte  zeigt die V o rtrag so rte  und 
die Zahl der in ihnen  ab g eh a lten en  V orträge.

D abei e rh eb t die D arstellung  k e in en  A n ­
sp ruch  auf V o llständ igkeit, da sich  die V e ran ­
sta ltu n g en  g erad e  in  den le tz ten  W ochen  g e­
häuft haben.

Es h an d e lt sich bei d iesen  V o rträg en  um  eine 
zusätzliche p riv a te  T ätigkeit der M itglieder, die 
allerd ings v on  den B erufsgenossenschaften  in 
d an k e n sw erte r  W eise ideell und finanziell g e ­
fö rd ert w ird. Den in  Betracht kom m enden  Be­
ru fsgenossenschaften  m öchte ich auch h ier im 
N am en des VDRI. b eso n d eren  D ank au s­
sprechen!

Der V ere in  D eu tscher R ev isions-Ingen ieure 
ist ein  techn isch -w issenschaftlicher V erein  zur 
B ekäm pfung von  B etriebsunfällen  und B erufs­
k ran k h eiten .

Er ist en ts tan d en  durch  die E n tsch lußfreu­
d igkeit der e rs ten  T echn ischen  A ufsich tsbeam ­
ten  der B erufgenossenschaften  und fast so alt 
w ie die B erufsgenossenschaften  selbst.

Die B erufsgenossenschaften  en ts tan d en  als 
T räg er der 1884 in K raft g e tre ten en  A rbe ite r- 
U nfa llversicherung . 6 T echn ische A ufsich ts­



beam te und  2 A ufsich tsbeam te des dam aligen  
D am pfkesselüberw achungsvereins, je tz t Tech­
nischen ü b erw ach u n g sv e re in s , g rü n d e ten  am 
22. M ärz, also Frühlingsanfang , 1894 d e n V e re in  
D eutscher R evisions-Ingenieure, der h eu te  auf 
e ine m ehr als 55 jährige T rad ition  zurückblicken 
kann.

N ach  der alten  Satzung des V ere in s  b e ­
zw eckt er durch den Zusam m enschluß aller 
R ev isionsingen ieu re  den A ustausch und  die 
V erb re itu n g  d er von  dense lben  auf dem  G e­
b ie te  d er U nfa llverhü tung  und  A rb e ite rw o h l­
fahrt gesam m elten  E rfahrungen . M itg lied  des 
V ereins k an n  jed er In g en ieu r w erden , der an 
seinen  A ufgaben  m ita rb e iten  will.

Die M itg liedschaft des V ere in s  b es teh t d es­
halb neben  den T echn ischen  A ufsich tsbeam ten  
der B erufsgenossenschaften  noch  aus B etriebs­
ingen ieu ren , die mit den S ich erh e itsau fg ab en  in 
ih ren  B etrieben  b e trau t sind, und en th ie lt früher 
auch  zah lre iche A ngehörige  d er s taa tlich en  
G ew erbeaufsich t.

Ich lade auch h eu te  w ied e r alle in te re ss ie r­
ten  und beru fenen  In g en ieu re  ein, m it uns g e­
m äß u n se re r dem okratischen  V ere in sv erfassu n g  
als g leichw ertige M itg lieder zusam m enzuar­
beiten .

W ie seh r die allgem eine Z usam m enarbeit 
a lle r beru fen en  K reise, se ien  es Beam te, Be­
d ien ste te  von  ö ffen tlich-rech tlichen  K ö rp e r­
schaften oder von W irtschaftsverbänden , oder 
seien  es die U nternehm er, A rb e itg eb er und 
A rb e itn eh m er der B etriebe, no tw end ig  ist, m öge 
Ihnen  fo lgendes B eispiel aus d er M eta llin d u strie  
in ab g e ru n d eten  statistischen  Z ah len  des V o r­
jah re s  zeigen:

V on 40 Jungen , e ine V olksschu lk lasse , die 
im A lter von  e tw a 15 Ja h re n  als A rb e ite r in 
B etriebe der M eta llin d u strie  e in tre ten , um  sie 
bei Bezug der In v a lid en ren te  m it 65 Jah ren  
v ie lle ich t w ied e r zu v erla ssen , w ird  im D urch­
schnitt jed e r w äh ren d  d ieser 50 jährigen  A rb e its ­
tä tig k e it 5 m eldepflich tige U nfälle (zusam m en 
also rund  200 m eldepflichtige Unfälle) erle iden . 
M eldepflichtig  ist jed e r Unfall, der e ine län g ere  
A rb e itsu n fäh ig k eit als 3 T age nach  sich zieht. 
Die du rch sch n ittlich e  K ran k h e itsd au e r nach  
einem  m eldepflich tigen  B etriebsunfall b e träg t 
3 bis 4 W ochen.

Je d e r der 40 Ju n g en  w ird  also d u rch sch n itt­
lich insgesam t rund  4 M onate  w ä h ren d  seiner 
B erufsarbeit zur A rb e itsn ied e rleg u n g  g ezw un­
gen und  abgesehen  von  den  Schm erzen ze it­
w eilig  in  b esondere  w irtsch aftlich e  S chw ierig ­
k e iten  g eb rach t w erden . Z ehn von  den  Ju n g en  
w erden  du rch  die U nfallfo lgen ze itw eilig  oder 
für den  ganzen  Rest ih res Lebens zu R en ten ­
em pfängern  w erden . E iner von  ihnen  w ird  den 
U nfalltod sterben.

A uf G rund der E rfahrungen  aus d er V e re in s­
tä tig k e it und  m einer d ienstlichen  T ätigkeit 
m öchte ich m ir angesich ts d ieser V erh ä ltn isse  
e rlauben , m it dem  Recht, das sich aus den  e r ­

z ie lten  L eistungen  u n se re r V e re in sa rb e it ergibt, 
Ihnen  fo lgende A n regungen  u nd  G edanken  zu 
verm itteln :

U nfa llve rhü tung  und E rste H ilfe bei U nfällen 
so llten  zu e in er V o lksw issenschaft w erden , die 
schon  in ih ren  a llgem einen  G ru n d leh ren  in den 
K inderschu len  e in g e tr ic h te rt w ird , w om it m an 
im eu ro p ä isch en  A usland  te ilw e ise  b e re its  b e ­
g onnen  hat.

Die R echtspflege in  den  L ändern  der W e st­
zonen  sollte ih ren  s ta rk en  erz ieherischen  Ein­
fluß auf die U n fa llverhü tung  v e rs tä rk t w ied e r 
ge ltend  m achen. S chw ere U nfälle so llten  w ie ­
der po lize ilich  u n te rsu ch t w erden , w as a b g e ­
sehen  von  A usnahm en  noch  n ich t gesch ieh t.

T ödliche U nfälle so llten  u n te r  Z uziehung 
d er d u rch  ih re  techn ische  A usb ildung , ih r A m t 
und F achw issen  b eru fen en  S ach v ers tän d ig en  
w ied e r so rg fä ltige r u n tersu ch t w erden . Es so ll­
ten  end lich  die n o tw en d ig en  S chritte  u n te r ­
nom m en w erden , daß die in  jah rz eh n te lan g e r 
A rbe it en tw ick e lten  un d  e rp ro b ten  U n fa llv e r­
h ü tu n g sv o rsch rif ten  in  Z ukunft in d er R ech t­
sp rechung  als an e rk an n te  R egeln  d e r T echn ik  
auf dem  G ebie te  der U n fa llv e rh ü tu n g  u nd  der 
B ekäm pfung d e r B eru fsk ran k h eiten  gelten . Es 
kom m t n ich t darau f an, daß in S tra fv e rfah ren  
w eg en  fah rläss ig er T ötung u nd  fah rläss ig er 
K ö rp e rv erle tzu n g  im Z usam m enhang  m it Be­
trieb su n fä llen  und  B eru fsk ran k h e iten  s tren g e  
S trafen  ohne w e itg eh en d e  B erücksichtigung 
m ild e rn d er b e trieb lich e r U m stände v e rh än g t 
w erden , ab er es kom m t d arau f an, daß d e r­
artige  V e rfah ren  in g en ü g en d er H äufigkeit 
ü b erh au p t durchgeführt w erd en  w eg en  ih re r 
du rch g re ifen d en  e rz ieh erisch en  W irk u n g , die 
auch  dan n  e in tritt, w enn e in  V e rfah ren  n u r zu 
e in er G eldstrafe  oder einem  m it e in er r ic h te r­
lichen  V erw arn u n g  v e rb u n d en en  F re isp ruch  
führt. Die A rb e itg eb e rv e rb än d e  so llten  in  g e ­
e ig n eten  K u rzv o rträg en  ih re  M itg lied e r ü b er 
das W esen  und  W irk en  d er B erufsnossenschaf- 
ten  und  d er A rb e itssch u tz -D ien sts te llen  in fo r­
m ieren  lassen . A b g eseh en  v on  d e r K enntn is 
der H öhe der B eiträge h e rrsch t e rfah ru n g s­
gem äß do rt noch  e ine e rsch rec k en d e  U nkenn t­
nis b eso n d ers  ü b er das W esen  und  W irk en  der 
U nfa llversicherung  im R ahm en d e r S taatlichen 
S ozia lversicherung . Es g ib t n u r e in en  W eg, die 
B eiträge zur U nfa llve rsicherung , das heiß t zu 
den B erufsgenossenschaften , zu senken . D ieser 
W eg  ist, neue  U nfälle zu v e rh ü te n  und  die b e ­
trieb lich en  A ufw endungen  für die V erb esse ­
rung  d er d u rch  die K riegszustände  v e rn a c h ­
lässig ten  o d er n o tdü rftig  w ied e r h erg este llten  
B etrieb se in rich tu n g en  b ere itw illig  zu ü b e rn eh ­
men. A llgem ein  du rchgeführt, m uß sich dies auf 
die D auer bezah lt m achen . U nfälle v e rh ü ten  
heiß t U nkosten  sparen!

Es ist zu hoffen, daß es sich  bei den A rb e it­
nehm ern , die in  den k ü n ftig en  V o rstän d en  d er 
B erufsgenossenschaften  m itarbeiten , um  F ach ­
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leu te , auch  aus In g en ieu rk re isen , h an d e ln  w ird, 
die an  der U nfa llv e rh ü tu n g  in te re ss ie rt sind.

Die B etrieb rä te  so llten  u n ab h än g ig  von  den 
w ech se ln d en  E rgebn issen  der B e trieb sra tsw ah ­
len  die B erufung von  g ee ig n e ten  U n fa llv e rtrau ­
en sm än n ern  aus den B elegschaften  in  den  Be­
trieb en  fö rdern .

Die ü b rig en  tech n isch -w issen sch aftlich en  
V ere in e  n eben  dem  VDRI. ab e r so llten  ih re  M it­
g lied er auf die A ufgaben  der V erh ü tu n g  von 
K örper- und  G esu n d h e itssch äd en  d u rch  die 
G efahren  d er m odernen  T echn ik  im m er w ieder 
aufm erksam  m achen, ihnen  du rch  die V e rm itt­
lung  u n se re r E in ladungen  G e leg en h eit geben, 
an  u n seren  S p ez ia lv o rträg en  te ilzunehm en , und 
durch die Ä u ß eru n g  v on  W ünschen  und A n ­
reg u n g en  zur A rbeits- un d  P rogram m gesta ltung  
u n se re  V e re in sa rb e it fördern .

Der VDRI. h a t örtliche B evollm ächtigte in 
den  w ich tig sten  Industriezen tren . W ir g lauben  
deshalb , daß er w en igstens im R ahm en e iner 
V ere in stä tig k e it, b e isp ie lsw eise  an  den  S itzen 
der G ew erb eau fsich tsäm ter und  der Z w eigste l­
len  der Technischen Ü berw achungsvere ine  so­
w ie der K reisausschüsse  der G ew erkschaften  
in V erb indung  m it den W irtsch a ftsv e rtre tu n g en  
und  d er U n ternehm erschaft e ine solide G ru n d ­
lage für e ine reg iona le  Z usam m enarbeit geben  
kann . Zu e in er so lchen  Z usam m enarbeit im 
D ienste d er gu ten  Sache u n te r Z urückste llung  
von persö n lich en  und von  G ru p p en in te ressen  
und  unbeküm m ert um V ereinsm itg liedschaft 
und  N ichtm itgliedschaft lade ich h ierm it im 
N am en des V ereins D eu tscher R ev isions-Inge­
n ieu re  noch einm al b esonders ein.



III. Vorträge bzw. Ausführungen mit Aussprachen

W as ist als normale berufliche Abnutzung und was ist als besondere Berufserkrankung
anzusehen?

Prof. Dr. med. Dr. med. h. c. E. W. Baader, Klinik für B erufskrankheiten  im K nappschafts-K rankenhaus, Hamm
(W estfalen).

Der m enschliche K örper e rle id e t im Laufe 
des Lebens A lte rung  und  A bnutzung  w ie jedes 
lebende W esen . U nzw eckm äßige L ebensw eise, 
ein seitige  B elastung von  O rg an en  du rch  R e­
k o rd sp o rt und  in der B erufsarbeit, in sbesondere  
ab er alle körperliche Schw erarbeit füh ren  zu 
v erm eh rten  A bnutzungs- und  A u fb rau ch se r­
scheinungen , die sich  oft am  S k ele ttsy stem  und 
an  den G elenken, ab er auch  am  H erzen, an  den 
Lungen und  dem  Z en tra ln erv en sy stem  m an i­
festieren . N ach steh en d  w erd en  zah lre ich e  Bei­
spiele so lcher A u fb rau ch se rk ran k u n g en  an g e ­
führt. W äh ren d  es sich  bei m eh re ren  von 
ihnen  um  typische durch die B eru fsa rb e it e rw o r­
ben e  Schäden, so genann te  B eru fsk rankheiten  
handelt, lieg t bei an d e ren  d ieser Begriff w e n i­
ger fest. Es muß h erv o rg eh o b en  w erden , daß 
fließende Ü bergänge zw ischen natü rlicher 
(altersm äßiger) und beruflicher O rg a n ab n u t­
zung b esteh en  und ind iv idue lle  und k o n s titu ­
tionelle  F ak to ren  h ierbe i e ine Rolle spielen. 
U nter den M enschen  g le ich t k ö rp e rlich  k e in e r 
dem  an d eren  völlig, vom  g eistigen  g a r n ich t 
zu reden. Es b esteh t e ine F äh igkeit zur A n ­
passung , d. h. das V erm ögen  zu gefo rderten  
M ehrle istungen  der O rgane: die G ew öhnung an 
ungew öhn liche U m w eltbedingungen . A ber 
d iese anfänglich  b esse re  Leistung und  E nt­
w ick lung  der O rgane k an n  sch ließ lich  zu e in er 
funk tioneilen  S chw äche und  zu S tru k tu rsch ä ­
den führen. Klima, A tem luft, E rnährung, G e­
nußgifte, S port sind  außerb eru flich e  Faktoren , 
die h ier ih ren  Einfluß ausüben . Zu ihnen  ab er 
tr it t  der Beruf, dessen  n ich t se lten  schäd igende 
E inw irkung ebensow enig  über- w ie u n te r­
schätz t w erd en  darf. Für d ieses schw ierige, 
ab er re izvo lle  T hem a soll n ach steh en d e  A rbeit 
durch Beispiele U n terlagen  und  A n reg u n g en  
bringen.

Die F rageste llung , w as als e ine norm ale 
berufliche Abnutzung des m ensch lichen  K ör­
pers  zu gelten  hat und  w as w ir als e igen tliche 
Berufskrankheit an seh en  m üssen, ist w irklich 
rech t schw ierig . Bei u n seren  derze itigen  n a tu r­
w issenschaftlichen  K enn tn issen  ist es v ielfach  
unm öglich, säuberlich  zu tren n en , inw iew eit 
eine n a tü rlich e  A lte ru n g  und  inw iew eit e ine 
berufliche T ätigkeit die A bnutzung  h e rb e i­
geführt h a t bzw. w as ein b loßer beruflicher

A bn u tzu n g szu stan d  und  w as e ine B eru fsk ran k ­
h e it ist, da ko m b in ie rte  W irk u n g en  und 
fließende Ü bergänge bei beiden  die Regel 
sind.

D er M ensch  lebt, w irk t u nd  schafft inm itten  
e in e r U m w elt, auf die e r tau sen d fach e  W irk u n ­
gen  au sü b t u nd  von  d er e r tau sen d fach e  E in­
w irk u n g  e rfäh rt in jed e r S ekunde se in es  Lebens. 
Die A rt, w ie sich d iese E inw irkungen  auf 
se in en  G esu n d h e itszu stan d  und  seine L eistun ­
gen äußern , c h a rak te r is ie ren  sein  Leben. Jed e r 
M ensch  ist ab er ganz u n ab h än g ig  v on  allen  
E inflüssen des Lebens auf ihn  se lbst das E rgeb­
nis se in er A hnen. Die k o n stitu tio n e lle  D isposi­
tion  zu K rankheiten , z. B. erb lich en  S eh stö ru n ­
gen, B lu te rk rankheit, G e lenk le iden  u. a. kan n  
ihm  innew ohnen . Klima, A tem luft, E rnährung, 
G enußgifte , S exualleben  und  zah lre ich e  andere  
außerberufliche F ak to ren  üb en  E influß auf seine 
L ebensdauer aus. D er Beruf ist also  lediglich  
ein  F aktor, der zu zah lre ich en  an d e ren  tritt. Er 
darf eb en so w en ig  über- w ie u n te rsch ä tz t 
w erden .

Die O rg an e  des m ensch lichen  K örpers sind 
in ih ren  A usdrucksfo rm en  g eg en ü b er äu ß e ren  
u nd  in n eren  E inflüssen beschränk t. Es kom m t 
en tw ed er zu e in er S te ig eru n g  oder zu einer 
H erab se tzu n g  der T ä tig k eit d er Z ellen , welche 
ein  O rgan  zusam m ensetzen , das heißt, zu 
einem  Auf- bzw. A nbau  o d er zu einem  
A bbau  o d er A bsterben . W ie  w ir alle  w issen, 
befindet sich  d er K örper in einem  u n au fh ö r­
lichen  W ech sel von  A ufbau  und  A bbau . Die 
H aare  und  N ägel w ach sen  und  stoßen  sich  ab, 
die Zellen, w elche die äu ß e re  H au t des M en ­
schen  bilden, e rg än zen  sich  ständig , die ro ten  
B lu tkö rperchen  haben  n u r e ine L ebensdauer 
von  1 b is 2 M onaten, die w eißen  von  w en igen  
Tagen. S tets tre ten  n eu e  an  die S te lle  d e r ab ­
ste rb en d en  a lten  Zellen. D ieses „Stirb und 
W erd e"  b eg le ite t den M enschen v on  seinem  
L ebensbeg inn  bis zum  Tode. Die H arm onie 
d ieses A blaufs k an n  g estö rt w erden . Ein n a tü r­
licher S tö rfak to r ist der A lterungsp rozeß , von 
dem  kein  lebendes Sein v e rsch o n t bleibt. Ei 
führt zu r allm ählichen A bnu tzung  des O rg an is­
mus. A b er auch  die M ehrle istungen , w elche der 
Beruf von  v ie len  O rg an en  v erlan g t, k önnen  als 
S tö ru n g sfak to ren  w irk en  und  e ine b esc h le u ­
n ig te  A bnutzung  herbeifüh ren . D ieses sind die
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normalen beruflichen A bnutzungen . A ber w ir 
m üssen  uns stets v o r A ugen  halten , daß 
alle d e ra rtig en  A bnu tzungen  auch  ohne den 
Beruf au ftre ten  können! Ein Beispiel m ag dies 
e rläu te rn . B ekannt ist, w e lch  sch lech te  L ebens­
p ro g n o se  die B erufssportle r besitzen . A ber 
auch  jed e r R ekordsport w irk t sich  ungünstig  
für den  K örper aus. D er b ek an n te  K lin iker 
v. B ergm ann h a t in e inem  V o rtrag  ü b er d ie Be­
trieb sstö ru n g en  des K örpers darau f h in g e­
w iesen , w ie frühzeitig  die sch e in b a r so g esu n ­
den  studen tischen  R udere r v on  C am bridge und 
O xford  sterben . E ingehendste  U n tersuchungen  
ü b er S p o rtsch äd en  sind  Prof. B aetzner, dem  
L ieb lingsschü ler des u n län g st v e rs to rb en en  
g re isen  A u g u st Bier, zu v erd an k en . B aetzner 
le ite te  lan g e  Ja h re  die U nfa llab te ilung  der Be­
ru fsg en o ssen sch aften  in d er C h iru rg ischen  U ni­
v e rs itä tsk lin ik  Berlin. Er w an d te  sich als e rs te r 
e rfo lg re ich  gegen  den  leid igen  Irrtum , Sport 
g le ich  G esundhe it und  A rb e itsfäh ig k e it zu 
se tzen  und  das k lass isch e  W o rt m ens san a  in 
co rp o re  sano  als eine T atsache an zu seh en  sta tt 
a ls das, w as es w irk lich  w ar, e ine  Forderung . 
A lle H eu tigen  leb ten  ja  seit ih re r Jugend  
u n te r dem  s ta rren  Bann der G edankengänge 
Lam arcks und seines b iologischen G rund­
gesetzes, daß h äu fig er G eb rau ch  ein  O rgan  
s tä rk t und  v erg rö ß ert, N ichtgebrauch  aber 
sch w äch t un d  v erm indert. D iese L ehre b e ­
h e rrsch t auch  u n sere  physio lo g isch en  V o rs te l­
lungen  ü b er den  M echan ism us des L ebensge­
sch eh en s und  a ller T ä tig k eit e in sch ließ lich  der 
B erufsarbeit. B aetzner ab er zeigte, daß alle 
S p o rth ö ch stle is tu n g en  (Rekorde) du rch  das 
im m erw äh ren d e  W ied erh o len  beim  T ra in ing  
k ran k h a fte  V erän d e ru n g en  der G ew ebe v e r ­
u rsach en , w ie sie sonst nu r beim  A lte rn  auf­
tre ten . Die G ew ebe der m enschlichen W e rk ­
stoffe, K norpel, K nochen, M uskeln , S ehnen  und 
B änder le iden  m it der Zeit n ich t n u r in ih rer 
fu n k tio n ellen  Leistung, so n d ern  auch  in ihrem  
an a to m isch en  A ufbau. Es kom m t n ich t m ehr 
zur b esse ren  Leistung und  E ntw icklung, so n ­
dern  im G egen teil zu e in er fu nk tionellen  
Schw ächung und  zu S truk tu rschäden . A ls p ro ­
d u k tiv e  und d eg en era tiv e  R eak tio n sw irk u n g en  
k en n en  w ir A nsatz  u nd  Schw und (H ypertroph ie  
u nd  A trophie). Beide F orm en  k ö n n en  K ra n k ­
h e itsb ild e r veru rsachen . Die B eobachtung an 
S p o rtle rn  h a t gelehrt, daß ein b le ib en d e r A n ­
satz b e re its  unnatü rlich  u nd  u n g esu n d  ist. Das 
hy p ertro p h isch e  O rgan beansp ruch t m echanisch 
und  chem isch-physikalisch g es te ig e rte  B edürf­
nisse. Die H y p e rtro p h ie  ist k e in e  A npassung , 
so n d ern  e ine Entw icklung, die oft für die Z u­
k u n ft e in en  Schaden einschließt. D er Sport 
ließ fe rn e r e rk en n en , daß A tro p h ie  auch durch 
T ätig k e it b ed in g t sein  kann , die so g en an n te  
A k tiv itä tsa tro p h ie . Das k ra n k e  K niegelenk  des 
F ußballsp ie le rs, das geschädig te  S prunggelenk  
des Schiläufers, das v e ru n s ta lte te  E llenbogen­
g e len k  des T en n issp ie le rs  sind  n u r e in ige b e ­

k an n te  Beispiele. W enn ein ju n g er gesunder 
S peerw erfer sich beim  6. W urf einen  D reh­
bruch des O berarm es zuzieht, so ist das V e r­
sagen  e ines anatom isch g esunden  K nochen­
gew ebes nicht durch die einm alig  ü b e rs te i­
g erte  L eistung des 6. W urfes zu e rk lä ren . V ie l­
m ehr füh rte  die Summierung der W ürfe  zur 
Ü berschreitung  der F estigkeitsg renze des K no­
chens, indem  m oleku lare  G efügeänderungen  in 
Form  von  chem ophysikalisch ko llo ida len  Z u­
stan d sän d eru n g en  geschaffen w urden , die dem 
Bruch vo rausg ingen . Ä hnliches zeigen die Er­
scheinungen bei d e r noch zu e rö rte rn d e n  Schip­
p e rk ran k h e it. Es liegen  h ier also k e in e  trau m a­
tischen bzw. unfallm äßigen  E reignisse vor; 
denn  oft v e rlau fen  die S portschäden jah re lan g  
laten t, m achen e ine lange Entw icklung durch, 
so daß die T räg er von ihrem  V orh an d en se in  
nichts w issen  und  nicht selten  un liebsam  ü b e r­
rascht w erden , w enn sich d er Sportschaden 
zum  e rs ten  M al b em erk b ar macht.

Das funk tionelle  G eschehen ist ab er beim  
S port und bei der handw erk lichen  A rbe it gleich, 
und  die P ara lle litä t zw ischen Sport- und A r­
beitsschaden  ergab  sich für den U nfallchirurgen 
B aetzner eigentlich  von selbst. E iner der h ä u ­
figsten  S portschäden ist d er so g en an n te  M enis­
kusschaden des K niegelenks. Die M enisken  
sind Zwischenknorpelbandscheiben, die gleich­
sam  w ie tran sp o rtab le  G elenkpfannen  als P u f­
fer und  D äm pfer im K niegelenk  liegen  und 
durch g es te ig e rte  Inanspruchnahm e am  ehesten  
M ateria le rm ü d u n g en  und D egenera tionsersche i­
n ungen  ausgese tz t sind. Selbst der jugendliche 
v o llw ertig e  G elenkknorpel k an n  beim  a lltäg ­
lichen G ebrauch e iner langsam en, ab er u n au f­
ha ltsam en  D egenera tion  anheim fallen . So 
kom m t es in den G eb irgsländern  durch viel 
s tä rk e re  und  e ig en a rtig e  B eanspruchung der 
K n iegelenke geg en ü b er den  M enschen in der 
E bene zum  Bergländerknie. A uffällig  ist die 
H äufigkeit d eg en e ra tiv e r K niezw ischenknorpel 
in der Schweiz, u nd  auch im geb irg igen  Ö ste r­
reich w erd en  alljährlich  v ie le  tau sen d e  M enis­
k u sen tfe rn u n g en  vorgenom m en. Bei B ergfüh­
re rn  und  A lm h ü tten sen n ern  m uß m an da w ohl 
den Beruf v eran tw ortlich  machen, bei d er ü b ri­
gen A lp en b ev ö lk e ru n g  k an n  m an jedoch nur 
von  n o rm ale r A bnutzung  sprechen. A nders liegt 
es bei Schw erarbeitern . D er v e rs to rb en e  Leiter 
des „B ergm annsheil" Prof. M agnus k o n n te  ze i­
gen, daß die große M ehrzah l d er Ruhrbergleute 
b ere its  in den d re iß iger Ja h re n  d eg en era tiv e  
V erän d eru n g en  an den Z w iscbenknorpeln  der 
K nie aufw eist. Eine d era rtig e  H äufigkeit hätte  
m an sich frü h er niem als v o rste llen  können. 
D arüber h in au s w ar die F estste llung  von  M ag­
nus in te ressan t, daß bei am p u tie rten  B ergleuten 
sich schwerste d eg en era tiv e  V erän d eru n g en  des 
K n ieg e len k k n o rp els  fanden, ohne daß d er B erg­
m ann zuvor in  se in er beruflichen A rbe it gestö rt 
o der Feierschichten zu m achen genö tig t war. 
Bei einem  U nfall (U nter-Bruchliegen) ze ig te die

!)



24 S tunden  sp ä te r vo rgenom m ene O peration  
schw erste d eg en era tiv e  V erän d eru n g en  am  M e­
niskus m it Lösung und E inklem m ung. Beide 
B eobachtungen liefern  w ertv o lle  B ew eise dafür, 
daß A rb e ite r m it d eg en era tiv en  M enisken  
durchaus arbeitstüchtig  und voll erw erbsfäh ig  
sein  k ö n n en  und  daß ih r Leiden jah re lan g  bei 
vo lle r A rbe it la ten t und für den  T räg er u n ­
bem erk t v e rlau fen  kann . H ier lieg t eine 
typische normale berufliche A bnu tzung  vor, w o 
die natü rlichen  B eanspruchungen d er A rb e its ­
vo rgänge in einem  Z eitraum  vo n  w en igen  A r­
b e its jah ren  die S tru k tu r des K norpels g e fäh r­
den, sie langsam  und allm ählich zerstö ren , die 
elastischen  F asern  zerre ißen  und dam it die D e­
g en e ra tio n  der funktionsm achenden  E lem ente 
an b ah n en  und endlich zum  Bilde des sp on tanen  
M eniskusschadens m it Lösung und E inklem ­
m ung führen. Jeden fa lls  dürfen  d iese n a tü r­
lichen B eanspruchungen und  G e len k b ew eg u n ­
gen, w elche A bnutzung  und  funk tionsbed ing te  
d eg en era tiv e  A rbeitsschäden  veru rsachen , u n ­
te r  k e in en  U m ständen zu T raum en  gem acht 
w erden . A rzt und P atien t le iden  h ie r nicht se l­
ten  g leicherm aßen an  d er E instellung  tra u m a ­
tischen K ausa litä tsbedürfn isses.

Das B eispiel der d eg en era tiv en  A bnutzung  
des K niegelenkszw ischenknorpels läß t sich aus 
der jü n g sten  Z eit durch ein  noch v ie l b e d e u t­
sam eres Beispiel e rw eitern . Dies ist der Zwi­
schenwirbelscheibenvorfall, der u n te r  dem  w is­
senschaftlichen N am en N ucleus pu lposus H e r­
nie, B andscheibenprolaps, D iskushern ie  u. a. 
im m edizinischen Schrifttum  der le tz ten  Jah re  
s tänd ig  zu finden  ist. 23 Z w ischenw irbelschei­
b en  besitz t die W irbe lsäu le , die a lle in  ein  V ie r­
te l ih re r  Länge ausm achen und  w ie ein  G um m i­
ball als Puffer zw ischen den W irb e ln  liegen, 
um  die E lastizität der W irb e lsäu le  zu  sichern 
(nur zw ischen 1. und 2. H a lsw irbel feh lt e ine 
solche Bandscheibe). Sie b es teh en  aus einem  
zen tra len  gallertigen , 76 v. H. W asse r e n t­
h a lten d en  K ern (N ucleus pulposus) und  einem  
festen  äu ß e ren  Ring (annulus fibrosus) aus sich 
durchflechtenden G ew ebsbündeln  m it gleichfalls 
hohem  W asserg eh a lt von  70 v. H. Nach dem  
25. L ebensjah re  geschieht die E rnäh rung  der 
Z w ischenw irbelscheiben ausschließlich durch 
D iffusion von  den W irb e lk ö rp ern . Bei d ieser 
m angelhaften  B lu tversorgung  und  d e r au ß e r­
ordentlichen  Inanspruchnahm e der B andschei­
b en  sind D egenera tionserscheinungen  allzu  v e r ­
ständlich. Nach dem  3. L ebensjah rzehn t sinkt 
zudem  der W asserg eh a lt, und  e ine allm ähliche 
A ustrocknung der Z w ischenw irbelscheiben b e ­
re ite t sich vor. Die N eigung  zu B rüchigkeit 
u nd  E inrissen  des B andscheibengew ebes, b e ­
sonders des A ußenringes, w ächst. Die H a is­
und die L endenw irbelsäu le sind  der b ew eg ­
lichste Teil der W irbe lsäu le , und  h ie r kom m t 
es zw ischen den  u n te rs ten  L endenw irbeln  und 
dem  o b ersten  K reuzbeinw irbel e tw a  noch zeh n ­
m al häu figer als am H als zu Z w ischenw irbel­

scheibenschädigungen. So w ie in  der B autech­
nik, w enn  der P feiler e in er Brücke sich senkt, 
es zw angsläufig  zu L ockerungen, Ü b e rd eh n u n ­
gen  an den  N ah ts te llen  und  endlich zum  Bruch 
kom m t, so geschieh t es auch bei dem  S k e le tt­
system  m it seinem  H a lteap p ara t. Die R ingfaser­
schicht d er Z w ischenw irbelscheiben  gibt an  der 
S telle des g erin g sten  W id ers ta n d es  nach, der 
nachquellende, ebenfalls d eg e n e rie r te  G a lle rt­
k e rn  w ölb t die oft hauchdünne, ab e r noch nicht 
e in g erissen e  R ingfaserschicht nach dem  W irb e l­
k an a l v o r (inkom pletter V orfall) o d er läu ft nach 
Einriß des A ußenringes in den  S p in a lk an a l ganz 
o d er te ilw e ise  aus (kom pletter V orfall). In b e i­
den  Fällen  w ird  ein  Druck auf d ie  N e rv e n ­
w urzeln  der aus dem  R ückenm arkskanal au s­
tre te n d en  N e rv en b ü n d e l ausgeüb t. H artnäck ige  
N eu ra lg ien  des Beines (Ischialgie) o d er des 
A rm es (Brachialgie) je nach Sitz des Z w ischen­
w irbe lscheibenvorfa lls  sind die Folgen. Ein 
H exenschuß oder e ine Ischias w ird  m eist a n ­
genom m en. Dabei ist die ü b erw ieg en d e  U r­
sache d iese r Z w ischenw irbelscheibenvorfä lle  
die D egenera tion  der Zw ischenw irbelscheibe, 
und  n u r die le tz te  G elegenheit, die zum  E inriß 
führt, ist oft e in  A rb e itsv o rg an g , w ie Bücken, 
Stem m en, H eben; doch auch e in  harm loses 
Bücken, um  S chuhriem en zu lösen, genügt. 
Auch gew isserm aß en  physio logische E rschüt­
te rungen , w ie H usten , N iesen , die n iem and  ein 
T raum a nennt, sind  w ied e rh o lt als auslösende 
U rsache beobach te t w orden . Das jedem  K lini­
k e r  b ek a n n te  „ü b e rsp rin g en "  e in er Ischias 
von  einem  Bein auf das an d e re  durch N iesen  
im Bett findet durch V e rlag e ru n g  e in er g e ­
schädig ten  Z w ischenw irbelscheibe seine E rk lä ­
rung. N atürlich  k ö n n en  auch körperliche  A n ­
stren g u n g en  bei S chw erarbe ite rn  den A rb e its ­
schaden auslösen , aber e r g eh ö rt w ie  der M e­
n iskusschaden  in  d er R egel nicht zu den U n­
fällen. D er P atho loge Schmorl fand  bei T au ­
senden  v on  L eichenöffnungen v on  M enschen 
bei 15 v. H. a lle r M enschen (mit und  ohne 
Beruf) k le in e  p ro lap sa rtig e  V erän d eru n g en  der 
Z w ischenw irbelscheiben. H aben  d ieselben  erst 
m al V erw achsungen  m it ih re r  U m gebung g e­
macht, so ist es verständ lich , daß sie D auer­
beschw erden  veru rsachen . Ein recht e rh eb ­
licher Teil der beso n d ers  lan g w ierig  v e rlau fen ­
den  und  der in te rn en  B ehandlung  tro tzenden  
Isch iase rk ran k u n g en  findet durch sie seine E r­
k lärung , un d  m ancher K ranke, dem  zu U nrecht 
Ü b ertre ib u n g  o d er A rbeitsscheu  nachgesagt 
w urde, e rh ie lt seine R echtfertigung. M eist kan n  
n u r ein  ch irurg ischer E ingriff H eilung  bringen . 
D ieser in  D eutschland b ish e r w e it un terschätzte  
A rbe itsschaden  findet sich b eso n d ers  häufig  bei 
den U n te r ta g ea rb e ite rn  des B ergbaues.

So k o n n te  ich im K nappschaftsk rankenhaus 
H am m  im Jah re  1947 u n te r 632 w egen  an g eb ­
lichem  H exenschuß (353) o d er angeblicher H üft- 
n erv en en tzü n d u n g  (279) zur B ehandlung e in ­
g e lie fe rten  U n te rta g ea rb e ite rn  der R uhrkoh len ­
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zechen llO m al eine A b n u tzu n g se rk ran k u n g  der 
Z w ischenw irbelscheiben  als U rsache d er Be­
schw erden  erm itteln . Fast scheint es so, daß 
d iese in den  angelsächsischen L ändern  se it lan ­
gem  m ehr beach tete  E rk ran k u n g  die häufigste  
B eru fsk ran k h eit der B erg leu te ist, die selbst die 
S taub lunge  und  das A u g en z itte rn  an  Zahl ü b e r­
trifft.

In d iesem  Z usam m enhang  ist in te ressan t, 
daß in S ü dam erika  e ine  Verkalkung des Zwi­
schenwirbelscheibenkerns in  d e r L endenw irbel­
säu le  auf seitlichen R ön tgenb ildern  bei Ju n g ­
m ädchen beobach tet w urde , die noch v o r ih re r 
G eschlechtsreife d au e rn d  in  s itzen d er S tellung 
arb e iten  m ußten, so daß d e r A rg e n tin ie r A ndia 
das Leiden als B eru fsk rankheit beschrieb. Es 
folgt daraus, daß e in se itig e  B elastung  des im 
W achstum  befindlichen Jugend lichen  zu v o r­
ze itig e r beru flicher A bnu tzung  führt, w ie w ir 
ja  auch die als L ehrlingssko liose  bezeichnete 
V erb ieg u n g  der W irb e lsäu le  bei Jugend lichen  
in  m anchen B erufen kennen .

Ein Beispiel, daß nicht n u r die K norpel des 
K n iege lenks und die Z w ischenw irbelscheiben  
der W irb e lsäu le , so n d ern  auch die Knochen 
se lb st berufliche A bnutzung  erle iden , lie fe rt der 
häufige A brißbruch  des D ornfortsa tzes d er W ir­
bel, der m eist die u n te re n  H als- und  o beren  
B rustw irbel bei E rd a rb e ite rn  betrifft. H ierü b er 
sind e in g eh en d e  m edizinische u nd  arb e itstech ­
nische U ntersuchungen  dem  C hefarz t der in ­
n e ren  A b te ilu n g  des S t.-B arbara-H ospita ls, G lad­
beck in  W estfa len , Dr. K oepchen, u nd  dem  
G ew erb e ra t Dr.-Ing. B auer zu v erd an k en , die 
ih re  E rfah rungen  u n te r dem  T itel „Die Schipper­
krankheit" in der S am m lung A rbeitsm ediz in  
veröffen tlich ten . D er N am e h a t sich schnell 
e in g eb ü rg ert, auch die S k an d in av ie r und 
Schw eizer sprechen  v on  S ch ipperkrankheit, 
w äh ren d  die E ng länder sie C lay sh o v e le r’s frac- 
tu re  (Lehm schaufeier) und  die F ranzosen  sie 
M alad ie  des T e rra ss ie rs  nennen . Durch das 
W o rt K ran k h e it leh n en  auch sie e in en  Unfall 
ab. A us der W erksto ffo rschung  w eiß  m an, daß 
je d e r  feste  E isenstab  o d er S tahl eine Lockerung 
se in e r M olekü le  erfäh rt, w en n  m an ihn w ied e r­
ho lt e in se itig  be laste t, u nd  schließlich bricht er, 
auch w en n  die G ew alte in w irk u n g  k e in e  b eso n ­
ders  g roße w ar. G erade so m uß m an sich den 
V o rg an g  beim  A brißbruch  der W irbe ldo rn fo rt- 
sätze v o rste llen . Bei d er unm äßig  g este ig e rten  
W ied e rh o lu n g  eines u nd  desse lb en  Reizes, der 
bei s tu n d en lan g e r p au sen lo se r S chipperarbeit 
im  W eit- u nd  H ochw erfen u nd  d er ruckw eisen  
M uskelbeansp ruchung  beim  A bbrem sen  der 
Schaufel nach dem  W urf auf M u sk u la tu r und 
D ornfortsatz  au sg eü b t w ird, k an n  sich der 
K nochen auflockern. Es kom m t in  ihm  zu A uf­
h e llu n g en  und U m bauzonen, w odurch e r eine 
M inderung  se in er F estig k e it erle idet. D er Bau 
se in e r K nochenbälkchen, der nicht das Spiel 
e ines b linden  Zufalls, so n d ern  nach den  G e­
setzen  der S ta tik  je  nach d er v o rlieg en d en

Zug- o d er D ruckbeanspruchung erfo lg t ist, büßt 
im m er m ehr an  F estigkeit ein, so daß le tzter- 
d ings oft genug eine k leine, ja  k le in ste  g e ­
schickt oder ungeschickt ausgefüh rte  B ew egung, 
die für sich a llein  n ie zu e in er Schädigung 
füh ren  könn te , den längst fä lligen  A briß  h e r ­
beiführt. Der A briß ist gleichsam  schon v o r­
b e re ite t und  w a rte t auf den A ugenblick, wo 
er irgendw ie  ausgelöst w ird. D er A brißbruch 
selbst, d e r e inen  heftig  stechenden  Schmerz 
zw ischen den S chu lterb lättern  und  sofortige 
A rb e itsu n fäh ig k e it veru rsach t, ist dann  n u r das 
E ndglied  e in er R eihe von  A b n u tzu n g sv o rg än ­
gen, un d  die le tzte  A rb e its le is tu n g  ist gleich­
sam  n u r der T ropfen, der das vo lle  G las zum 
ü b e r la u fe n  b ring t. W äh ren d  des B aues der 
R eichsau tobahnen  und bei den  P flich tarbeiten  
des A rb e itsd ien ste s  w urde  die S ch ipperk rank­
h e it bei v ie len  H u n d erten  von  S ch ippern  b eo b ­
achtet. Auch h ie r w ied e r ein  Beweis, daß 
Akkordarbeit genau  so w irk t w ie Rekordsport, 
der, w ie die U nfallchirurgen sagen, ein  „Gift" 
für den K örper ist. In der Je tz tzeit, w o m an 
annehm en  dürfte, daß bei den  Schipp- u nd  A uf­
räu m u n g sa rb e iten  in d er T rüm m erbeseitigung  
der zerbom bten  schuttreichen S täd te  die V o r­
au sse tzungen  für das Z ustandekom m en von  
W irb e lfo rtsa tzab rissen  oft gegeben  ist, fand  sie 
Koepchen n u r zw eim al bei Leuten, die im E igen­
aufbau  tä tig  w aren , denn  das A rbeitstem po  der 
städ tischen  E n trü m p elu n g sarb eite r ist v ie l zu 
gem ütlich, um  eine K nochenerm üdung zu 
schaffen.

Die bei w e item  h äu figsten  n o rm alen  beruf­
lichen Abnutzungen sind d iejen igen , w elche 
die W irbelsäule und  die G elenke des M enschen  
betreffen . S tändig  finden  im m enschlichen  
K nochen  A n- und A u fb au v o rg än g e  statt, 
w elche sch ließ lich  auch G esta ltsv erän d eru n g en  
d esse lben  herv o rru fen . Die W irb e lsäu le  als das 
T rag g erü st des K örpers re ag ie rt bei Ü berbe­
ansp ru ch u n g  ih re r T rag fäh igkeit m it D eform ie­
rungen. D er runde Rücken ist allgem ein  b e ­
kann t, der als „A rbeitsbuckel"  bei L astträgern  
und  S ch w erarb e ite rn  a lle r A rt k au m  verm ißt 
w ird  und  m it den B eru fsjah ren  zunim m t. E ben­
so b ek an n t ist der „B auernrücken" des k ö rp e r­
lich  oft schon in  zu ju n g en  Ja h re n  schw er 
a rb e iten d en  Landm annes. E inseitige D au erb e­
lastung  bei d er B erufsausübung füh rt w ie bei 
den  B erliner Z illestak ern  u nd  den  vene tian i- 
schen  G ondelführern  zu e in er h o h en  A u sw ärts ­
b iegung  (Kyphose) m it w eit h e rab re ich en d e r 
rech tsk o n k av e r S e itw ärtsv erb ieg u n g  (Skoliose) 
der W irbe lsäu le . Die praktisch w ichtigsten A b­
n u tzu n g serk ran k u n g en  m it ch ron ischen  V e ru n ­
sta ltu n g en  finden  sich an den W irbelgelenken  
der Schwerarbeiter. Es kom m t vo rzugsw eise  
od er aussch ließ lich  du rch  b eru fliche B ean­
sp ruchung  zu K nochenw ucherungen  in  Form  
von  Zacken- u nd  S pangenbildungen . L eichtere 
G rade d ieser „E n tartungsvorgänge", die sich 
am  eh esten  an  der beso n d ers  b ean sp ru ch ten
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L edenw irbelsäu le  und dem  K reuzbein  finden, 
kom m en ih ren  T rägern  kaum  zum  B ew ußtsein. 
Jedem , d er es gew ohnt ist, oft R ön tgenb ilder 
zu b e trach ten , ist das v ie lfache V orkom m en 
von  solch k n ö ch ern en  V erän d eru n g en  im Sinne 
e in er A rth ro sis  d eg en era tiv a  bekann t, ohne 
daß bei dem  P atien ten  B eschw erden bestehen . 
Sie sind so häufig, daß Ew ald den  A usspruch  
tat: „Kein S chw erarbeite r ü b er 45 Jah re  hat 
noch in tak te  G elenke". E rst w enn  ein  en tzü n d ­
licher Reiz h inzu tritt und  aus der osis eine itis 
w ird, kom m t es zu schm erzhaften  Z uständen . 
D iese T atsache  ist b esonders auch für die G ut­
ac h te rtä tig k e it w ichtig . K lagen ü b er R ücken- 
und K reuzschm erz steh en  im V o rd e rg ru n d  des 
K rankheitsb ildes und veru rsach en  nunm ehr 
nicht se lten  lan g d au ern d e  A rbe itsun fäh igkeit. 
Die Arthritis deformans (v eru n sta lten d e  G elen k ­
entzündung) der W irbelsäule bei Bergleuten  
bezeichnet Koelsch als „typische Berufskrank­
heit". Sie ist in der T at e rs tau n lich  häufig. Von 
832 U n te rtag earb e ite rn  des R uhrbergbaues, die 
w egen  so g en an n te r „rheum atischer" Be­
schw erden als arbe itsun fäh ig  dem  K napp­
sch aftsk ran k en h au s H am m  im Jah re  1947 e in ­
geliefert w urden , h a tten  204 im R öntgenbild  
le ich te  bis schw ere  a rth ro tisch e  V e rän d e ru n ­
gen an der L endenw irbelsäu le . Um sich eine 
rech te  V orste llung  von  d iesen  Z ah len  zu 
m achen, ist zu bedenken , daß d iese k ra n k h a f­
ten  K nochenbefunde — als normale berufliche 
A bnutzungen  w ird  m an sie kaum  m ehr b e ­
ze ichnen  k ö n n en  — led ig lich  B erg leu te b e ­
trafen , die frisch von d er G ru b en arb e it kam en, 
w äh ren d  die Zahl d er m it beru flich  erw o rb en en  
G elenkschäden  e ingelieferten , b e re its  invaliden  
g ru b en fertig en  B ergarbeitern  noch  ungleich  
h ö h er lag.

Eine b eso n d ere  B edeutung kom m t den b e ­
ruflichen G elenkabnu tzungen  zu, die durch den 
G ebrauch von  Preßluftwerkzeugen bei N ietern , 
S tah labgra te rn , K esselschm ieden, S te in b ru ch ­
a rb e ite rn  und  B erg leu ten  v e ru rsach t w erden . 
Das A bfangen  d er Stöße, w elche ein p reß lu ft­
b e trieb en es  W erk zeu g  rund  lOOOmal in  jed er 
M inute auf die A rm gelenke der A rbe itenden  
ausübt, schäd ig t bevorzug t die E llenbogen, das 
Schulter- und  das H andgelenk . Es kom m t zu 
K nochenw ucherungen, W ulst- und  S pornb il­
dungen  am  G elenk, die Beuge- und  S treck­
bew egungen  im E llenbogen b eh in d ern  und 
vielfach zu z iehenden  G elenkschm erzen  führen, 
die w äh ren d  der A rbeit m eist verschw inden, 
aber als N achtschm erz die Ruhe stören . Es ist 
selbstverständ lich , daß diese P reß lu ftw erk zeu g ­
schäden durch sorgfältiges E rheben  der K rank- 
heits- und B erufsvorgeschichte von  einem  
chronischen G elenkrheum atism us an d e re r U r­
sache abgegrenz t w erden  m üssen; ab er es ist 
bem erkensw ert, daß die V eru n sta ltu n g  d er e r­
griffenen G elenke auch nach A ufgabe der A r­
be it m it P reß lu ftw erkzeugen  schicksalsm äßig 
w eiterschre ite t, w ie w ir dies auch bei der S taub­

lunge kennen . Doch nicht n u r durch P reß lu ft­
w erkzeuge , sondern  ganz allgem ein  durch jedes 
W erkzeug, das s tänd ige Erschütterungen auf die 
A rbe itsa rm e ausübt, k ö n n en  d e ra rtig e  schw ere 
berufliche A bnu tzungsschäden  d er G elenke 
h erv o rg eru fen  w erden . So sah  ich bei den 
Heblern in W alzw erken , w elche die aus der 
W alzen straß e  h erau ssch ieß en d en  g lühenden  
E isenstangen  mit e in er lan g en  H eb elstan g e  
auffangen  und dabei den  A ufschlag des 
schw eren W alzstückes ab fan g en  m üssen, die 
gleichen schw eren G elenkschäden . Rostock 
k o n n te  bei L okheizern  durch das H an tie ren  
m it Schaufel und S chürhaken u nd  ebenso  bei 
Schm ieden, w elche beim  F ü h ren  des H am m ers 
und  H alten  des Eisens schw eren  E rsch ü tte ru n ­
gen ih re r A rm e ausgesetz t sind, an a lo g e  G e­
len k v e ru n s ta ltu n g e n  feststellen . In n e rh a lb  des 
v e ren g ten  G elenkraum es kom m t es nicht se l­
ten  zur B ildung vo n  freien Körperchen, die 
als A bsche idungskörper aus der zäh en  G e­
len k flü ssig k eit en ts teh en  oder sich aus A u s­
w üchsen der K norpel oder Knochen en tw ickeln . 
M itu n te r kom m t es auch du rchA bsprengung  v on  
K nochenteilchen zu den so g en an n ten  G e le n k ­
m äusen. A lle d iese  fre ien  K örper k ö n n en  durch 
E inklem m ung B eschw erden u nd  erhebliche Be­
w egungse insch ränkungen  m achen. Eine m eist 
h arm lose  F eh lbew egung  g en ü g t als G e leg en ­
heitsm om ent, um  die E inklem m ung h e rb e izu ­
führen . D iese B eobachtung ist wichtig, w eil 
sie die in der a lten  V o rste llu n g  der trau m a­
tischen U rsache erzo g en en  G u tach ter von ih re r 
M einung  abbringen  sollte, daß jed e  au ftre tende  
E inklem m ung e ines fre ien  G e len k k ö rp ers  v o r­
w ieg en d  als un fa lltraum atisch  u nd  ren tenpflich­
tig  an e rk an n t w erd en  m üsse. Die B ildung der 
fre ien  G e len k k ö rp e r g eh ö rt v ie lm eh r zu dem 
g roßen  K apitel des V erschleißes und der v o r­
ze itigen  S u bstanza lte rung  durch s ta rk e  b eru f­
liche D auerbeansp ruchungen  und  h a t m it U n­
fallfo lgen  nichts zu tun.

Eine E rkenn tn is  jü n g sten  D atum s ist das 
W issen sg u t ü b er die oft hochgrad igen  V er­
än d e ru n g en  d er g roßen  G elenke (Schulter und 
Hüfte) als n o rm ale  berufliche A b n u tzu n g  bei 
jah re lan g en  A rb e iten  u n te r  Druckluft, w ie sie 
im S en k k asten  u nd  im T aucheranzug  erfolgen. 
H ü ftg e len k sarth ro sen  bei C a isso n arb e ite rn  
h a tte  m an schon früher als B eru fsk ran k h eiten  
e rk an n t und  sie auf Stickstoffem bolien zurück­
geführt, die nach zu schnellem  A ussch leusen  
auftre ten . D er chirurgischen U n iv ers itä tsk lin ik  
Kiel (Dozent H erget) blieb es Vorbehalten, 
durch R eihenun tersuchungen  von  47 T auchern  
festzuste llen , daß e tw a jed e r v ie rte  un tersu ch te  
T aucher an  chronischen G e len k v erän d eru n g en  
leidet. D enn bei 13 T auchern  fanden  sich im 
R öntgenbild  u n te r  d er G elenkfläche des O b e r­
arm kopfes V erd ich tungen  der K nochenbälk- 
ch en stru k tu r m it A ufhe llungsbezirken  in  den 
v erd ich te ten  K nochenpartien ; im fo rtg esch rit­
ten en  S tadium  w ar es zum E inbrechen des
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G elenkkopfes und schw erer V eru n sta ltu n g  
(A rthrosis deform ans) sow ie B ildung von 
fre ien  K örpern  durch K nochenknorpelabstoßung  
(O steochondritis dissecans) als Folge e iner 
V ersto p fu n g  des e rn äh re n d en  K nochengefäßes 
gekom m en. O b es sich dabei um  e ine  soge­
n an n te  G asem bolie durch fre iw erd en d e  Stick­
stoffbläschen infolge D ruckabfall bei zu schnel­
le r R ückkehr zum  A tm osphärendruck  w äh ren d  
des A uftauchens oder um  se lbständ ige  Stick­
stoffb ildung im K nochen hande lt, s teh t noch 
offen. W ich tiger ist, daß tro tz  der au sg ed eh n ­
ten  rön tgeno log isch  n ach w eisb aren  V e rän d e ru n ­
gen  d iese  in  der M ehrzah l k linisch k e in e  Er­
scheinungen  m achten und  ih ren  T räg ern  u n ­
b ek an n t w aren . D araus folgt, daß auch diese 
K nochenzerstö rungen , die e rs t nachträg lich  auf 
die G elenke überg reifen , zunächst als b e ru f­
liche A bnutzungs- und  A rbe itsschäden  zu w e r­
ten  sind, b ev o r sie den  C h a ra k te r  e in er e ig en t­
lichen B eru fsk ran k h eit annehm en.

Endlich m uß h ie r e ine  seh r rä tse lh a fte  b e ­
rufliche E rk ran k u n g  der Knochen, B änder und 
G elenke e rw äh n t w erd en , die zu erst in  D äne­
m ark  durch Prof. Skuli G udjonsson  und  den 
R öntgeno logen  F lem m ing M öller entdeckt, von 
dem  dän ischen  K lin iker Roholm  als F luorschä­
digung beschrieben  und nu n  auch in  D eutsch­
land  b eobach tet w urde . Bei den  A rbe ite rn , 
welche m it K ryolith , einem  n u r in G rön land  
fünd igen  N atrium alum in ium fluo rid  m it 54,26 
v. H. F lu o rg eh alt beim  R ein igen  u nd  Z erm ahlen  
zu P u lverfo rm  zu tu n  haben , tr itt  e ine hoch­
gradige Verdichtung (O steosklerose) d er K no­
chen ein. Sie befä llt säm tliche K nochen des 
K örpers, vornehm lich  ab e r W irbelsäule, Becken 
und Rippen. G leichzeitig  tre te n  A b lag eru n g en  
an  d e r K nochenhaut der R ippen auf, die im 
R öntgenb ild  w ie R auhre ifnadeln  aussehen . Die 
M ark h ö h le  der Knochen, die schließlich das 
Dreifache ih res N orm algew ich tes erreichen, 
w ird  v eren g t, u nd  es k an n  e ine  gew altige Bän­
derverkalkung im ganzen  V erlau f d er W irb e l­
säu le  e in tre ten . Es ist verständ lich , daß die 
B ew eglichkeit von  W irb e lsäu le  un d  B rustkorb  
dadurch s ta rk  e ingesch ränk t oder ganz au fge­
hoben  w ird. Ich sah  selbst in der chem ischen 
F abrik  am  O eresund , v on  d eren  68 A rb e ite rn  
bei 57 =  86,8 v. H. das Leiden festg este llt 
w urde , e in en  M ann, d er sich nicht selbst die 
S trüm pfe anz iehen  k o n n te  u nd  au ß e rs tan d e  
w ar, e tw as vom  Boden aufzuheben . Er m ußte 
den  ganzen  K örper w enden, w enn  e r nach 
e in e r Seite sehen  w ollte. Dennoch h a tte  das 
Leiden k e in en  Einfluß auf sein  A llgem ein ­
befinden , und  er äu ß e rte  k e in e rle i K lagen. Es 
ist d ah e r schw er zu en tscheiden, ob h ie r nur 
e in e  norm ale  berufliche A b nu tzung  der K no­
chen und  B änder e ines K ry o lith a rb e ite rs  v o r ­
lieg t o d er ob m an tro tz  B eschw erdefreiheit 
h ie r  b e sse r von  e in er B eru fsk ran k h eit spricht. 
Die an d e ren  v on  d er K nochenverd ich tung  und 
B än d erv erk a lk u n g  befa llen en  A rb e ite r äu ß e r­

ten  m eist lo k a lis ie rte  Schm erzen rheum atischer 
Art, A ppetitlo sigkeit, K urzatm igkeit und  S tei­
figkeitsgefüh l im K örper. Dennoch ist b isher 
n iem and  dem  Leiden erlegen . Die Todesfälle, 
die b ish er sich ere igneten , w urd en  durch zu­
sätzliche E rk ran k u n g en  verursach t. Die Leichen­
öffnungen ab er zeig ten  eine kom plette  k n ö ­
cherne V erb indung  zw ischen den W irb e lk ö r­
pern, unregelm äßige, z. T. tro p fs te in a rtig e  V e r­
ka lk u n g en  der Bänder, ab er k e in erle i V e rän ­
deru n g en  der Zw ischenw irbelscheiben. So e r ­
in n ert d iese höchst e ig en a rtig e  B eru fsk rank­
heit, die v on  den  D änen als chronische Fluor­
verg iftung  aufgefaßt w ird, an den  M orbus 
B echterew  und  ste llt d ah e r noch u ngelöste  F ra ­
gen. In te re ssan t ist auch, daß die D änen bei 
le ich teren  E rk rankungsfä llen  röntgenologische 
B esserungen  bzw. H eilungen  bei A ufgabe der 
A rb e it festg este llt haben  w ollen.

Eine nicht m inder schw er erk lärliche K no­
chenschädigung durch den Beruf entdeckte 
kürzlich der französische W erk a rz t B arthelem y 
e in er alkalischen  A kkum ulato ren fab rik , in der 
Kadmium für die N eg a tiv p la tten  v e ra rb e ite t 
w ird. V on 12 un tersuch ten  K adm ium arbeitern , 
die ü b er rh eu m aartig e  B eschw erden k lag ten , 
fand er bei 6 im R öntgenbild  einen  Knochenriß 
nach A rt e in er b re iten  B ruchlinie innerha lb  
e ines verd ich te ten  K nochenbezirkes, d er als so­
g en an n tes  M ilkm ann 'sches Zeichen beschrieben  
w urde. Die K nochenspalten  fanden  sich stets 
qu er zur V erlaufsrich tung  der K nochen und 
w urden  bei den K adm ium arbeite rn  sow ohl am 
S chulterb latt w ie am Scham bein, der Becken­
schaufel und  am  O berschenkel beobachtet. Die 
F ranzosen  sehen  in ihnen  das K ennzeichen 
e in er chronischen K adm ium vergiftung. D era r­
tige K nochenbefunde w ird  m an ebenso  w ie das 
ein st so häufige Absterben der Kieferknochen, 
die so g en an n te  P h o sphornekrose  bei Phosphor­
a rb e ite rn  als B eru fsk rankheit d ieser G iftberufe 
ansprechen  m üssen, die ü b er eine norm ale b e ­
rufliche A bnutzung  h inausgehen .

So w ie die K nochenschäden durch Fluor, 
K adm ium  und  P hosphor B eispiele für charak ­
teristische eigentliche B eru fsk rankheiten  d a r­
stellen , ist als ein  Beispiel für charak teristische 
norm ale  berufliche A bnutzung  d er Knochen 
und  B änder, w elche w ohl ü b erh au p t die v e r ­
b re ite ts te  B erufsdeform ität ist, d er Plattfuß, zu 
erw ähnen . Zahlreiche M enschen, die w ä h ­
ren d  ih re r B erufsausübung v ie l stehen , w ie 
S traßenbahnfah rer, F ah rstuh lfüh rer, Tischler, 
Buchdrucker, F riseure, Z ahnärzte  u. a., leiden 
an  einem  Plattfuß. Bei K ellnern  ist e r ein  ty p i­
scher Berufsschäden, der bei den schulen t­
lassen en  K naben schon als P ikkolo en tsteh t.

Erstaunlich häufig  findet sich die berufliche 
E rm üdung des F ußgew ölbes m it allm ählicher 
B ildung b le ib en d er F ußdeform ität bei dem  
Schw erarbe ite rberu f des B ergm annes. So h a t­
ten  von  den 832 w egen  rheum atischer Be­
schw erden  ins K nappschafts - K rankenhaus
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H am m  1947 e in g elie ferten  R uhrberg leu ten  
80 v. H. als N ebenbefund  Platt-, Spreiz- oder 
Knickfuß! B eschw erden durch d iese F u ß v eru n ­
s ta ltu n g en  k ö n n en  feh len  oder gering  sein, 
aber ebenso  k önnen  plötzlich oder nach sta rk en  
A n stren g u n g en  heftige Schm erzen einsetzen : 
d er allgem ein  b ek an n te  entzündliche Plattfuß. 
D er Ü bergang  der n o rm alen  beruflichen A b ­
n u tzung  zur B eru fsk rankheit ist also auch h ier 
vorliegend . X-Beine als berufliche K nochen­
abnu tzung  durch schw eres T ragen  bei ju g en d ­
lichen L andarbeitern , Schlächtern u nd  Bäckern, 
O -Beine bei Jockeys, die e llen w ärts  ab g e­
knickte T ischlerhand o d er die K ra llenhand  der 
G lasb läser sind w eite re  B eispiele für die Be­
deu tung  der norm alen  A bnutzungsschäden  
durch den Beruf.

Eine häufige berufliche Abnutzungserschei­
nung infolge d au e rn d er g leichförm iger B ew e­
gung  m it R eibung der Sehne ste llt d ie Sehnen­
scheidenentzündung dar. Ih re  L ieb lingsste lle 
ist die in n ere  H andgelenksstreckseite , w o m eist 
die S ehnen  des langen  und k u rzen  H an d ­
gelenkstreckers, der ku rze  D aum enstrecker und 
d er lange D aum enabzieher betro ffen  w erden . 
S eltener w erden  die S trecksehnen  des U n te r­
schenkels, des Fußes und  der Z ehen  befallen . 
Die Entw icklung erfolgt schleichend, das Leiden 
erschein t harm los, ist ab e r oft recht langw ierig . 
Da in der Schweiz die U nfa llversicherung  seit 
1918 die Entschädigung d ieser A rbeitsschäden  
freiw illig  übernom m en hat, k o n n te  e in g eh en ­
des E rfahrungsgu t ü b e r ih r V orkom m en g e ­
sam m elt w erden . Da ist zunächst die b e d e u t­
sam e Tatsache h ervo rzuheben , daß ü b er 90 v. H. 
a lle r in der Schweiz gem elde ten  S ehnenschei­
d en en tzündungen  nicht einem  U nfalle, so n ­
dern  beruflicher Überbeanspruchung ih re  E nt­
stehung  v erdanken . Die gu te  S ta tis tik  der 
Schw eizer e rlau b t zudem  einen  w ertv o llen  
Ü berblick ü b e r die e inze lnen  A rb e itsv o r­
gänge. Die 717 als A rbeitsschäden  in  einem  
J a h r  gem elde ten  E inzelfälle w u rd en  in  sechs 
G ruppen  aufgeteilt. A ls häufigste  U rsache 
(24,4 v. H.) erw ies sich  das H eben, Z erren, 
T ragen, A ufschichten und  Stem m en, w obei 
H eben w ohl die re in ste  Form  e in e r e ig en t­
lichen Ü berbeanspruchung  darste llt, w äh ren d  
beim  Z erren  neben  die erm üdende M u sk e l­
a rb e it noch das ruckw eise Z erren  an  der g e ­
sp an n ten  M u sk u la tu r tritt, das in se in er s tän ­
digen Sum m ation schließlich schädigt. A ls fast 
ebenso  häufig  (23,6 v. H.) w urde  in G ruppe 2 
das H äm m ern, N ieten , Spalten, Hacken, Pickeln, 
S tam pfen, S teinklopfen, A u sasten  und A u s­
sp itzen  als U rsache erm ittelt. H ierb e i sind 
zw ei A rb e itsp h asen  zu un terscheiden : das A u s­
ho len  und  das Zuschlägen. A ls nächsthäufige 
G ruppe (17,6 v. H.) ist das Schaufeln, U m ­
stechen, W erfen , Schöpfen und  H au en  zu v e r ­
zeichnen, w obei auch zw ei v o n e in an d e r zu 
tren n en d e  A rb e itsv o rg än g e  erfo lgen: das Auf- 
laden  der Schaufel und  das F ortw erfen  des au f­

g e lad en en  M ateria ls . D ann folgt (13,5 v. H.) 
Schrauben, V erpu tzen , B esenw urz, M alen, 
M auern , Spulenausw echseln;, danach m it 8,9 
v. H. das Feilen, Sägen, Form en, H obeln, Bü­
geln, W eben , Spachteln u nd  P o lie ren , darau f 
m it 6,2 v .H . das M asch inenschreiben  und  M ähen 
un d  als v o rle tz te  G ruppe m it n u r 4,3 v. H. P reß ­
lu ftw erk zeu g arb eiten , H a lten  v on  M eißel und 
B ohrer, Schneiden, S chubkarrenstoßen  usw . A ls 
le tz te  G ruppe m it 1,5 v. H. sind G ehen  und 
schnelles Laufen auf lehm igem  o d er unebenem  
Boden genann t. A uf schlam m igem  B oden w e r­
den  m eist die Fußheber, auf u n eb en em  Boden 
die W ad en m u sk e ln  überm äßig  beanspruch t, zu ­
m al bei ungee ig n e tem  Schuhw erk. D iese so 
ausführliche Schw eizer S ta tis tik  g ib t e in en  a n ­
schaulichen Ü berblick ü b er die g roße M an n ig ­
fa ltig k e it vo n  A rbe itsverrich tungen , d ie zu 
e inem  beruflichen  A bnu tzungsschaden  bzw. 
e in e r B eru fsk rankheit führen. B erücksichtigt 
m an nicht die e inze lnen  A rb e itsv errich tu n g en , 
so n d ern  die Berufe, so fa llen  fast die H älfte  
auf das B augew erbe (Dachdecker, M aurer, E rd­
a rbeiter), in  großem  A b stan d  fo lgen  die W ald- 
u nd  T ran sp o rta rb e ite r, dan n  die M eta llin d u ­
strie, und  m it n u r 2,9 v. H. sind  die S te in h au er 
und  B erg leu te v e r tre ten . Es ist se lb s tv e rs tän d ­
lich, daß d iese R eihenfolge z. B. in D eutsch­
land  m it seinem  B ergbau u nd  se in er großen  
L andw irtschaft e ine ganz an d e re  sein  w ird, 
ab e r das V erd ien st d e r Schw eizer, als e rs te  
d ieses P roblem  sorgfältig  b e a rb e ite t zu haben , 
b le ib t dadurch u n b erü h rt. Z usam m enfassend  ist 
d a ran  festzuhalten , daß die e inze lne  E rschüt­
terung , die Z errung  o d er der Druck bei d er 
A rbe i allein  im m er v ie l zu gerin g  ist, 
um  zu schädigen, daß ab e r ih re r  Summation, 
zum al bei erm üdetem  M uskel, die p a th o g en e ­
tische B edeutung des A rbeitsschadens zukom m t. 
Ganz ähnlich liegen  die D inge ja  auch bei den 
so g en an n ten  E rm üdungsbrüchen  d e r Knochen 
(M arschfrakturen) und  der b e re its  besp roche­
nen  S ch ipperkrankheit.

Bei den  Schleimbeuteln, die als Schutzein­
rich tungen  des K örpers v o r den  G elenken  
z. B. Knie, E llenbogen, S chulter u nd  H üfte 
liegen , sind  gleichfalls als Folge ständ igen  
D ruckes o d er s tän d ig er E rschü tterung  A r­
be itsschäden  bek an n t. H ier ab e r lau te t d er Be­
richt der Schw eizerischen U n fa llve rsicherungs­
an s ta lt aus einem  B erich tsjah r m it 557 M el­
dungen  v on  S ch le im beu telen tzündungen  (Bur­
sitis), daß n u r 6,5 v. H. beruflichen  U rsprungs 
w aren . Bei den  im K nien beschäftig ten  A rb e its ­
gruppen , z. B. R einem achefrauen  (hausm aid 's 
Knee), F liesen legern , P ark e ttab z ieh ern , T ee r­
s traß en a rb e ite rn , bei S tollern, die L eder recken, 
und  bei B erg leu ten  tre te n  n eb en  S chw ielenbil­
dungen  der H aut, V erd ickungen  und  Schw el­
lungen  d er K nieschle im beutel auf. Bei G las­
schleifern w erd en  die Schleim beutel des E llen­
bogens, bei M etallsch leifern  die der K nie 
(Schleiferknie) befallen .
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Dam it ist e ine reiche B lü ten lese v on  n o r­
m alen  beruflichen  A b n u tzungen  u nd  B erufs­
k ra n k h e iten  des S kele ttsystem s, se in e r K no­
chen, G elenke, Bänder, Sehnen  un d  Schleim ­
b eu te l gegeben , w eil sie als leicht ü b erseh b are  
B eispiele u nd  dank  d e r m öglichen R öntgenb ild ­
k o n tro lle  d iese r O rg an e  b eso n d ers  gee igne t 
zur B ehand lung  d er G renzen  u nd  Ü b er­
g än g e  v on  beruflicher A bnu tzung  un d  b eso n ­
d e re r B eru fserk ran k u n g  erscheinen . Sie zeigen 
zur G enüge, daß es ständ ig  fließende Ü b er­
gänge zw ischen der no rm alen  beruflichen  A b ­
nu tzung  und  e in e r B eru fsk ran k h eit gibt und 
e ine  T ren n u n g  d ieser Begriffe am  lebenden  
M enschen kaum  oder n u r se lten  möglich ist; 
denn  bio logisches G eschehen läß t sich nicht 
nach m athem atisch  g en au en  R egeln  trennen .

Die B eisp ielreihe und  ih re  E rö rte ru n g en  
w ä ren  zu unvo llständ ig , w en n  sie nicht noch 
durch k u rze  A usfü h ru n g en  ü b er die w ichtigsten  
O rgane, H aut, S innesorgane , Lunge, H erz u nd  
N erv en sy stem , im H inblick auf ih re  A bnutzung  
durch die B erufsarbeit e rg än zt w ürden .

Die Haut ist die w ichtige Deckschicht des 
K örpers und  u n te rlieg t ganz b eso n d ers  d er A b­
n u tzung  und  A lte ru n g  durch den Beruf. Es sei 
n u r an  die zah lreichen  B erufsschw ielen  e r ­
innert, vo n  denen  K oelsch in seinem  b e k a n n ­
ten  H andbuch  der B eru fsk ran k h eiten  alle in  22 
versch ied en e  anführt, an  die m annigfachen  Be­
rufsschäden  der H au t bei K älte- und H itze­
arb e ite rn , an  die U nzahl d er physikalischen  
und  chem ischen Reize, an  das große G ebiet der 
G ew erbeekzem e. Die N ägel u nd  H aare  u n te r­
liegen  gleichfalls frühzeitig  A lteru n g sp ro zessen  
im S inne v on  A b nu tzungen  o d er E rk ran k u n ­
gen  durch den Beruf.

Bei den  Zähnen ist an die A bschliffe d e r­
selben  bei Schustern, Schneidern, G lasb läsern , 
an  die Z erstö ru n g en  des Schm elzes u nd  der 
K ronen  bei den  versch ied en en  S äu rea rb e ite rn  
und  den  Z uckerbäckern, an  den V erlu st von  
Z ähnen  bei Q u eck silb e ra rb e ite rn  zu erinnern . 
Die S in n eso rg an e  A uge und  Ohr, w elche n o r­
m alerw eise  zu a lte rn  pflegen, k ö n n en  s ta tt des 
A lte rss ta rs  durch einen  frü h er e in se tzen d en  Be­
ru fss ta r bei G lasb läse rn  und F eu era rb e ite rn , 
s ta tt der A lterssch w erh ö rig k e it durch e ine früh 
e in tre ten d e  L ärm schw erhörigkeit bzw. E rtau ­
bu n g  in K esselschm ieden, N agel- und  D rah t­
stiftfab rik en  erhebliche berufliche A bnutzung  
erle iden .

V on b eso n d e re r B edeutung  sind  die B erufs­
ein flü sse  auf Herz- un d  Gefäßsystem, zum al 
die T odesfälle  an K re is lau fe rk ran k u n g en  auf 
der ganzen  W elt im Z unehm en begriffen  sind. 
Die v ersch ied en sten  E ig en arten  des B erufs­
lebens, Ü beranstrengung , therm ische Schäden, 
G ifte u. a. m ehr üben  auf die L eistungen  des 
H erzm otors und  d e r G efäße ih ren  ab n u tzen ­
den Einfluß aus. E ine „A rbeitsbe lastung" läßt 
in d e r B egutachtung das V o rh an d en se in  eines 
fu n k tio n ellen  Defizits v o n  H erz und  G efäßen

v ie l deu tlicher w erden  als die gew öhnlichen 
k lin ischen  U ntersuchungen. Die Schw ankungs­
b re ite  der gefo rderten  A rb e its le is tu n g en  ü b e r­
ste ig t nam entlich  in  S chw erarbeite rberufen  
nicht se lten  die G renzen  der fu nk tioneilen  E la­
stiz itä t des K reislaufsystem s. Bei der Fülle 
von  Schädlichkeiten, denen  im Laufe des Be­
ru fslebens H erz und G efäße ausgese tz t sind, 
ist es ab er sehr schwer, e ine bestim m te U r­
sache zu iso lieren , zum al zu den d irek ten  Be­
ru fse in flüssen  fast im m er zusätzliche au ß e r­
berufliche E inflüsse (E rnährung, A lkohol, N ik o ­
tin, L ebensgew ohnheiten) h inzu tre ten . A ku te  
Ü b eran stren g u n g en  im Beruf finden  ihre P a­
ra lle le  im „Sportherz". W ärm estau u n g  und 
H itzschlag sind kreislaufschädigend. H erz­
s tö ru n g en  als N achkrankhe iten  v on  G iften 
k en n t m an nach K ohlenoxyd, S chw efelkohlen­
stoff, N itrog lyko l, B rom m ethyl u. a. G efäß­
kräm pfe, die zu W eißw erden  und  A bsterben , 
schließlich trockenem  B rand von  G liedm aßen 
führen , k en n t m an durch die A rb e it der A n ­
k lopfer in  der Schuhindustrie, bei K ä ltea rb e i­
te rn  und durch das Bleigift. D eg en era tiv e  G e­
fäß v erän d eru n g en  erzeugen  Benzol und  P hos­
phor. D er V erlu st der E lastiz itä t der G efäße 
durch V e rk a lk u n g  in Form  der A rte rio sk le ro se  
u nd  ih re  Folgen und die Erschlaffung der G e­
fäße in Form  von  K ram pfadern  k ö n n en  beide 
a rb e itsb ed in g t sein. So h a tten  von  den  m eh r­
fach e rw äh n ten  über 800 U n te rtag earb e ite rn  
des R u hrkoh lenbergbaus rund  20 v. H. K ram pf­
adern .

N icht ü b erseh en  w erd en  dürfen  psychische 
E rregungen  im Beruf, geistige  A rb e it in  V e r­
b indung  m it g es te ig e rte r V eran tw ortung , Ent­
täuschungen  und  A ufregungen , die säm tlich 
H erzk ran k h e iten  begünstigen . B ekannt sind 
h ier die V erk alk u n g  der H erzkranzgefäße, die 
H erzn eu ro se  und  die R ückw irkungen  bei B lut­
hochdruck.

E benso in te re ssan t sind die E inflüsse des 
Berufes auf die Lungen. S taubeinatm ung  v e r ­
ursacht A bnu tzungen  und  A usfa llserscheinun­
gen  in  Form  v e rm in d e rte r A tem fläche u nd  Lun­
g en b läh u n g en  und führt h in ü b er zu den  b e ­
k an n ten  K ran k h eitsb ild e rn  der Q uarzlunge, der 
B ergflachslunge, der A lum inium lunge, der Be­
ry llium lunge, der E isenlunge usw . und  ih re  
K om bination m it h in zu tre ten d er T uberkulose .

B erufseinw irkungen  auf das N ervensystem  
ze igen  seh r v ie lse itige  E rkrankungsfälle , wo 
beruufliche Gifte (Schw erm etalle, M angan, 
Schw efelkohlenstoff, K ohlenoxyd, gechlorte 
K ohlenw asserstoffe) auf das G roßhirn  schädi­
gend  w irken . Ebenso die Schädigungen und  
L ähm ungen p e rip h e re r N erv en  durch A rsen, 
Blei, die P h osphorverb indung  O rth o trik re - 
sy lphosphat usw . Auch die re izb aren  N e rv en ­
schwäche, die so genann te  N eu rasth en ie , b e ­
darf d er E rw ähnung. N achtarbeit, überlange  
A rbeitszeit, E införm igkeit d er A rbe it w e r­
den oft als U rsache der e rh ö h ten  Reiz­
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b ark e it angeführt. Doch h a t schon der v e r ­
s to rbene  S ozia lhyg ien iker Prof. G ro tjah n  durch- 
blicken lassen, daß h ier auch an d e re  F ak to ren  
m itsprechen, w enn  er schrieb, daß „die N e rv o ­
sitä t zu e in er M assenerscheinung  gew orden  
ist, d ie dem  industrie llen  P ro le ta ria t u n sere r 
G roßstäd te  jen en  Zug der V e rb itte ru n g  und 
U nzufriedenheit v erle ih t, der der lan d w irt­
schaftlichen A rbeiterschaft trotz ih re r durch­
w eg schlechteren L ebenshaltung  in der Regel 
fehlt". Auch d er alte Sozialist W issel macht 
h ier en tsp rechende E inschränkungen und  e r ­
k lärt: „G ewiß h a t das Jag en  u nd  H asten  des 
heu tig en  E rw erbslebens, die w achsende U n­
sicherheit der Existenz, die e rh ö h te  In ansp ruch ­
nahm e d er K räfte jedes einzelnen , die s te i­
gende In ten sitä t der A rbe it e in en  Teil der 
Schuld an  den n erv ö sen  Leiden un d  B eschw er­
den der A rbeite r."  Eine Entscheidung, in w ie­
w eit im E inzelfalle norm ale  berufliche A b ­
nutzung des N erv en sy stem s durch den Beruf 
vorlieg t, ist also sehr delikat. N eu rasth en ik er, 
die den  Eindruck des E rschöpften zu m achen 
v e rs te h en  m it H ändezittern , L idflattern , H au t­
schrift und  g este ig e rten  R eflexen, b ew eisen  
dam it n u r ih re  psychopathische K onstitu tion , 
sind ab er ke in e  A rbeitsopfer. D er Begriff der 
traum atischen  N eurose, d er Schreck-, A ngst- 
und  B egehrungsneurose  ist w e itg eh en d  u n ­
m odern  gew orden . „N erv en zerrü tten d e"  A r­
b e itsw irk u n g en  und  „N ervenzusam m enbruch" 
sind su b jek tiv e  D iagnosen von  M enschen, die 
in irgend  e in er W eise  nicht m it sich und  den 
A nfo rderungen  ih re r U m w elt und  A rb e it fertig  
w erden . N icht die A rbeit, sondern  d er K ern 
der Persön lichkeit ist h ie r d er G rund  des V e r­
sagens. A b er es b esteh t k e in e  Frage, daß auch 
das N erv en sy stem  bei h ierfü r d ispon ierten  
M enschen g enau  so w ie das Skelettsystem , die 
H aut oder die S innesorgane von  e in er n o r­
m alen  beruflichen A bnutzung  nicht verschont 
bleibt.

Da u n sere  v ers tan d esm äß ig en  K lassifi­
zierungen  die M annigfa ltigkeit d er N a tu rv o r­
gänge nie zu erschöpfen verm ögen, h aben  w ir 
Zuflucht zu e in er Schem atisierung  der B etrach­
tung  genom m en und te ilen  die U rsachen von 
A bbau  und  K rankheit ein  in Schädigungen, die 
durch einen  prim är feh le rh aften  V erlau f von  
V orgängen  im In n ern  des M enschen e in tre ten  
und  in  solche, die den O rgan ism us v on  außen  
schädigen. Die F rage nach den B eziehungen 
d er in n eren  und  äußeren  K rankheitsu rsachen  
gehört, w ie e in le itend  h ingew iesen , zu den 
schw ierigsten . V ielleicht ist h ier d er große

K lin iker Ludw ig K rehl aus H eid e lb erg  zu 
z itieren , d er h ie rzu  sagte: D iese F rage w ird  
oft nicht ruh ig  un tersucht, so n d ern  vielfach 
dogm atisch sta tu ie rt, und  dan n  erfo lg t d au e rn d  
die B ekäm pfung e ines „G egners". K rehl m ein te  
dam it die B akterio logen , die in  ih rem  E nt­
deckungseifer um  die Jah rh u n d e rtw en d e  bei 
d er E rforschung der b e leb ten  K ra n k h e itse rre ­
g er nicht im m er ausreichend  berücksichtigen, 
daß d iese nur w irksam  w erden , w enn sie in n e r­
halb  des O rgan ism us ih r Leben en tfa lten  und 
daß dann  alles davon abhängt, in  w elchem  
U m fange und  in  w elcher W e ise  sie das tun 
k ö n n en  und  tun. Der b loße N achw eis eines 
Bazillus b esag t so w en ig  w ie d er b loße N ach­
w eis e ines G iftes im S tuhl oder H arn , von 
T üpfelzellen  u n te r  dem  M ikroskop  o d er e ines 
R öntgenbefundes für die D iagnose e in er b e ru f­
lichen V erg iftung  oder e in e r an d e ren  B erufs­
k ran k h e it. D er A usspruch  v on  K rehl h insich t­
lich d er dogm atischen A rt des A ufste llens von 
K ran k h eitsb ild e rn  und  der zw angsläufigen  
G egnerschaft ist fü r u n sere  h eu tig e  Zeit, wo 
die Ä ra  d er B ak terio log ie durch die d er A r- 
beits- und  Sozialm edizin  abge löst ist, dem  
N achdenken  zu em pfehlen. Die b esse re  E r­
ken n tn is  der beruflichen E inflüsse läß t h eu te  
w eit m ehr K örperzustände  als frü h e r als b e ­
ru fsbed ing t ansehen ; ab e r es w äre  v e rk eh rt, 
dogm atisch d a rau s  stets B eru fsk ran k h e iten  zu 
s ta tu ieren , zum al bei dem  v e rb re ite te n  S treben  
nach R ente der Begriff e in e r B eru fsk ran k h eit 
m it der e in er Entschädigungspflicht bei 
m anchen G eh irnen  gek o p p e lt ist, u nd  w e r sich 
für eine ruh ig e  Prüfung o d er A b leh n u n g  des 
Einzelfalles einsetz t, gleich im S inne K rehls als 
„G egner" versch rien  w ird. M ögen d ah e r die 
h ierfü r zuständ igen  B ehörden die V ersiche­
rungspflicht e rw e ite rn  o d er nicht. D er Sache 
ist m it dem  h ie r ohne e ig en e  W ertm essu n g  g e­
b rach ten  n üch ternen  T atsach en m ateria l sicher 
m ehr gedien t.

A bschließend  ist zusam m enzufassen , daß 
je d e r K ran k h eitsfa ll se in  G epräge e rh ä lt 
durch e ine Z usam m enw irkung  von  Erbe (Kon­
stitu tion) und U m welt, w obei die w eit g rößere  
G efahr in  d er U m w elt liegt. Oft, ab e r k e in e s­
w egs regelm äßig , w ird  sie durch die berufliche 
A rbe it v e rk ö rp e rt. Sehr auffällig  ist dabei die 
In stin k tlo sig k eit des M enschen im G egensatz  
zum  T ier in der N ach lässigkeit g eg en ü b er den 
G esun d h e itsg efah ren  und  in d e r schädigenden  
G enußsucht. So darf w ohl g esag t w erden : 
W enn  G esundheit Glück ist, so sind die m eisten  
M enschen ih res Glückes Schmied.

Der Staub und sein e Eigenschaften.
Dipl.-Physiker D ieter H asenclever, S taubforschungsinstitut beim  H auptverband  der gew erblichen B erufsgenossen­

schaften, Bonn, Schum annstraße 8.

Der Begriff Staub und  die G rößenverhä lt- 1:10“ v e rh a lten  können , sow ie die Begriffe
n isse in einem  norm alen  Staubgem isch, bei dem  A erosol, Grob-, Fein- und  F einststaube , H ydro-
sich die k le insten  zu den g röß ten  Teilchen w ie sol, K olloid, K ristallo id  un d  Em ulsion w erden
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defin ie rt und  erläu te rt. V on B edeutung sind die 
v e rg rö ß e rte  O berfläche bei staubförm igem  G ut 
und  d ie  d re i zu r C h arak te ris ie ru n g  der O b e r­
flächen  d ien en d en  A ngaben : F läche, A tom ­
an o rd n u n g  und  V erlauf des e lek trisch en  Fel­
des. Z ur E rkenn tn is  des S taubes sind die Be­
stim m ung der spezifischen  O berfläche, der Be­
griff der B row n’schen B ew egung, die F a ll­
gese tze  fü r k le in s te  Teilchen (S toke'sches G e­
setz), ih re  B edeutung  fü r die S ed im en ta tio n s­
an a ly se  sow ie K oagu lations- und  F lockungs­
eigenschaften  erforderlich . Die B enetzbarkeit und 
ih re  G ru n d lag en  sind für die P rax is  vo n  g roßer 
W ichtigkeit, ebenso  die M öglichkeiten , e ine 
b esse re  B enetzung v on  S taub  herbeizu füh ren . 
U n ter den  optischen E igenschaften  von  S tau ­
ben  sind  in e rs te r  Linie d er T yndall-E ffek t und 
die M öglichkeit, mit se in er H ilfe S taubm engen  
je  m3 Luft sow ie m ittlere  T eilchendurchm esser 
zu bestim m en, m aßgeblich.

W ichtig  ist die U ntersuchung  der e le k tr i­
schen A ufladung  von  S tauben, b eso n d ers  auch 
in H insicht auf die B edeutung d ieser Erschei­
nung, die sie in  der M edizin  h aben  kann . Be­
so n d ere  V e rfah ren  d ienen  zu r B estim m ung der 
e lek trisch en  Ladung. E lek tro filte r w erd en  zur 
S tau b b ese itig u n g  eingesetzt.

O hne sta tistische M ethoden  k an n  auch die 
S taubforschung nicht arbeiten .

D er K rieg h a t e ine g roße Lücke in  die For­
schungsinstitu te  und die Forschungsm öglich­
k e iten  d er W issenschaftle r gerissen , die sich 
m it den  S taubfragen  befaß ten . Die M aterie  in 
der Form  des S taubes in te re ss ie rt nicht nur 
in zunehm endem  M aße den  In g en ieu r und 
T echniker, so n d ern  auch den M ediziner und 
G ew erb eh y g ien ik er. Die B edeutung d e r s tau b ­
fö rm igen  M aterie  in T echnik und  M edizin  steh t 
dam it fest.

Das S taubforschungsinstitu t, das als N ach­
fo lger d er frü h eren  S taubbekäm pfungsste lle  
in B erlin w ied e r auf den  P lan  tritt, ist 
durch die vö llige  Z erstö rung  d e r a lten  S telle 
gezw ungen , von  v o rn  anzufangen . Die in Z u­
k unft durchzuführenden  U n tersuchungsm etho­
den  sind an  H and  d er a lten  E rfah rungen  zu 
überp rü fen . D adurch w ird  die M öglichkeit g e ­
geben, neue, v ielle ich t so g ar s ta rk  abw eichende 
W ege zu gehen. A us diesem  G rund  erschein t 
e ine Rückschau auf das allgem ein  b ish er Er­
reichte berechtig t, um  d arau s solche n euen  
W eg e  zu erk en n en . H ierzu  sind zu e rs t die 
p hysika lischen  E igenschaften von S tauben  kurz 
zu erläu te rn .

D er S taub  ist e ine N atu rersche inung , die 
äu ß e rs t häu fig  vorkom m t, die m an jedoch nur 
se lten  bem erk t. Bei ungew öhnlichen  Bedin- 
dungen , z. B. W itte ru n g su m stän d en  o d er b e ­
sonders ho h en  S tau b k o n zen tra tio n en  w erden  
d iese  E rsch ein u n g en  s ich tb a r un d  bew ußt. A ls 
S taub w e rd en  im a llgem einen  feste  T eilchen

bezeichnet, die in e iner G rößenordnung  zw i­
schen 1 mm und 1 m,“ liegen, d. h. Teilchen, 
d eren  g röß te bis zu 1 M illion M al g rößer sein 
k ö n n en  als die k le insten . W ürde m an sich  die 
fe in sten  T eilchen  des sogen an n ten  S taubes auf 
e tw a 1 mm v erg rö ß e rt denken , so w ürden  die 
g roßen  T eilchen  e inen  D urchm esser v on  1 km  
haben. In den  schon  g esich te ten  S taubproben, 
die dem  S taubfo rschungsinstitu t v o rg e leg t w e r­
den, sind im m er noch  G rö ß en v erh ä ltn isse  von  
1:50000; d en k t m an sich also das fe inste  T eil­
chen auf 1 mm verg rößert, so haben  die g röb ­
sten  T eilchen  e in en  D urchm esser v on  50 m. 
D iese Zahlen, die rr.an sich  n ich t oft genug  v o r 
A ugen  h a lten  kann , geben  schon einen  Begriff 
fü r die u n g eh eu ren  M eß- und  U n tersu ch u n g s­
schw ierigkeiten , die h ierbe i au ftre ten . Es gibt 
nun  für d iesen  Sam m elbegriff „Staub", u n te r 
dem  zunächst e inm al aussch ließ lich  k le inste  
T eilchen, b es teh en d  aus e in er festen  Substanz, 
zu v e rs te h en  sind, w ohl e ine obere und  eine 
u n te re  G renze. Im allgem einen  w ird  d er Laie die 
ob ere  G renze für S taub e tw a bei 1 mm ansetzen . 
W issen sch aftlich  w ürde m an die obere  G renze 
do rt festse tzen , wo d iese festen  T eilchen  
infolge der V erg rö ß eru n g  des V erhältn isses 
O berfläche zu G ew icht n ich t m ehr dem  n o r­
m alen  F allgesetz  folgen, sondern  in  den Be­
re ich  d er G ültigkeit der k lassisch en  Fallgesetze 
für W assertröp fchen  nach S toke fallen. D iese 
G renze lieg t bei e tw a 5 mm. Die u n te re  G renze 
läß t sich  aus der E ntstehung des S taubes ab ­
schätzen . Sie m uß etw a in  d er G rößenordnung  
von 1 m« =  0,000 000 1 cm liegen. In d iesem  
a lle rfe in sten  Z ustand  der M aterie , in dem  die 
S tau b te ilch en  b e re its  an die m o leku lare  G röße 
herankom m en, d. h. an den  gasförm igen  Z u ­
stand, k ö n n en  bei norm alen  T em p era tu ren  feste  
S ubstanzen  nicht ex istieren , da sie im all­
gem einen  in d iesem  B ereich k e in en  D am pf­
d ru ck  besitzen .

H äufig  en th ä lt die Luft ab er ein  G em isch 
von  festen  T eilchen  und F lüssigkeitströpfchen . 
Die flüssigen  T eilchen  bezeichnet m an im a ll­
gem einen  als N ebel. Feste und flüssige T eil­
chen  faß t m an u n te r dem  gem einsam en  Begriff 
A erosole zusam m en. Ein A eroso l k an n  also 
sow ohl aus festen  T eilchen  als auch  aus flüs­
sigen  T röpfchen  bestehen . Die obere G renze 
v on  F lüssigkeits tröp fchen  (N ebeltröpfchen) 
dü rfte  e tw a  die g leiche sein  w ie die d er festen. 
Jed o ch  zeig t sich  nach  u n ten  hin  insofern  ein 
b eso n d e re r U ntersch ied , als m an v on  e iner 
festen  G renze dort n icht reden  kann . A lle F lüs­
s ig k eiten  besitzen  e inen  m ehr o d er m inder 
g roßen  D am pfdruck, und deshalb  befindet sich 
ste ts  ein  Teil der flüssigen, v e rn eb e lten  Sub­
stanz im gasförm igen, d. h. im m olek u laren  Zu­
stand. Es b esteh t also h ier ein  k o n tin u ie rlich er 
Ü bergang v on  großen  N ebeltröpfchen  bis zur 
m o lek u laren  V erteilung . M an h a t n un  versuch t, 
d iesen  Begriff d er A eroso le  du rch  die v e rsch ie ­
densten  A u sd rü ck e  zu u n terte ilen . Z unächst
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sp rach  m an von  Grob- und  Feinstaub. Eine feste  
G renze k an n  h ie r natürlich  nicht gegeben  w e r­
den, da auch  die Begriffe „grob" und  „fein" 
re la tiv  sind und die U n terscheidung  zw ischen  
beiden  vom  S tandpunkt des G ew erb eh y g ien i­
kers, des P hysikers oder des In g en ieu rs  v o ll­
kom m en anders aufgefaß t w erd en  kann . Die 
G renze zw ischen  Grob- und  F einstaub  dürfte 
ungefäh r zw ischen 10 und 5 /* liegen, w obei 
die G renze des G ew erb eh y g ien ik ers  e tw a 5 .« 
bedeu te t. Zum Teil h a t m an noch  e ine andere  
E in teilung  in 3 K lassen getroffen , näm lich 
Grob-, Fein- und  F einststaube, bei der der Be­
griff F einststaub  für die Teilchen u n te r 3 i“ und 
der Begriff Feinstaub  für die Teilchen u n te r 
60 i“ gebraucht w ird.

D er Begriff K olloide w urde  zum  erstenm al 
von dem  eng lischen  G eleh rten  G raham  (1861) 
gebrauch t. G raham  te ilte  alle v o rh an d en en  
Stoffe g rundsä tz lich  in 2 K lassen: K olloide und 
Kristalloide. U nter K ollo iden v e rs tan d  er 
so lche fe in v e rte ilte  Stoffe (speziell in  L ösun­
gen), die n ich t im stande sind, K rista lle  zu b il­
den, und  d eren  T eilchen  e ine G rößenordnung  
von  e tw a 10"6 bis 10'3 mm besitzen . K ris ta l­
loide sind bei ihm Teilchen v on  der G rö ß en o rd ­
nung  10~7 bis IO"6 mm, die im stande sind, 
sich zu k le in sten  oder g rö ß eren  K rista llen  zu­
sam m enzuschließen. Ein w esen tlich er U n te r­
sch ied  zw ischen K rista llo iden  und  K olloiden 
lieg t darin , daß K ristallo ide den G efrierpunk t 
d er Lösung h erabdrücken , den S iedepunk t e r ­
höhen  und  e inen  h ö h eren  osm otischen  D ruck 
aufw eisen. K olloide tun  d ies n u r in kaum  m eß­
b a re r  W eise . W äh ren d  K ristallo ide ein M ole­
ku largew ich t zeigen, das ungefäh r gleich dem  
d er chem ischen M oleküle ist, ze igen  K olloide 
e in  M olekulargew icht von  100 000 u nd  m ehr.

Bei organischen Kolloiden erreichen  die 
M oleküle des Stoffes selbst b ere its  die G röße 
von k o llo ida len  T eilchen, so daß h ierb e i K ol­
loid g leich  M olekül zu se tzen  ist, und die K ol­
lo id te ilchen  zeigen in sich  ke in e  g rö ß eren  V e r­
sch iedenheiten . Im allgem einen  h ab en  jedoch  
die K ollo id te ilchen  seh r v ersch ied en e  G esta lt 
und  G röße u nd  lassen  sich, anschaulich au sg e­
drückt, deshalb  n ich t zu K rista llen  zusam m en­
fügen. W ü rd e  m an K ollo id te ilchen  noch  w e ite r 
ze rk le in ern  können , zu A tom en oder Ionen, 
so e rh ie lte  m an schließlich doch K ristalle. 
M an ist deshalb  h eu te  der A nsicht, daß 
sich jed e r Stoff, je  nach den angew and ten  
V erte ilungs - M aßnahm en, in den  k ris ta l­
lo iden oder ko llo ida len  Z ustand  üb erfü h ren  
läßt. D er U nterschied lieg t n u r darin , daß 
das bei den  v ersch iedenen  Stoffen nicht 
im m er gleich leicht gelingt. W äh ren d  ein ige 
Stoffe, z. B. Kochsalz von  N a tu r aus dazu 
neigen, k ris ta llo id e  L ösungen zu b ilden, neigen  
andere , z. B. Leim, G ela tine dazu, ko llo ida le  
L ösungen zu geben. K olloide lau fen  b ek a n n t­
lich  d u rch  gew öhnliche P ap ierfilter und  w erden

n u r d u rch  b eso n d ere  F ilter, z. B. P erg am en t­
pap ier, U ltrafilte r zu rückgehalten .

W e ite re  Begriffe d er K ollo idchem ie sind 
Sol, Gel und  Emulsion. M an n en n t u n b estän d ig e  
ko llo ida le  Lösungen, die m it der Z eit in  e ine 
g a lle r ta rtig e  M asse ü b erg eh en , Sole. Die G al­
le rte  selbst n en n t m an Gel. N ach  n eu e ren  
U n tersu ch u n g en  von so lchen  G elen  n e ig t m an 
dazu, in der G elb ildung  e ine  A rt K rista llisa tio n  
zu sehen. Die R ö n tg en fe in stru k tu rau fn ah m en  
zeigen  näm lich, z. B. bei e rs ta rrtem  G ela tine- 
Gel e ine  K ris ta lls tru k tu r, die beim  Schm elzen 
w ied e r verschw indet.

Es lassen  sich  k e in esw eg s alle K ollo ide in 
e ine G a lle rte  verw an d eln , so z. B. die k o llo id a ­
len  L ösungen von  S ch w erm eta llen  und  Sulfiden. 
H ierbei fa llen  die k o llo ida len  T eilchen  bei Zu­
satz von  k le in en  E lek tro ly tm en g en  (Säuren, 
Basen, Salze) aus, und zw ar als fe ines Pulver, 
ohne zu gelieren . L ösungen  d iese r A rt e x is tie ­
ren  n u r in g roßen  V erd ü n n u n g en  u nd  w erden  
deshalb  hydrophobe K olloide genann t. Ganz 
an d ers v e rh a lten  sich z. B. G ela tine  o d er Gum - 
m i-A rabicum , die m it b e lieb ig en  W a sse rm en ­
gen  aufquellen , gegen  E lek tro ly te  ziem lich  u n ­
em pfindlich  sind und  m ühelos in G elee v e r ­
w an d e lt w erd en  können . D iese n en n t m an 
hydrophile Kolloide. Stoffe, w ie sie z. B. die 
K iese lsäu re  o d er das b ek a n n te  B erliner Blau 
bilden, s te llen  einen  Ü bergang  zw ischen  den 
h y d ro p h o b en  und  h y d ro p h ilen  K ollo iden dar.

D er Begriff Emulsion w ird  auch  w issen ­
schaftlich  n ich t e inheitlich  geb rauch t. U n ter 
Em ulsion v e rs te h t m an e ine  M ischung aus zw ei 
n ich t m ischbaren  F lüssigkeiten , von  d enen  die 
e ine in Form  v on  Tröpfchen in  die andere , zu­
sam m enhängende, g esch lo ssen e  G rundm asse  
e in g eb e tte t ist. Teils w e rd en  u n te r  Em ulsion 
T röpfchen  vo n  der G röße der K olloide, te ils  
solche, die g rö ß er als K ollo ide sind, und 
te ils  alle m öglichen T rö p fch en v e rte ilu n g en  
v ers tan d en .

D er S tau b tech n ik er m uß bei dem  Begriff 
K olloide jed o ch  zw ei w esen tlich e  U n te rsch e i­
dungen  m achen . Die k o llo id a len  T eilchen, die 
sich  in  e inem  G as befinden, h ab en  e ine  R eihe 
von  E igenschaften , die d en jen ig en  d er k o llo i­
dalen  L ösungen  analog  sind, ze igen  ab e r in 
m an ch er H insich t ein  v on  d iesen  v o lls tän d ig  
abw eich en d es V erhalten .

Z unächst ist d ie G renze für die ko llo ida len  
T eilchen  in G asen  g rö ß enordnungsm äß ig  g eg en ­
ü b er den k o llo ida len  T eilchen  in L ösungen 
w esen tlich  herau fzuse tzen . W ä h ren d  die im all­
gem einen  an g eg eb en e  o bere  T eilch en g rö ß e  für 
K ollo id lösungen  zw ischen 0,5 und 1 ,« liegt, 
m uß d iese bei den  A ero so len  auf e in ig e  ß  h e r ­
aufgesetz t w erden . In e in er k o llo d ia len  Lösung 
(H ydrosol) k ö n n en  seh r v e rsch ied en e  T e ilch en ­
größen  län g ere  Zeit n eb e n e in an d er bestehen . 
A eroso le  w erd en  jedoch  seh r ra sch  g leich tei- 
lig, indem  sich  die k le in e ren  T eilch en  zu A g ­
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g re g a ten  m ittle re r G röße zusam m enlagern  und 
die g rö ß e ren  bzw. schw ereren  ausfallen . Die 
S tab ilitä t d iese r A eroso le  o d er G asko llo ide ist 
w esen tlich  g eringer, u nd  ih re  k o llo id a len  T eil­
chen  sind  v ie l bew eg licher, da die D ichte der 
Luft n u r e tw a  den 800, u nd  die in n ere  R eibung 
den 70. Teil d e rjen ig en  des W assers  be tragen . 
D er w esen tlich e  U n tersch ied  in  der U n b estän ­
d igkeit kom m t also d ad u rch  zustande, daß 
g leich  n ach  E n tstehung  e in es  A eroso ls Sedi­
m en ta tio n  und  A ggregation , b ed in g t du rch  die 
B row n 'sche B ew egung, einsetzen .

Nach d iese r a llgem einen  Ü bersicht ü b er 
D efin ition  und  G röße k le in s te r  Teilchen sind 
ih re  spez ie llen  physikalischen Eigenschaften  
zu b e trach ten . Z erleg t m an feste  o d er flüssige 
Stoffe in fe inste , freie T eilchen  u nd  su sp en d ie rt 
sie z. B. in Luft, so tre te n  zw ei w ich tig e  V e r­
än d e ru n g en  ein: 1. w ird  die G esam toberfläche 
des M ate ria ls  b ed eu ten d  v erg rö ß ert, und  2. 
ü b e rs te ig t d er Raum, den d iese d isp erse  F ra k ­
tion  einnim m t, den  R aum inhalt des A u sg an g s­
m ateria ls  um  ein  B eträch tliches. Z erleg t m an 
z. B. 1 cm 3 Q uarz in T eilchen , v on  den en  jedes 
1 ,« D urchm esser hat, so en ts teh en  1012 Teilchen 
m it e in e r G esam toberfläche vo n  6 n r, und  
nim m t m an an, daß die so e rzeu g te  S tau b k o n ­
zen tra tio n  3500 T eilchen/cm 3 Luft b e träg t, so 
füllt d iese r 1 cm* M ateria l e in en  Luftraum  von 
300 m :i In h a lt aus. Die O b erfläch e  e ines T eil­
chens m uß also  e in en  b eso n d ers  au sg ezeich ­
n e ten  B ereich  darste llen , w eil d iese die Be­
ziehung  zur stofflichen u nd  en e rg e tisch en  U m ­
w elt h e rs te llt u nd  für das E insetzen  und  den 
V erlau f a lle r p h y sik a lisch en  und  chem ischen  
P rozesse m aßgebend  ist. B eisp ielsw eise w ird  die 
O x y d a tio n sfäh ig k e it so g este ig ert, daß Stoffe 
w ie K ohle o d er A lum in ium pu lver in  der Luft 
m it E x p losionsgeschw ind igkcit v e rb ren n en . 
D urch das F esthalten , d. h. du rch  A dsorp tion  
e ines G asfilm s an der T eilch en o b erfläch e  w e r­
den  p h ysikalische E rscheinungen  w ie auch 
chem ische R eak tio n en  b esch leu n ig t oder v e r ­
zögert. Das spez. G ew icht des S taubes w ird  
n ied riger, d ad u rch  die S chw ebefäh igke it e r ­
höht, die B enetzbarkeit e rsch w ert usw . Die 
Oberfläche läßt sich ch a rak te ris ie ren : durch 
A ngabe der Fläche, durch die Atom an­
ordnung und  durch den  Verlauf des 
elektrischen Feldes darin. L eider m uß b e ­
k an n t w erden , daß die K enntn is ü b e r die 
O b erfläch en v o rg än g e  noch  seh r u n sich er und 
sp ek u la tiv  ist. Zur B estim m ung des e rsten  
P u n k te s ,d e r F läche sind  e ine  M enge V erfah ren  
en tw ick e lt w orden , die sich  g rundsä tz lich  in 
zw ei G ruppen  e in te ilen  lassen . Die e ine ste llt 
m it irg en d w elch en  M itte ln  G röße und  Form  der 
T eilchen  fest u nd  b e rech n e t die m ittle re  O b e r­
fläche je  G ram m  Substanz, die m an spezifische 
O b erfläch e  nennt. Die an d e re  s te llt fest, w ie ­
v ie l G as o d er w iev ie l sonstige  frem de M ole­
kü le  je  G ram m  der V ersu ch sp ro b e  ad so rb ie rt 
w erden , w o rau s dann  ebenfalls  die spezifische

O berfläche e rm itte lt w erden  kann. So erg ib t 
sich  z. B. für A ktiv - oder m edizin ische K ohle 
ein W e rt von  m eh reren  M illionen  cm 2/g. Zur 
B estim m ung der A tom anordnung  der O b er­
fläche und  des V erlaufs der e lek tr isch en  Fel­
der d a rin  w ird  heu te  fast aussch ließ lich  nur 
noch  die ex ak te  M ethode der B eugung von  
E lek tro n en strah len  an der O berfläche an g e ­
w andt. M an hat festgeste llt, daß die oberste  
A tom sch ich t in K riställchen  m it Ionenb indung  
ein en  k le in e ren  A bstand  von  der zw eiten  
A tom sch ich t h a t als zw ei S ch ich ten  im  Innern  
des K riställchens. Auf die B estim m ung der 
O berfläche bei einzelnen  spezifischen  E igen­
schaften  ist noch  kurz zurückzukom m en.

V ersucht m an nun, feine S taubteilchen  mit 
g ro ß er O berfläche, die b ed eu ten d e  Luftm en­
gen  ad so rb ie rten , irgendw ie zu m assieren , 
so nehm en  d iese oft die E igenschaften 
von  F lüssigkeiten  und G asen  an. Kom ­
prim iert m an ih re  M asse, so w ogt sie w ie 
e ine F lüssigkeit hin  und her. Es b ilden  sich 
W ellen , w enn  m an einen  S tein in den B ehälter 
w irft, und m an k an n  sie gen au  w ie eine F lüs­
sigkeit v on  einem  Gefäß in ein  an d eres  gießen. 
Ebenso k an n  m an d iesen  S taub destillie ren , in ­
dem  m an Luft durch  ihn h indurchsch ick t. Je  
g rößer die L uftgeschw indigkeit w ird, um  so 
g rö ß e r w ird  der m itgerissene A nteil des S tau ­
bes. D ieses M itreißen  en tsp rich t dem  V e r­
dam pfen bei e in er F lüssigkeit. E rreich t die 
L uftgeschw ind igkeit e inen  bestim m ten  k r it i­
schen  W ert, so w ird  die gesam te S taubm asse 
h inw eggeführt, w as ü b e rtrag en  dem  K ochen 
gleichkom m t.

U nter der B row n 'schen  B ew egung, nach  
ih rem  E ntdecker, dem  eng lischen  B otan iker 
Brown, b en an n t, v e rs teh t m an das ständ ige 
H in- und  H erz itte rn  von  k le in sten  Teilchen. 
Die B row n’sche B ew egung e rk lä rt sich  aus der 
k in e tisch en  G astheorie , die aussag t, daß die 
B ew egungsenerg ie  eines G asm oleküls p ro p o r­
tional der T em p era tu r ist. B ekannt ist, daß sich 
die O berfläche e ines A eroso lte ilchens m it dem  
Q u ad ra t des D urchm essers und  das V olum en 
m it der 3. Potenz des D urchm essers ändert. Die 
M asse der m ik roskop ischen  T eilchen  ist nun so 
k lein , daß sie sich  in der Luft u n te r  den  Stößen 
d e r G asm olekü le ständig  hin- und  herbew egt. 
Die Sum m e all d ieser M oleku larstöße ist n a tü r­
lich im sta tistischen  M ittel gleich Null, und  in ­
fo lgedessen  findet e ine B ew egung in  e in er b e ­
stim m ten  R ichtung n ich t statt. Die T eilchen 
schw ingen  fo rtw ährend , ohne sich  ta tsäch lich  
aus ih rem  en g eren  Bezirk fo rtzubew egen . Die 
G eschw ind igkeit der B ew egung nim m t m it der 
G röße der Teilchen ab, jedoch m it s te igender 
T em p era tu r des G ases zu, d. h. je  k le in e r ein 
T eilchen, um  so lebhafte r ist d iese Bew egung, 
und  um  so w en ig e r kann  sich  die S chw erkraft 
darau f ausw irken .

Die B row n 'sche B ew egung der T eilchen  ist 
im  M ikroskop  deu tlich  s ich tb ar und  k an n  sp e­
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ziell für Teilchen u n te r 0,4 m eßbar verfo lg t 
w erden . M it H ilfe der k in e tisch en  G astheo rie  
geling t es, aus der V ersch ieb u n g  des T eilchens 
je  S ekunde seinen  m ittle ren  D urchm esser zu 
berechnen . S törend  sind h ierbe i in e rs te r  Linie 
K onvek tionsström e und  T em p e ra tu ru n te r­
schiede, die sich nie ganz v erm eid en  lassen .

G enau w ie alle anderen  Teilchen w ird  auch 
ein  S taub te ilchen  von  der Erde angezogen , je ­
doch fällt es n ich t nach  den norm alen  G esetzen  
d er S chw erkraft, sondern  geh o rch t dem  soge­
n an n ten  Stoke'schen Gesetz.

Stoke fand, daß für d iese k le in en  Teilchen 
d e r R eibungsw iderstand  in e in er ström enden  
F lüssigkeit oder im ström enden  G as von  der 
Z äh igkeit des s tröm enden  M ittels, von  der G e­
schw indigkeit ström endes M itte l gegen  T eil­
chen  oder u m gekehrt und  vom  R adius des T eil­
chens abhäng ig  ist. Der W id ers tan d  W  ist g e ­
geben  durch die G leichung: W  = 6 1 1  r  v,
w orin  V die V iskositä t d er F lüssigkeit oder 
des G ases, r den H albm esser des T eilchens und 
v  seine G eschw ind igkeit bedeu ten . H at das 
T eilchen außerdem  die Dichte D, so w irk t d a r­
auf die Schw erkraft m  ■ g =  D ■ g ■ 4/s r5 )I. 
Zu g le icher Zeit e rle id e t das T eilchen  w ie jed er 
schw im m ende K örper e in en  A uftrieb . W ie 
schon aus der Schulzeit bek an n t, ist d er A uf­
trieb  g leich  dem  G ew icht der von  dem  T eilchen  
v e rd rän g ten  F lüssigkeits- o d er G asm enge. H at 
das Gas bzw. die F lüssigkeit das spezifische 
G ew icht D', so e rg ib t sich  h ie rau s der A uftrieb  
A  = D' • g • 4/s r8 ,t Vcm der Schw erkraft, die 
das T eilchen  nach  u n ten  zieht, m uß die A u f­
trieb sk ra ft, die der S chw erk raft en tg eg en g e ­
setzt g e rich te t ist, abgezogen  w erden , um  die 
K raft zu erhalten , m it der das T eilchen  en d g ü l­
tig abw ärts  gezogen w ird, und  die vorläufig  
K g en an n t sein  möge. K ist dann  =  4/3 r3 n  4 
(D— D ) ■ g; d. h. m it an d e ren  W orten : das T eil­
chen  fällt m it e iner b esch leu n ig ten  Bew egung, 
und  seine G eschw ind igkeit nim m t ständ ig  zu. 
M it der V erg rö ß eru n g  d ieser G eschw ind igkeit 
w ächst nun  aber auch  sein  W id e rs tan d  nach  
oben an g efü h rter G leichung v on  Stoke, und 
es w ird  n u r so lange besch leu n ig t fallen, b is der 
R eibungsw iderstand  g leich  d er n ach  un ten  
z iehenden  K raft K ist, d. h. K =  W , o d er au s­
führlich geschrieben  4/3 r3 • n  • (D— D ) • g = 
6 n V r v. W ird  die G leichung nach v  aufgelöst, 
so bekom m t m an für die F allgeschw ind igkeit 
des Teilchens v = 2/9 r 2 • (D— D ’) • g /v . Die G ül­
tig k e it d ieses F allgesetzes ist also für k le in e  
und  k le in ste  T eilchen  an gew isse V o ra u s­
setzungen  gebunden, z. B. an  die B edingung, 
die Teilchen m üssen so langsam  fallen, daß e ine 
T urbulenz verm ieden  w ird, und  v o r allem  an 
die w ich tigste  Bedingung, die K örper m üssen 
K ugelgesta lt haben. D iese le tz te  B edingung ist 
im  allgem einen  n ich t erfüllt. M an  h a t deshalb  
Begriffe w ie „Teilchen g le ichen  h y d rau lisch en  
W ertes" , w o ru n te r m an kugelfö rm ige T eilchen  
der g le ichen  F allgeschw ind igkeit w ie die der

ta tsäch lich  v o rh an d en en  v ers teh t, oder w ie 
„Ä q u iv a len trad iu s", u n te r  dem  m an den  R a­
dius d ieses Id ea lte ilch en s v e rs teh t, e ingeführt. 
Das S to k e 'sch e  G esetz, das für die v e rsc h ie d e ­
nen  T eilchengrößen  und  S tröm ungen  durch  
Z usatzg lieder ergänzt w e rd en  muß, b esag t also 
im w esen tlichen , daß bei T eilchen , deren  
D urchm esser u n te r  5 mm liegt, d e r W id e rs tan d  
infolge des G rö ß en v erh ä ltn isses  O b erfläch e  zu 
M asse so ho h e  W erte  e rre ich t, daß  e ine  b e ­
stim m te F allgeschw ind igkeit n ich t ü b e rsc h rit­
ten  w erd en  kann , d. h. der W id e rs tan d  des T eil­
chens w ird  g leich  groß d er A n z ieh u n g sk ra ft 
d er Erde, o d er m it an d eren  W o rten , das T eil­
chen  b ew eg t sich  in g le ich fö rm iger G esch w in ­
d igkeit nach  unten . Die v e rsch ied en e n  F all­
geschw ind igke iten , die für die e in ze ln en  K orn ­
größen  g en au  b e rech n e t w e rd en  können , k ö n ­
nen  zur B estim m ung der T eilch en g rö ß e  dienen , 
w ie es e tw a  bei der so g en an n ten  Sedim en­
tationsanalyse o d er auch bei den  W indsichtern, 
z. B. nach G onell geschieht. Die G ü ltigkeit des 
u rsprüng lichen  S to k e’schen G esetzes lieg t zw i­
schen 50 und  0,1 Für Teilchen, die g rö ß er 
oder k le in e r sind, m üssen  die schon e rw äh n ten  
Z u satzg lieder eingefüg t w erden .

Eine w e ite re  E igenschaft v on  S tauben  ist 
ih re  K oagula tion . H ierzu  zu n äch st e in iges 
G rundsätzliche. F risch e rzeu g te  k le in s te  T eil­
chen  h ab en  oft e ine G röße v on  w en ig e r als
0,1 und  fü h ren  d ah e r leb h afte  B row n'sche 
B ew egung in  der Luft aus. D adurch  w ird  bei 
ihnen  die H äufigkeit d er Z usam m enstöße v e r ­
m ehrt und  die M öglichkeit an e in an d erzu h aften  
v erg rö ß ert. Jed o ch  ze igen  sich  bei den  v e r ­
sch ied en en  M ateria lien  auch  die v e rsch ied en en  
N eig u n g en  zur K oagulation . S taube vo n  M a te ­
ria lien  w ie Q uarz und M arm or u n te rsch e id en  
sich  z. B. g rundsä tz lich  v on  a llen  R auchen  in 
ih ren  Flockungseigenschaften. W ä h ren d  R auche 
seh r schnell k o ag u lie ren , tu n  dies die v o re r ­
w äh n ten  Q uarz- und M arm o rte ilch en  nicht. 
E inm al g eflo ck ter R auch ist n u r sch w er w ied e r 
in se ine  u rsp rüng lichen  Teilchen zu zerlegen . 
Die F locken  d e r e ig en tlich en  S taube h ab en  
e in en  v ie l g e rin g e ren  Z usam m enhalt. Sie b ilden  
sich  w en ig e r le ich t, k ö n n en  ab e r auch  v e rh ä lt­
n ism äßig  le ich t w ied e r z e rs tö rt w erd en . E inen 
g roßen  Einfluß auf die F lockung  üb t die Luft­
bew egung  aus. T urbu len te  L uftbew egung  b e ­
sch leun ig t die F lockung erheb lich . Das g ilt b e ­
sonders für S uspensionen  von  R auch u nd  N e ­
beln, die le ich t flocken. A uf S taube der freien  
K ieselsäure zeig t e ine tu rb u len te  L uftbew egung  
bezüg lich  d er K oagu la tion  k e in e  n en n e n sw erte  
W irkung . Ein v ie lfach  an genom m ener Einfluß 
der Feuchtigkeit der Luft k o n n te  b ish e r e x p e ri­
m entell n ich t nach g ew iesen  w erd en . Die 
F eu ch tig k eit der Luft besch leu n ig t e rs t dann  
das A usfa llen  von  S tauben, w enn  sie den  S ä tti­
g u n g sg rad  ü b e rsch ritten  hat, d. h. w en n  ü b e r­
sä ttig te  Luft v o rh an d en  ist. Es ist bek an n t, daß 
zur B ildung v on  F lüssigkeitströpfchen  in  ü b e r­



sä ttig te r  Luft K ondensationskerne v o rh an d en  
se in  m üssen. A ls K o n d en sa tio n sk e rn e  gelten  
n eben  den  u ltram ik roskop ischen  A e ro so lte il­
chen auch noch Ione. Die um  die A ero so l­
teilchen  geb ild e ten  T ropfen  w achsen  rasch an, 
s in k en  h erab  und schlagen som it den  Staub 
n ieder. Auch als G e frie rk e rn e  in u n te rk ü h lten  
F lü ssig k eiten  o d er in u n te rk ü h lten  W o lk en ­
tröpfchen w erd en  A eroso lte ilchen  benötig t.

H insichtlich der physikalischen  V orgänge bei 
der Benetzbarkeit h errsch t auch h eu te  noch 
ke in e  vo lle  K larheit. Im G runde genom m en ist 
die B enetzung e ine A dsorp tionserscheinung , da 
ein F lüssigkeitsfilm  von  e inem  festen  Teilchen 
ad so rb ie rt sein  muß, ehe ü b e rh au p t e ine Be­
netzung  s ta ttfin d en  kann . Eine F lüssigkeit 
b re ite t sich auf einem  festen  K örper ab er nur 
dann  aus, w enn  sie e ine  m öglichst k le in e  O b e r­
flächenspannung  hat, o d er g en au er, w en n  die 
O berflächenspannung  des festen  Teilchens g rö ­
ßer ist als die Sum m e d er O berflächenspannung  
der Z one zw ischen festem  u nd  flüssigem  Teil 
und  der O berflächenspannung  der F lüssigkeit. 
Die m eisten  F lüssigkeiten  b re iten  sich auf 
re in en  und  festen  O berflächen  aus. Bei S tau ­
ben  w ird  n un  die B enetzbarke it v o r allem  
durch die v on  den  Teilchen ad so rb ie rte  G as­
schicht erschw ert. Da zur B enetzung, w ie v o r­
e rw äh n t, das S taubteilchen  zuerst m it e in er 
F lüssigkeitssch ich t ü b erzogen  sein  muß, muß 
bei dem  von  e in er G ashülle  um g eb en en  S taub­
teilchen  d iese e rs t v e rd rän g t w erden . Das g e­
ling t zum  Teil n u r seh r schwer, da die Kraft, 
m it der sich die F lüssigkeit au sb re ite t, nicht 
g roß genug  ist, um  d iese Luftschicht zu v e r ­
d rängen . W ie groß die B edeutung  d iese r atm o­
sphärischen  Luftschicht ist, geh t aus fo lgenden  
B eispielen  h erv o r: M an  k an n  z. B. ko llo ida les 
Phosphorpentoxyd durch m eh re re  W aschfla­
schen h indurchführen , o hne  daß es zurück­
g eh a lten  w ird. Ebenso k an n  m an kolloidales 
Gold durch Q uecksilber schicken, ohne daß es 
zu e in er A m algam bildung, w ie es im m ak ro ­
skopischen Bereich sofort geschieht, kom m t. 
W ill m an S taub benetzen , so ist e ine  B enetzung 
nu r durch B eachtung von  fo lgendem  zu e r ­
reichen: D er S taub m uß sofort an  se in er E nt­
steh u n g sste lle  m it der B enetzungsflüssigkeit in 
B erührung  kom m en, d. h. es m uß ihm  die M ög­
lichkeit zu r A dsorp tion  e ines Luftfilm s e n t­
zogen  w erden . W e ite r m uß die O berflächen­
sp an n u n g  d er b en e tzen d en  F lüssigkeit so g e­
ring  w ie m öglich gem acht w erden , d. h. solche 
F lü ssig k eiten  sind  auszuw ählen , die vo n  N a tu r 
aus e ine k le in e  O berflächenspannung  haben, 
o d er die T em p era tu r der F lüssigkeit ist m ög­
lichst hoch zu w äh len  —  ideal w äre  natürlich  
d ie D am pfform  — , o d er d iesen  F lüssigkeiten  
sind B enetzungsm ittel, die ih re  O berflächen­
sp an n u n g  herabdrücken , zuzusetzen . Solche Be­
n e tzu n g sm itte l sind z. B. alle  schaum erzeugen­
den L ösungen  w ie Seife, S apon in  u. a. W asse r 
h a t die O berflächenspannung  v on  72,8 D yn/cm ,

M ethy lalkoho l 22,5 Dyn/cm  und A e th y lä th e r 
von  e tw a 17,0 Dyn/cm , die b ish er b ek an n te  
k le in ste  O berflächenspannung. A us der P raxis 
ist bekann t, daß sich G este in sstaube n u r schwer 
m it W a sse r bene tzen  lassen , w obei es vom  
Staub h eru n te rrin n t, ohne ihn  m itzuführen.

Bei der B enetzung von  festen  K örpern  mit 
F lüssigkeiten  w ird  im m er ein  bestim m ter 
W ärm eb e trag  frei, die so g en an n te  B enetzungs­
w ärm e. D iese W ärm etö n u n g  ist natü rlich  sehr 
klein, jedoch experim en te ll durchaus faßbar. 
M an h a t vielfach die W ärm etö n u n g  auch zur 
B estim m ung von  O berflächen benutzt, w obei 
m an von  der V oraussetzung  ausging, daß die 
V e rg rö ß eru n g  der O berfläche p ro p o rtio n a l der 
W ärm etönung  und  d iese p ro p o rtio n al der A d­
sorp tion  ist. Das ist jedoch s tren g  genom m en 
nicht richtig, da die A dsorp tion  nicht allein  
e ine Eigenschaft der O berfläche ist.

G ew isse M ateria lien  lassen  sich leich ter b e ­
n e tzen  als andere. So h a t es den A nschein, 
daß alle M etallrauche äu ß e rs t schlecht b en e tz ­
b a r sind. Leider lassen  sich die bezüglichen 
F ak to ren  nicht einfach add ieren , um  die re la ­
tiv e  B enetzbarkeit der v ersch iedenen  S taube 
zu bestim m en, und  so b leib t nur der W eg  des 
E xperim ents, um  eine solche M ethode zur Be­
netzung  des S taubes in der In d u strie  zu e r ­
m itteln .

Optische Eigenschaften: Die G egenw art von 
fe insten  S tauben  in  der Luft läß t sich leicht 
dadurch fests te llen , daß m an einen  L ichtstrahl 
durch e in en  v e rd u n k e lten  Raum  schickt. Be­
trach te t m an d iesen  S trahl senkrech t zu r E in­
fallrichtung, so ist sein V erlau f deutlich zu v e r ­
folgen. D iesen Effekt n en n t m an nach seinem  
E ntdecker den  Tyndall-Effekt. Er b e ru h t d a r­
auf, daß an  den fe insten  Teilchen das e in fa l­
lende Licht abgebeug t w ird, in fo lgedessen  sen k ­
recht zur E infallrichtung beobach tbar ist. Der 
T yndall-E ffekt ist an  ke in e  u n te re  G renze der 
T eilchengröße gebunden  un d  tr itt  sogar noch 
bei G asm olekü len  auf, w obei e r a llerd ings m it 
den  üblichen M eßein rich tungen  nicht m ehr 
w ah rn eh m b ar ist. Das optische V erh a lten  eines 
A eroso ls w echselt m it dem  in S uspension  b e ­
findlichen M ateria l. D urchsichtigkeit und  G e­
sta lt sp ie len  e ine  m aßgebliche Rolle. In noch 
höherem  G rade w ird  der Effekt durch die 
G röße der su sp en d ierten  Teilchen beeinflußt. 
H ier ist zw ischen zwei G ruppen  zu u n terschei­
den: Teilchen, die g rößer o d er die k le in e r als 
die W ellen län g e  des Lichtes sind. Bei e rs te ren  
w ird  das Licht nach den allgem einen  optischen 
G esetzen  re flek tie rt und gebrochen. Bei le tz­
te re n  ist das rückgestrah lte  Licht au ß er von  
der T eilchengröße noch von  der W ellen län g e  
des Lichtes abhäng ig  u nd  in  hohem  G rade 
p o larisie rt. In der 2. G ruppe ist die In ten sitä t 
des S treulichts un m itte lb ar p ro p o rtio n al der 
T eilchengröße und  dem  Q u ad ra t des T eilchen­
v o lum ens sow ie u m g ek eh rt p ro p o rtio n a l der 
4. Potenz d er W ellen län g e  des e in g estrah lten
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Lichtes. D iese Beziehung gilt a llerd ings nur, 
so lange die T eilchenrad ien  k le in  geg en ü b er 
d er W ellen länge  sind. F ern e r m uß beachtet 
w erden , daß in  norm alen  S tauben  alle K orn­
größen, d. h. von den eben  noch schw ebe­
fäh igen  bis einschließlich d er u ltram ik ro sk o ­
pischen F rak tion , en th a lten  sind  u nd  ih r v e r ­
sch iedener Einfluß berücksichtig t w erd en  muß. 
W esentlich  ist fe rn er die Frage, ob es sich um  
einen  re in en  Staub oder e inen  M ischstaub h a n ­
delt. W ill m an d iesen  T yndall-E ffekt zur Korn­
größenbestimmung verw enden , so m uß m an 
sich v o r A ugen  halten , daß es 1. n u r möglich 
ist, e inen  D urchschnittsw ert zu bekom m en,
2. daß m an V erg leichsm essungen  n u r bei S tau­
ben, die sow ohl ih re r A rt als ih re r  K o rng rößen­
v erte ilu n g  und  Farbe nach gleich sind, v o r­
nehm en  kann.

M an h a t die Lichtstreuung an g e lag e rten  
Teilchen auch dazu benutzt, die Oberfläche von  
A erosolen zu bestim m en. H ierbei m uß neben  
dem  Einfluß d er versch iedenen  K orn g rö ß en ­
v e rte ilu n g en  noch beso n d ers  die Dichte der 
L agerung  berücksichtig t w erden , m acht doch 
schon die D efinition der O berfläche h ierb e i e r ­
hebliche Schw ierigkeiten . Ein T eil der O b e r­
fläche jed es  A erosolte ilchens lieg t auf se iner 
U n terlage  auf und ist an  d er S treuung  n ich t 
m ehr beteilig t. A n d ere rse its  k ö n n en  durch Z er­
streu u n g  des Lichtes auch T eile der O berfläche 
d e r N achbarteilchen belich tet oder s tä rk e r b e ­
lichtet w erden , die durch die ursprüng liche 
L ichtrichtung sonst nicht bee in fluß t w ären . Die 
B eeinflussung der benachbarten  Teilchen ist 
ab er nicht n u r von der E n tfernung der e inze l­
nen  Teilchen, sondern  auch vo n  den v ersch ie­
denen  D urchm essern sow ie der Form  abhängig .

Die In ten s itä t e ines L ichtstrahls, der durch 
e ine S taubsuspension  hindurchgeschickt w ird, 
v e rm in d ert sich, w enn er vo n  seinem  Ende her 
be trach te t w ird, mit der E n tfernung v on  der 
Lichtquelle und mit der Z unahm e der S taub­
konzen tra tion . A us der Intensitätsabnahme 
d ieses durch e ine S uspension  geschickten Licht­
strah ls  h a t m an versucht, auf die spezifische 
Oberfläche des su sp en d ierten  Stoffes zu schlie­
ßen. Auch bei d ieser A rt von  M essungen  ist 
die V oraussetzung , daß es sich um  S taube 
gleichen spezifischen Gewichts, g leicher Farbe 
und  g leicher Lichtbrechung handelt. H äufig 
w urde angenom m en, daß diese E rscheinung b e ­
nu tzt w erd en  könnte, um  S taubkonzen tra tionen , 
z. B. in  einem  in d u strie llen  U n ternehm en  zu 
m essen, jedoch benö tig t m an z. B. bei e iner 
K onzen tra tion  von 350 Teilchen in cm 3 mit 
einem  gleichm äßigen D urchm esser v on  2 ß  eine 
S trecke v on  47 m, um  die L ichtstärke um  5 v. H., 
d. h. m eßbar, herabzusetzen .

Ein G ebiet, das so gu t w ie gar nicht e r ­
forscht ist, sind die elektrischen Eigenschaften 
der A erosole und  ih r V e rh a lten  geg en ü b er 
E lektrizität. A eroso lte ilchen  k ö n n en  en tw ed er 
gleichförm ig aufgeladen  w erden , o d er es k ö n ­

nen  die e in en  positive , die än d e rn  n eg a tiv e  
L adung annehm en . Fest scheint zu stehen , daß 
die e lek trischen  E igenschaften  sow ohl vo n  der 
A rt des M ate ria ls  als auch v on  d e r A rt ih re r 
E n tstehung  abhäng ig  sind. M an k an n  nicht 
von  einem  bestim m ten  L adungssinn  e in er 
S taubw olke sprechen. Das m ag auch die T a t­
sache erk lä ren , daß in der L ite ra tu r die w id e r­
sp rechendsten  A ngaben  zu finden  sind. So 
sprechen  die e in en  V erfasse r (Hatch u. D rinker) 
von  p o sitiv  au fge ladenen  Q uarzteilchen , w ä h ­
ren d  m an sie im allgem einen  als n eg a tiv  au f­
g e lad en  annim m t. A bsetzversuche v o n  S tau b ­
teilchen  auf e in e r g le ichsinn ig  un d  e in e r e n t­
g eg en g ese tz t g e lad en en  U n terlag e  ze ig ten  k e i­
n erle i U ntersch iede. Es scheint jedoch, daß 
n eg a tiv e  Teilchen in Q u arzstau b w o lk en  durch­
schnittlich überw iegen . A ls B eispiel seien  zw ei 
S te llen  aus zw ei versch iedenen  A rb e iten  zitiert. 
Hatch und  D rin k er schreiben  in ihrem  Buch 
„ Industria l D u st“ auf S. 14 w örtlich: „So nim m t 
z. B. K iese lsäu re  eine p o sitiv e  Ladung an, w o ­
h in g eg en  K alkste in  sich n eg a tiv  auflädt."  In 
e in e r A rb e it von  L. H. B erkelham er, d er die 
A bsetzgeschw indigkeit v on  v ersch ied en en  M i­
n e ra ls ta u b en  un tersuch t u nd  festste llt, daß sich 
Gem ische v on  Q uarz- und  G ipsstaub  schneller 
abse tzen  als jed e r B estandteil a llein , u nd  daß 
K alkstaub  sich b ed eu ten d  schneller als Q u arz ­
staub  absetzt, ein  Gem isch v on  1 Teil K alk  + 
3 T eile S andstaub  jedoch g en au  so schnell au s­
fä llt w ie Kalk, findet m an fo lgende E rk lärung : 
Er versucht, die V e rän d eru n g en  d e r A bsetz- 
geschw ind igkeit auf die e lek tro sta tisch en  La­
dungsun tersch iede der S taube zurückzuführen. 
H ierbe i w u rd e  die A rt d e r en ts tan d e n en  La­
dung m it einem  E lek troskop  un tersuch t, und  es 
ergab  sich, daß Gips, Serizit o d er A lum inium  
die en tg eg en g ese tz te  Ladung w ie Q uarz haben , 
u nd  die F o lgerung  auf der H and  liegt, daß zw i­
schen d iesen  Teilchen e in e rse its  u nd  Q uarz a n ­
d ere rse its  ein  L adungsausgle ich  und  durch 
Flockung e rz ie ltes  schnelleres A bsetzen  erfolgt. 
D iese E rk lärung  paß t nicht für K alk-Q uarz- 
Gemische, da beide  K om ponen ten  e ine n e g a ­
tiv e  Ladung aufw eisen.

Z ur B estim m ung der e lek trischen  Ladung 
v on  S taubteilchen  b ed ien t m an sich am  besten  
des H elm holtz-Lam b'schen V erfah ren s, bei dem  
m an die W an d eru n g  v on  g e lad en en  S tau b ­
teilchen im e lek trischen  Feld mißt, o d er indem  
m an m itte ls B estim m ung d er Schw ingungsw eite  
von  S taubteilchen  zw ischen zw ei P la tten  e ines 
K ondensa to rs, d er an  einem  W ech se ls tro m ­
feld m it n ied rig e r F requenz liegt, die Ladung 
errechnet. Die G röße der K raft, m it d e r ein  
elek trisch  g e lad en es Teilchen von  e inem  e le k ­
trischen  Feld beeinflußt w ird, ist gleich dem  
P roduk t aus d e r F e ld stärk e  (E =  V olt/cm  und 
aus der elek trischen  Ladung des Teilchens 
(z • e). Bei V ersuchen  vo n  M illikan  ist die 
e lek trische Ladung von ö ltrö p fch en  bestim m t 
w orden . D abei w erden  durch R eibung e le k ­
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trisch g e lad en e  ö ltrö p fch en  zw ischen zw ei 
K o n d en sa to rp la tten  gebracht. A n d iesen  ö l ­
tröpfchen w irk en  drei K räfte, die schon bei 
der E rläu te ru n g  des S toke 'schen  G esetzes e r ­
w äh n t w urden : die Schw erkraft, der A uftrieb  
und  der R eibungsw iderstand . H aben  die 
T röpfchen e ine  k o n stan te  Fallgeschw ind igkeit 
angenom m en, so gilt das S to k e ’sche Fallgesetz: 
4/a r3 71 (D —D') • g =  6 Ä V r v. H ierau s läßt 
sich nach M essung  von  v  und  der üb rig en  v o r­
kom m enden  G rößen d er R adius des Teilchens 
bestim m en. W ird  im K o n d en sa to r durch A n ­
legung  d er S pannung  ein Feld  der F e ld stä rk e  F 
erzeugt, das so gerich tet ist, daß es das 
T röpfchen gegen  die S chw erkraft langsam  hebt, 
es d ah e r z. B. m it der G eschw ind igkeit v ’ steigt, 
und  trä g t d ieses Tröpfchen e ine  elek trische La­
dung vom  z-fachen des e lek trischen  E lem en tar­
q u an tum s e, so tr itt an  S telle der S toke 'schen  
G leichung fo lgende: z • e ■ E —  4/3 r 3 (D— D')
■ g «b* 6 n  V r • v '. H ie rau s  k an n  die Ladung 
des S taub teilchens z • e leicht berechnet w e r­
den. Eine F rage, die für alle S tellen, die sich 
m it der Prüfung von Filtern und M asken mit­
tels künstlichen Prüfstaubes befassen , w ichtig 
ist, ist die, ob m an m it A nord n u n g  a rb e iten  
soll, die den  im B etrieb au ftre ten d en  L adungs­
zu stan d  der S taube nachahm t, o d er ob m an 
d iese  Ladung m öglichst n eu tra lis ie rt, w ie es in 
W aschflaschen  o d er an d e ren  M itte ln  geschieht. 
B em erkensw ert ist, daß sich bei N achahm ung 
n a tü rlich e r S taube und  d eren  L adungserschei­
nung um  25 bis 30 v. H. h ö h ere  W e rte  für 
die A bscheidung e rg eb en  als bei n e u tra lis ie r­
tem  Staub.

Die B edeutung, die die e lek trische A uf­
ladung  d e r S taubteilchen  fü r die M edizin  hat, 
ist bis h eu te  noch g ar nicht un tersucht. V ie l­
leicht ist es möglich, die b eso n d ere  G efährlich­
k e it m ancher A rb e it in S tau b b e trieb en  durch 
solche e lek trischen  A uflad u n g en  zu erk lären . 
E benso m üßte un tersuch t w erden , w ie die La­
dung  den Flug oder den N iedersch lag  von 
S tauben , z. B. auf Schleim häute, beeinfluß t. Z u­
letzt ist der Einfluß ra d io a k tiv e r S trah lung  auf 
die G rößenzunahm e v on  T eilchen zu erw ähnen . 
W ird  S taub rad io a k tiv e r S trah lung  ausgesetzt, 
so ze ig t sich, daß d e r S taub zu e in er etw as 
schnelle ren  A uflockerung neigt, w as auf die 
e lek trische L ad ungsverm inderung  bzw. E n tla ­
dung  des S taubes durch die vo n  d er S trah lung  
in der Luft h e rv o rg e ru fen en  Ionen  zurückzu­
fü h ren  ist.

Die Eigenschaft, daß S taubteilchen  elek trisch  
g e lad en  sind, w ird  in der P raxis auch zu A u s­
scheidungsm ethoden  v erw an d t. Dies geschieht 
in den Elektrofiltern. Die W irk u n g  h ierb e i ist 
e ine zw eifache: 1. b e ru h t die elek trische A b ­
scheidung v on  S tauben  auf der A n z ieh u n g s­
kraft, die e ine  en tg eg en g ese tz t g e lad en e  E lek­
tro d e  auf ein  elek trisch  ge lad en es Teilchen au s­
übt, und  2. w ird  h ierbe i die W irk u n g  des so g e­
n an n ten  Ionenw indes benutzt. Die elek trischen

F ilte ran o rd n u n g en  b esteh en  im w esentlichen 
aus e in er sog en an n ten  S prü h elek tro d e  und 
e in er A uffangelek trode. Die G eschw indigkeit 
der Teilchen, die durch e lek trosta tische A n ­
ziehung  h erv o rg eru fen  w ird, ü b e rs te ig t selten  
1 cm /sec, d. h. m it anderen  W orten , daß die 
e lek trischen  S taubabscheidungen  in ihrem  W ir­
k u n g sg rad  m ehr von  dem  so g en an n ten  e lek ­
trischen  W ind  abhängig  sind als vo n  der e in ­
fachen e lek tro sta tisch en  A nziehung. D er e lek ­
trische W in d  w ird  durch einen  sich schnell b e ­
w eg en d en  Strom  von  Ionen  h ervo rgeru fen , der 
die S taubteilchen  m it sich re iß t und  gegen  die 
A uffangelek trode  drückt.

A us den  h ier n u r zum  Teil b eh an d e lten  
E igenschaften von  S tauben  erg ib t sich, m it 
welch u n g eh eu rem  A ufgabengeb ie t sich die 
h eu tig e  S taubforschung zu befassen  hat. Nicht 
e rw äh n t w urde  das V erh a lten  von  S tauben  in 
einem  W ärm efeld, das h eu te  sow ohl zur F il­
te ru n g  als auch speziell zur M essung des S taub­
g eh a lts  von  Luft dient. Es h an d e lt sich h ierbei 
um  e ine  Erscheinung, die schon Lord R aghleigh 
beobachtete , daß näm lich ein e rh itz te r D raht 
um  sich herum  e ine  staubfre ie  Zone träg t, die 
vo n  keinem  A eroso lte ilchen  p assie rt w erden  
kann. D er D urchm esser d ieser Z one ist ab ­
häng ig  von  den T em p era tu rg rad ien ten , d. h. 
dem  T em peratu rgefälle . Daß dabei auch Ther- 
m odiffusionsvorgänge e ine en tscheidende Rolle 
spielen , dürfte  feststehen . Zu d ieser E rschei­
nung  steh t die W issenschaft e rs t am A nfang 
ih re r Forschungen.

H inzuw eisen  ist noch auf die M essung der 
Korngröße von  S tauben  und  e ine Bestim m ung 
von  S tau b stru k tu ren  m ittels Röntgenstrahlen.

Bei d e r Erscheinung der e lek trischen  A uf­
ladung  von  S tauben  w u rd en  zw ei V erfasse r 
genann t, die B edeutendes auf dem  G ebiet der 
S taubforschung g e le is te t haben, und  d eren  A n ­
gaben  sich doch völlig  zu w idersprechen  
scheinen. Solche Fälle finden  sich in  den V e r­
öffentlichungen ü b er S taube im m er w ieder, 
und  m an ste llt die F rage: W ie ist das zu e r­
k lären? V ielleicht liegt ein  G rund h ierfü r in 
fo lgender Tatsache: W erd en  U ntersuchungen  
ü b er S taub durchgeführt, so h an d e lt es sich 
h ierbe i im m er um  eine seh r große, ja  oft sogar 
unendlich  große A nzahl v on  E inzelteilchen, 
und  w ie aus V eröffen tlichungen  d er le tzten  
Zeit h e rv o rg eh t, in denen  so v iel von  A tom ­
ph y sik  und  A tom en die R ede ist, ist der P h y si­
k e r gezw ungen, bei e iner solchen M enge von 
E inzelind iv iduen  eine ganz an d ere  M ethode 
d e r Erforschung solcher G ruppen  zu verfo lgen . 
Es h a t sich gezeigt, daß in dem  G ebiet von 
Teilchen der G rößenordnung  v on  A tom en  oder 
M olekü len  nicht m ehr das alte  K au sa litä tsp rin ­
zip in se in er u rsp rüng lichen  Form  gilt, sondern  
daß h ie r n eu e re  M ethoden  und  v o r allem  
n eu e re  R echnungsarten  an g ew an d t w erden  
m üssen. E rstaunlich  ist eigentlich, daß d ieser 
Punkt bei der b ish erig en  S taubforschung so



w enig  oder so gut w ie gar nicht beach tet w o r­
den  ist. Erst in der n eu e ren  englischen L itera­
tu r  finden  sich die e rs ten  A nsätze. Die S taub­
forscher w erden  sich dam it abfinden  m üssen, 
in sp ä te re r  Zeit nu r noch m it s tatistischen  und 
W ahrschein lichkeits-M ethoden  zu arbeiten , und 
vielleich t ist fü r uns D eutsche g erad e  je tz t der 
Z eitpunk t gekom m en, an  dem  d ieser B etrach­
tungsw eise  v on  A eroso len  und A eroso lgem i­
schen m ehr B eachtung geschenkt w erd en  muß.

A u s s p r a c h e .
Herr Geck: N eben den w ertv o llen  A u sfü h ­
rungen  des P hysikers und  W issen sch aftle rs  
ü ber seine F orschungen  auf dem  G ebiet der 
G efahren  und  die E igenschaften  des S taubes, 
in d er H aup tsache  h insich tlich  der h y g ien i­
schen  Seite, sind fü r den P rak tik e r die G e­
fah ren  der S elbsten tzündung  u nd  d er E xplo­
sion vo n  B edeutung. In v ie len  Jah rzeh n ten  
B etriebspraxis, bei 386 B etriebs- u nd  S chadens­
p rü fungen  k o n n te  ein  so um fangreiches M ate ­
ria l gesam m elt u nd  ü b erra sch en d e  G esetz­
m äß igkeiten  gefunden  w erden , die h eu te  b e ­
re its  erm öglichen, e ine w esen tlich e  S icherhe it 
gegen  die g en an n ten  G efahren  zu finden. Ein 
Beispiel: V or langen  Ja h re n  h a t die Z ucker- 
B erufsgenossenschaft v on  sich aus und  auf ih re 
K osten  in ih ren  M itg lied sb e trieb en  U n te r­
suchungen ü b e r m ögliche Z ündgefah ren  an g e ­
ste llt und darau fh in  die B eseitigung vo n  152 
G efah renquellen  v e ran lassen  können , die ohne 
w e ite res  b e trieb lich  tra g b a r  w aren . Sow eit b e ­
kann t, sind dann Schäden  an d iesen  S te llen  
n ich t e in g etre ten . M an beach te, daß g erade 
Z uckerstaub  bis 1939 u n te r den  exp losib len  
S tauben  der T abelle an  der Spitze stand.

N eben  der w issenschaftlichen  H ilfe b rau ch t 
der B etriebsm ann p rak tisch e  U n terstü tzung  
und  Schutz sow ohl bei S e lbsten tzündung  aus 
th e rm isch e r als auch aus e lek trisch e r U rsache.

F orderungen  des U nfallschutzes dürfen  
n ich t T heorie  b leiben . In den Ja h re n  1920 bis
1928 w aren  bei S tauben tzündungen  und  S taub­
exp losionen  fo lgende O pfer: 304 Tote, 357 
Schwer- und  L eich tverletzte u nd  in  den an ­
sch ließenden  10 Ja h re n  265 T ote und  513 
Schw er- und  L eich tverletzte . B etriebsleiter,

M eiste r u nd  A rb e ite r  b e fan d en  sich  d aru n te r. 
Z ah len  von  B etrieb sv erlu sten , P ro d u k tio n sau s­
fall, v e r lo ren en  A rb e itss tu n d en  k o n n ten  n ich t 
e rm itte lt w erden . Die D aten  sind  den B erich ten  
der B eru fsgenossenschaften  u nd  G ew erb eau f­
s ich t entnom m en. Die w irk lich en  Z ahlen  d ü rf­
ten  h ö h er liegen.
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D er B egriff Silikose im  B ergbau  und  deren  
E ntw ick lungsstad ien  w erd en  e r lä u te rt u nd  ihre 
V erb re itu n g  und  B edeutung im R uhrbergbau  
gesch ildert. H ierbei w erd en  die E n tsteh u n g s­
u rsach en  und  ihre Q uellen  dargeleg t.

Die B ekäm pfungsm aßnahm en g liedern  sich 
in  tech n isch e  und gesu n d h e itlich e  M aßnahm en. 
E rw ähn t sind v o r allem  die V erfah ren  zur N ie ­
dersch lagung des S taubes, zum  E rreichen m ög­
lichst s tau b arm er B e trieb sv e rh ältn isse  und  die

Ü berw achung des B etriebes durch S tau b m es­
sungen. R egelm äßige U n te rsu ch u n g en  s ta u b ­
g efäh rd e te r B elegschaftsm itg lieder w erd en  
d u rch g efü h rt u nd  diese an B e trieb sp u n k ten  
eingesetzt, die ih re r T auglichkeit en tsprechen .

Die O rg an isa tio n  d e r S ilikosebekäm pfung  
im R uhrb erg b au  w ird  e rläu te rt, un d  es w ird  auf 
Erfolge h ingew iesen , die sich  bei D urchführung  
d er tech n isch en  M aßnahm en n ach w eisen  la s ­
sen und  als d eren  E rgebnis b e re its  anzeigen.
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Begriff S ilikose im Bergbau.
Im A nsch luß  an die v o rh e rg eh e n d en  A u s­

fü h rungen  ü b er den  S taub  und  seine E igen­
schaften  w e rd en  e rläu te rt, w elche g esu n d h e its ­
schädlichen E inflüsse d e r G este in sstau b  in dem  
derze itig en  g röß ten  d eu tsch en  B ergbaubezirk  
ausübt, und  w elche M aßnahm en  u n te r b eso n ­
d e re r B erücksich tigung  d e r b e trieb lich en  V e r­
h ä ltn isse  d u rch g efü h rt w e rd en  m üssen, um  G e­
su n d h eitssch äd ig u n g en  d e r B erg leu te m öglichst 
zu v erm e id en  oder doch w en ig sten s m öglichst 
gerin g  zu halten .

Im E rzbergbau  w a ren  E rk ran k u n g sersch e i­
nungen, die e ine  v o rze itig e  A rb e itsu n fäh ig k e it 
und  e in en  frühzeitigen  Tod v erze ich n e ten , 
schon  seit Jah rh u n d e rte n  b ek an n t. A uch  im 
R u h rb erg b au  ze ig ten  sich  schon  se it J a h rz e h n ­
ten  äh n lich e  Folgen bei den  B ergleuten . Die 
W issen sch aft w ar sich  zw ar des Z usam m en­
h an g es d e r E rk ran k u n g en  m it dem  A u ftre ten  
v on  S taub bew ußt. Die e ig en tlich e  U rsache 
w ar jed o ch  lange Z eit n ich t b ek an n t. Erst die 
V ervo llkom m nung  d er R ön tg en tech n ik  b rach te  
auch  e rh eb lich e  F o rtsch ritte  in  der E rkenn tn is  
d e r S tau b lu n g en erk ran k u n g  der B ergleute.

Entwicklung und Stand der Silikose.
Es erg ab  sich, daß d ie S tau b lu n g en v erän d e­

ru n g en  auch  im B ergbau  k e in esfa lls  plötzlich 
e in tre ten , sondern  zu ih re r  E n tw ick lung  m eh ­
re re  Ja h re  benö tigen .

In d iesem  Z usam m enhang  sei k u rz  auf die 
v e rsch ied en e n  S tad ien  der bei B erg leu ten  au f­
tre te n d en  S ta u b lu n g en v erän d eru n g en  h in g e ­
w iesen:

Das R öntgenb ild  d e r Lunge e ines gesunden  
M en sch en  ist hell d u rch leu ch te t. D urch E in­
w irk u n g en  vo n  G este insstaub  ze igen  sich bei 
B erg leu ten  zuw eilen  V ersch a ttu n g en , die als 
b eg in n en d e  S ilikose b eze ich n e t w erden . Bei 
e in e r S ilikose des m ittle ren  S tadium s sind 
schon  F eld er m it s tä rk e re r  F lecken- u nd  K nöt­
ch enb ildung  v o rh an d en , die im sch w eren  S ta­
dium  zu so g en an n ten  S chw ielen  zusam m en­
fließen, w obei das Z w erchfell m eistens zipfelig  
ausgezogen  ist. Im E ndstad ium  schrum pfen  die 
b efa llen en  L ungen teile  s ta rk  zusam m en und  die 
Z w erch fe llsp itzen  n ehm en  erh eb lich  zu. Be­
k an n tlich  tr itt  die S ilikose häufig  m it T u b e r­
k u lo se  zusam m en auf. F ür d iese ist die A sym ­
m etrie  d e r V e rsch a ttu n g en  u n te r anderem  
k en n ze ich n en d  für die U n tersch eid u n g  g eg en ­
ü b er der S ilikose.

B em erkensw ert ist, daß sich auch  bei den 
B erg leu ten  in  den se lten s ten  F ällen  B eschw er­
den  bei den  le ich te ren  S tad ien  des S tau b lu n ­
g en le id en s zeigen. Eine L eistungsbeein flussung  
m ach t sich  im allgem einen  ers t bei sch w erer 
S ilikose bem erk b ar. Das F eh len  von  B egleit­
e rsch e in u n g en  bei den  le ich ten  S tad ien  v e r ­
fü h rt jed o ch  die betro ffen en  B erg leu te sehr

leicht dazu, den  Ernst d er sich bei ihnen  all­
m ählich  en tw ick e ln d en  Silikose zu v e rk en n en  
und  in  d er D urchführung  der S taubbe­
käm pfungsm aßnahm en vielfach eine gew isse 
G leichgü ltigkeit zu zeigen.

Verbreitung und Bedeutung.
Die A nzahl der en tsch äd ig ten  S ilikosefälle 

und  dam it die Flöhe der Entschädigungssum m en 
h ab en  im R uhrgeb iet im Laufe der Ja h re  e rh eb ­
lich  zugenom m en. Bei dem  V erg le ich  d er Z ah­
len  ist a llerd ings zu beach ten , daß die E n tschä­
d igungspflich t d er S ikilose im Laufe der Jah re  
m ehrfach  e rw e ite rt w orden  ist, w odurch  die E r­
höhung  der Fälle in sp ä te ren  Ja h re n  zw angs­
läufig  n ich t u n erh eb lich  bee in fluß t w urde. 
A uch  kom m t den  abso lu ten  Zahlen  n u r eine 
gerin g e  V erg le ichsm ög lichkeit zu, da  die Be­
leg sch a ftss tä rk e  in den e inze lnen  Ja h re n  e r ­
heblichen S chw ankungen u n te rw o rfen  w ar. Um 
ü b erh au p t v e rg le ich b are  V erh ä ltn iszah len  zu 
e rhalten , ist e ine U m rechnung der in  einem  Ja h r  
e in g e tre ten en  Fälle auf 1000 M ann der B eleg­
schaft in dem  betreffenden  J a h r  erfolgt. A uch 
d iese Z ah len  hab en  ab er zw angsläufig  noch 
eine große U ngenau igkeit; denn  im G egensatz 
zu den  U nfällen, bei denen  der Z eitpunk t der 
U rsache dem  der Entschädigung un m itte lb ar 
v o rausgeh t, lieg t die U rsache der Silikose, d. h. 
die S taubeinatm ung, bek an n tlich , u nd  w ie auch  
b e re its  e rw ähn t, oft Jah re , ja  sogar Jah rzeh n te  
zurück, und  zw ar noch dazu bei den einze lnen  
E ntschäd igungsfä llen  e ine ganz u n te rsch ied ­
liche A nzahl von  Jah ren .

Die A nzahl d er erstm alig  en tsch äd ig ten  S ili­
kosefä lle  läß t im R uhrbergbau  nach  einem  
A nstieg  ku rz  nach  der A n erk en n u n g  als B erufs­
k ra n k h e it im Jah re  1929 in den folgenden  
Ja h re n  nach, nim m t ab e r v on  1934 an  fast u n ­
u n te rb ro ch en  zu. Ganz gegensä tz lich  ist z. B. 
d e r V erlau f der K urve d er en tsch äd ig ten  Be­
triebsunfä lle , die sich infolge der d u rch g efü h r­
ten  U nfa llverhü tung  im Laufe der g leichen  
Jah re  s ta rk  senkt. 1945 h aben  die en tsch äd ig ­
ten  S ilikosefälle die der U nfälle erre ich t, 1947 
b e re its  ü b ersch ritten . Der b esonders s ta rk e  A n ­
stieg  zw ischen  den Jah ren  1945 und  1947 ist 
a lle rd in g s n ich t so seh r die Folge e in er p lö tz­
lichen  e rh eb lich en  V erm ehrung  d er Fälle, w ie 
zum  g röß ten  Teil durch  die ungew öhnlich  
s ta rk e  V erm inderung  der B elegschaften  in  d ie ­
sen Ja h re n  bedingt.

V ier Ja h re  nach  A n erk en n u n g  d er S ilikose 
als B eru fsk rankheit v e rs ta rb en  an ih r von  den 
B erg leu ten  des R uhrgeb ietes m ehr als an  den 
Folgen von  B erufsunfällen. Für den auffälligen 
A nstieg  der K urve zw ischen  1945 und  1947 gilt 
das v o rh e rg eh en d  G esagte. Die re in e  Silikose 
h errsch t im R uhrgeb iet en tsch ied en  v o r und  
nim m t im Laufe der Jah re  g eg en ü b er der Siliko- 
T uberku lose  s tä rk e r zu. Die S te rb lichkeit an 
S iliko-T uberkulose ist a llerd ings im V erh ältn is
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zur re in en  S ilikose höher. Dies dürfte  ein  Be­
w eis für die g rößere  G efäh rlichkeit der Siliko- 
T uberku lose  sein  und u nbed ing t die F orderung  
u n te rs tre ich en , alle Leute, bei den en  auch  nur 
d er V erd ach t auf T uberku lose  vorlieg t, u n b e ­
d ingt von  der B ergarbeit im  R uhrgeb iet fe rn ­
zuhalten .

W elch e  B edeutung die S ilikosefrage für das 
R uhrgeb iet sow ohl in gesundheitlicher, als auch 
in w irtsch a ftlich er H insich t hat, läß t die G e­
sam tsum m e aller von der B ezirksverw altung  
Bochum  d er B ergbau-B erufsgenossenschaft von
1929 bis 1947 au fgeb rach ten  E n tschäd igungen  
und  A ufw endungen  für S ilikose e rk en n en . Der 
A ufstieg  der G esam tau fw endungen  ist h au p t­
säch lich  du rch  die S ilikoseen tschäd igungen  
v eru rsach t, die ih rerse its  e in en  im m er g rö ß eren  
Teil der G esam tsum m en ausm achen . So en tfa l­
len z. B. im Ja h re  1929 n u r 2,7 v. H. der G e­
sam tau fw endungen  auf die Silikose, im Jah re  
1947 w aren  es rund  47 v. H.

Entstehungsursachen und ihre Q uellen.

Sobald die A usw irkung  der S ilikose für den 
R uhrbergbau  durch  die s ta rk e  Z unahm e der 
S tau b lu n g en erk ran k u n g en  zu Beginn d er 20er 
Jah re  d ieses Jah rh u n d e rts  zu e rk en n en  w ar, 
se tz ten  sofort die B em ühungen der zuständ igen  
S tellen, der B ergbehörde und der V e rs ich e ­
ru n g sträg er des Bergbaus, in sb eso n d ere  der 
dam aligen  K nappschafts-B erufsgenossenschaft 
ein, um  M aßnahm en zu erg rü n d en  und  e in zu ­
führen, die die B ergleute v o r d ieser E rk ran ­
kung  schü tzen  sollten.

V on b eso n d ere r W ich tig k e it w ar h ierzu  die 
F rage nach  den  E n tstehungsu rsachen  und  ih ren  
Q uellen  und  die T atsache, daß sich n ich t e tw a  
n u r bei e in e r G ruppe bestim m ter B erg leu te die 
E rk ran k u n g sersch ein u n g en  zeig ten , sondern  
daß an S ilikose sow ohl B ergleute e rk ran k ten , 
die v o rnehm lich  v o r sog en an n ten  re in en  G e­
ste in sbetrieben , als auch  an re in en  K ohlenorten  
g ea rb e ite t hatten .

D urch ärz tliche  F orschungen  ist an d e re r­
seits festgeste llt, daß w ah rsch ein lich  die Sili­
kose  n ich t so seh r durch  m echan ische Reiz­
w irkungen  des e ingea tm eten  S taubes auf das 
L ungengew ebe v e ru rsach t w ird, sondern  daß 
die im Staub gegebenenfalls en th a lten e  freie 
K iese lsäu re  durch  das L ungenserum  aufgelöst 
w ird  und so e ine Z erstö rung  des Z ellgew ebes 
bew irk t. Som it e rg ib t sich, daß im R uhrbergbau  
n ich t der re ine  K ohlenstaub, sondern  n u r der 
G este insstaub  in re in e r Form  oder, w en n  e r im 
K ohlenstaub  en th a lten  ist, die S ilikose v e ru r ­
sachen  kann. N ach  ü bere instim m enden  E r­
k en n tn issen  m üssen zur E n tstehung  e in er S ili­
kose außerdem  fo lgende V o rau sse tzu n g en  Z u ­

sam m entreffen:

1. Der e ingeatm ete  Staub muß e ine K orngröße
von u n te r Vioo mm haben.
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2. Die S taubeinatm ung  m uß sich  ü b er eine 
län g ere  Zeit, im allgem einen  ü b er m eh re re  
Ja h re  ers treck en .

3. Die S tau b k o n zen tra tio n  m uß h in re ich en d  
groß sein.

4. D er S taub m uß in se in e r fe in sten  K örnung 
e ine bestim m te m in era lo g isch e  Z usam m en­
setzung  haben . D er S ch äd lich k e itsg rad  eines 
S taubes ist also um  so höher, je  m ehr q u a rz ­
h a ltig e  B estand teile  in dem  F ein ststau b  e n t­
ha lten  sind.

Bei d er D urchführung  von  B ekäm pfungs­
m aßnahm en  gegen  die S ilikose im R uhrbergbau  
m uß m an d iese also vo r allem  dort ansetzen , 
wo d iese r s ilik o sev e ru rsach en d e  S taub  auftritt.

In d iesem  Z usam m enhang seien  zunächst 
zum  V erstän d n is  der fo lgenden  A usfü h ru n g en  
für d ie jen igen , den en  ein  B ergbaubetrieb  u n ­
b ek an n t ist, die b e trieb lich en  U n te r ta g e v e rh ä lt­
n isse e in er S te inkoh lenzeche in g roßen  Zügen 
ku rz  e rk lä rt:

M an u n te rsch e id e t re in e  G este in sb e trieb e  
fz. B. S chach tab teu fen  oder H ochbrechen , 
Q u ersch läg e  und  R ich tstrecken), N eb en g e ­
s te in sb e trieb e  (insbesondere  A bbaustrecken) 
und  re in e  K oh lenbe triebe  (z. B. S treb en  und 
A ufhauen). A ußerdem  gib t es e ine  ganze A n ­
zahl von  O rten , an denen  G este in sstau b  en tw ik- 
k e ln d e  N eb en arb e iten  v e rr ic h te t w erd en  m üs­
sen, z. B. V ersa tza rb e iten  u nd  A n lagen  zur Zer- 
k leineruncj von  B ergen, d. h. S te inen , die in  die 
au sg ek o h lten  G rubenbaue  e in q eb rach t w erd en  
sollen. U nter T aqe ist es auch  n ich t m öglich, 
die zur A tm ung der B erg leu te n o tw en d ig e  Luft, 
be rg m än n isch  W e tte r  b eze ich n et, jed em  Be­
trieb sp u n k t g eso n d e rt zu- und  von  d o rt abzu­
führen . Es ist nötig , die W e tte r  im g roßen  und 
ganzen  der R eihe nach  e in er A nzah l v on  Be­
tr ieb sp u n k ten  zuzuleiten .

H ie rau s  e rg ib t sich, daß im R uhrb erg b au  die 
höchste A nre icherung  gefährlichen  G este in s­
s tau b es do rt en tw ickelt w ird, w o im G estein 
g eb o h rt w ird, —  A rbeiten , bei d en en  b e k a n n t­
lich  ü b e ra ll g roße  F e in ststau b m en g en  e n t­
s teh en  — , also in  den  re in en  G este in sb e tr ieb en  
und  N eb en g este in sb e trieb en . D erartig e r S taub 
en ts teh t ab er auch  an an d e ren  S tellen , z. B. 
B ergebrechan lagen  und w ird  dort au fg ew ir­
belt, w o Berge gestü rz t o d e r v e rse tz t w erden , 
und w as das W ich tig ste  ist, d er S taub w ird  m it 
der W ette rfü h ru n g  p rak tisch  in  alle  G ru b en ­
b au e  gebrach t, also auch  dorth in , w o an  und 
für sich kein  S taub en tsteh t.

A llerd ings ist die Z usam m ensetzung  d e r G e­
ste ine  im R uhrgeb iet n ich t e inheitlich . Es fin ­
den sich G este ine  mit m ehr o d er w e n ig e r G e­
h alt an  K iese lsäure  und m it m ehr o d er w en ig e r 
N eigung  zur F einststaubb ildung  bei d e r B ear­
beitung . Z echen  m it Sandstein  als N e b en g e ­
ste in  sind silik o seg efäh rlich er als solche, bei 
denen  h au p tsäch lich  T onsch iefer o d er Ton au f­



tritt. V on E influß sind sich erlich  auch  die L age­
ru n g sv e rh ä ltn isse . Bei s te ile r  L agerung  m üssen 
m ehr G este in sa rb e iten  d u rch g efü h rt w erd en  
als bei flach er Lagerung. A uch  die G ebirgs- 
feu ch tig k e it sp ielt e ine Rolle. Z ur Z eit ist das 
S ilikose-F orschungsinstitu t der B ergbau-B erufs­
g en o ssen sch aft dam it beschäftig t, in  d iese r Be­
ziehung  n äh e re  E inze lhe iten  zu erforschen. 
Schon ein  k u rze r Blick auf e ine  Ü bersicht ü b er 
die im R uhrb erg b au  v o rkom m enden  N eb en ­
g es te in e  g en ü g t jedoch, um  zu e rk en n en , daß 
gefäh rlicher G este in sstau b  auf allen  Zechen des 
R uhrgeb ie tes auftritt, da zudem  säm tliche G e­
ste ine  des R uhrgeb ietes Q uarz en tha lten .

Bekämpfung der Silikose.

Die B ergbau-B erufsgenossenschaft, die die 
B ekäm pfungsm aßnahm en  g egen  die S ilikose im 
B ergbau in Z usam m enarbeit m it d e r B ergbe­
h örde w e itg eh en d  en tw ick e lt hat, ließ sich 
jedoch  n ich t dazu v erle iten , e rs t abzuw arten , 
b is die th eo re tisch en  G rund lagen  d er S ilikose­
u rsach en  vo llkom m en g ek lä r t w aren , sondern  
w a r v on  A nfang  an bem üht, p rak tisch e  Be­
käm pfungsm aßnahm en  zu en tw ick e ln  und  e in ­
zuführen . D iese v erfo lg en  nach  Lage d e r V e r­
h ä ltn isse  zw ei W ege. D er e ine b e s teh t darin , 
den  en ts teh en d en  S taub du rch  en tsp rech en d e  
E in rich tu n g en  so schnell w ie m öglich  u n sch äd ­
lich  zu m achen , der andere , die B erg leu te v o r 
S tau b ein a tm u n g  zu schützen .

In der rich tig en  E rkenn tn is, daß die G e­
fah r der S ilik o see rk ran k u n g  h au p tsäch lich  von 
dem  G este in sstau b  ausgeh t, d er bei den 
G este in sa rb e iten  du rch  B ohren e rzeu g t w ird, 
w an d te  m an sich  von  A nfang  an  in sb eso n d ere  
der B ekäm pfung des B ohrstaubes zu.

i. Technische Maßnahmen.

a) N iederschlagung des Staubes.
H ierzu  sind im Laufe d er Ja h re  e ine ganze 

R eihe v on  G erä ten  und  V erfah ren  en tw ick e lt 
w orden, vo n  denen  der K ürze h a lb e r auf d ie ­
jen ig en  e in zu q eh en  ist, die sich  als zw eck ­
m äßig  b ew äh rten , ohne dabei alle  tech n isch en  
E inze lhe iten  und  d ie V or- und  N ach te ile  zu 
erw ähnen .

A nfangs v e rw en d e te  m an ein fache S pritz­
düsen, die auf den M und des B ohrloches g e ­
rich te t w aren , das m itte ls n o rm ale r B ohrhäm ­
m er und  S ch lan g en b o h rer g e trieb en  w urde . Bei 
d er W irk sam k e it d ieses V erfah ren s kom m t es 
jed o ch  seh r gen au  darau f an, daß der W a sse r­
s trah l so auf das B ohrloch trifft, daß sich  b e ­
re its  am  B ohrlochm und ein  S chlam m kegel b il­
det, da sonst tro tz B edüsung fe in s te r B ohrstaub 
aus ihm  h erau sriese lt. A uch  das S ch au m v er­
fah ren , das im R u hrbergbau  jah re lan g  an g e ­
w an d t w urde, h a t sich  n ich t als e inw andfre i e r ­
w iesen , da sich in n erh a lb  des Schaum es, der 
eben falls  am  B ohrlochm und e in g eb rach t w ird,

k le in e  B läschen bilden, die noch  tro ck en en  
F einststaub  en thalten . Beim Z erp la tzen  der 
B läschen außerha lb  des Bohrloches w ird  d ieser 
frei und  tr itt  dann  nach  w ie v o r in die W e tte r­
führung  über. Beide V erfah ren  h aben  neben  
an d e ren  S chw ierigkeiten  zudem  den N achteil, 
daß m an auch  ohne ih re  A nw endung  die B ohr­
löcher b o h ren  kann , d. h. sie sind n ich t zw angs­
läufig.

A ls w irksam es M ittel zu r B ohrstaubnieder- 
schlagung können  heu te  d ah er n u r N aßbohr­
v e rfah ren  gelten , von  denen  die b eiden  fo lgen ­
den bevorzug t ang ew en d e t w erden:

1. V ollspü lung  m it S pü lröh rchen  in V e rb in ­
dung m it V o llru n d b o h rern  und

2. V ollspülung  mit Spülköpfen und H ohl­
bohrern .

Das V erfah ren  mit S pü lröh rchen  und V oll­
ru n d b o h rern  ze ichnet sich  durch  techn ische  
E infachheit und  geringe K osten aus. Die R öhr­
chen  w erd en  einfach  neben  den V ollbohrer 
g esteck t und  d icht h in te r der S chneide m it­
gefüh rt (Abb. 1).

Die w e itg eh en d e  E inführung des N aß b o h r­
verfah ren s m it Spülköpfen  u nd  H ohlbohrern  
scheiterte  zunächst an dem  hohen  Gew icht des 
Spülkopfes. In den le tz ten  15 Ja h re n  sind 
jedoch alle technischen S chw ierigke iten  ü b e r­
w unden  w orden . M itte ls des Spülkopfes, der 
am E insteckende des B ohrers (Abb. 2) durch 
M anschetten  abgedichtet ist, tr it t  das W asser 
in die H öhlung  des B ohrers ein  und  an der

Abb. 1.

B ohrerschneide im Bohrloch w ied e r aus. H ier 
w ird  das gesam te B ohrm ehi einschließlich Staub 
zu e in er T rübe v era rb e ite t, die am  Bohrloch­
m und ausfließt.

Die V erw en d u n g  v on  W asserspü lhäm m ern  
hat sich b isher im B ergbau tro tz  des V orteils, 
daß k e in e  b eso n d eren  E insteckenden am  Boh­
re r  no tw end ig  sind, nicht als zw eckm äßig er-

2 ^  Spülröhrchen und 
Vollbohrer

halten des Bohrhammers 
undSpülröhrchens
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Abb. 2.

w iesen, da bei B eschädigungen des zen tra len  
Spülröhrchens der in n ere  M echanism us des 
B ohrham m ers u n te r W asse r tre te n  kann . F e r­
ner läß t es sich b isher n ich t verm eiden, daß 
Luft in den H ohlbohrer e in tritt und die S tau b ­
n iederschlagung dadurch bee in träch tig t, daß 
sich sodann  auch in der T rübe Luftbläschen 
befinden, die fe insten  Staub ins F reie  führen.

Es gibt u n te r T age V erhältn isse , w o die 
N aßbohrverfah ren  n u r schw er oder gar nicht 
an w en d b ar sind, so z. B. beim  H ochbohren. 
H ier w erd en  A b sau g g erä te  v erw en d e t, die am 
B ohrlochm und das e rzeug te  B ohrm ehl abfan- 
gen  und einem  B ehälter zuführen, in dem  die 
N iedersch lagung  m ittels W assers  erfolgt
(Abb. 3). In d iesem  B ehälter sind sow ohl die 
A bsaugdüse als auch die W asserd ü se  an g e ­
bracht. A n der u n teren  A u stritts te lle  v e rläß t 
d er Bohrschlam m  als T rübe den S taubsauger. 
Schw ierigkeiten  b e re ite t das A nbringen  des 
A bsaugschlauches am  B ohrlochm und. A m  
zw eckm äßigsten  ist es, den  Saugschlauch m it­
te ls e in er F ederspange anzudrücken. O ffen­
sichtliche N achteile sind die unverm eid lichen  
U ndich tigkeiten  am B ohrlochm und und daß das 
V erfah ren  nicht zw angsläufig  ist.

Die b ish e r e rw äh n ten  V e rfah ren  der Bohr- 
staubbekäm pfung  setzen  säm tlich die Z ufüh­
rung  von  W asse r zu dem  b etre ffen d en  Be­
trieb sp u n k t v o raus, das durch W a sse rle itu n ­
gen  oder durch W asserd ru ck k esse lw ag en  vor 
O rt gebracht w ird.

M an ist jedoch im B ergbau  auch g ezw u n ­
gen, B o hrarbeiten  an  O rten  auszu führen , an  die 
ke in  W a sse r h c ran g eb rach t w e rd en  kann . Um 
auch h ier den  B ohrstaub  m öglichst abzufangen, 
w u rd en  T ro ck en ab sau g g erä te  (Abb. 4) geschaf­
fen. Bei d iesen  w ird  das B ohrm ehl ebenfalls 
m itte ls e ines A bsaugschlauches durch e ine P reß ­
luftdüse beim  V erlassen  des B ohrloches ab g e ­
saugt. A n S telle d er n assen  N iedersch lagung  
w ird  das B ohrm ehl in e in en  dicht v ersch los­
senen  K asten  gele ite t, in  dem  versch ied en e  
V or- und F ein filte r in e inze lnen  Taschen e in ­
geb au t sind. Die Luft d ring t durch die F ilter-

Abb. 3

Abb. 4.

w ände, d e r S taub fällt in n erh a lb  d e r F ilter ab. 
V on Zeit zu Z eit m üssen  die Filter, n a tu rg em äß  
an g ee ig n e ten  S tellen, g e re in ig t w erden . In 
d iesem  Z usam m enhang  sei e rw ähn t, daß zw ar 
schon seit 30 J a h re n  ein  G erä t p a te n tie r t ist, 
m ittels dessen  m an un g efäh r u m g ek eh rt w ie 
beim  N aß b o h rv erfah ren  m it S pülkopf und 
H o h lb o h re r den  B ohrstaub an der B ohrloch­
schneide durch einen  H o h lb o h re r u nd  S au g ­
kopf abz iehen  und  sodann  in  e inem  F ilte r­
k as ten  n iedersch lagen  soll. E rst in den  le tz ten  
M onaten  ist das V erfah ren  jedoch zu r p ra k ­
tischen E insatzfäh igkeit en tw ickelt u nd  soll 
d iese in zur Z eit lau fenden  V ersu ch en  b e ­
w eisen . H ierdurch  ist verm utlich  endlich  auch 
ein  zw angsläufiges, trockenes B ohrstaub- 
b ek äm p fu n g sv erfah ren  zum  E insatz an  O rten  
geschaffen, zu den en  W asse r nicht h ingebrach t 
w erd en  kann .
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b) V erbesserung der betrieblichen V erhält­
nisse.

Bisher ist n u r vom  B ohrstaubschutz g e ­
sprochen  w orden . D em gegenüber besitz t die 
B eseitigung d e r üb rig en  S taubquellen  im B erg­
b au  k e in e  g erin g e re  B edeutung. Es ist u n b e ­
d ing t nö tig , daß das H au fw erk  nach dem 
Schießen gründlich  m it W a sse r b esp ü lt w ird, 
v o r allem  auch, w enn  S chrapper oder an d e re  
L adem aschinen V erw en d u n g  finden. V or dem  
B ohren m üssen  säm tliche S töße des O rtes, so ­
fe rn  sie trocken  sind, gu t naßgem ach t w erden , 
d am it durch die aus den  B ohrhäm m ern  au s ­
tre te n d e  P reßluft der sich u n te r  U m ständen  
beim  Schießen ab lag e rn d e  S taub nicht au fge­
w irb e lt w e rd en  kann.

B esondere S chw ierigkeiten  b e re ite t das U n­
schädlichm achen des in den  Schießschw aden 
en th a lten e n  G este insstaubes, der beso n d ers  
v ie le  F e in ststau b m en g en  en thält. Es w ird  ver-
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ist u nd  in  den Ja h re n  nach dem  le tz ten  K riege 
auch im R uhrbergbau  zunehm end  Eingang fin ­
det. Es h an d e lt sich um  ein  V erfahren , das die 
S taubentw icklung bei d er K ohlengew innung 
v errin g ert. H ierbei w ird  in  B ohrlöchern, die 
auf der ganzen  Länge des A bbaustoßes an g e­
setzt sind, W asse r gegebenenfalls u n te r Zusatz 
von  N etzm itte ln  e ingepreß t. Die Erfolge, g e ­
rad e  m it d iesem  V erfah ren , sind  überraschend  
gut.

Schließlich k an n  m an auch noch durch all­
gem ein  betrieb liche M aßnahm en  die G este in s­
stau b g efäh rd u n g  w esentlich  herabm indern . N e ­
b en  d e r A nw endung  des d reh en d en  Bohrens, 
bei dem  im G egensatz zum  schlagenden Bohren 
w esentlich  w en ig e r Feinstaub  en tsteh t, ist nicht 
ohne B edeutung, m öglichst v iel W e tte r  den 
e inze lnen  B etriebspunk ten  zuzuleiten , dam it 
e tw a en ts teh en d er schädlicher S taub w e itg e­
hen d  v e rd ü n n t w ird. A llerd ings ist das d re ­
hen d e  B ohren im festen  G este in  h eu te  noch 
nicht restlo s technisch und  w irtschaftlich e in ­
w andfrei entw ickelt. V ersuche in  d ieser Rich­
tung  laufen  noch. W ichtig ist auch e ine zw eck­
m äßige A rb e itse in te ilu n g  an O rten , w o Staub 
en tsteh t. S taubentw ickelnde Raub-, V ersatz- 
und  U m legearbeiten  m üssen  in den Schichten 
au sg efü h rt w erden , in  denen  die O rte, an  
denen  die s tau b en th a lten d en  A b w ette r v o rb e i­
ziehen, nicht b e leg t sind. Schießarbeiten  m üs­
sen zu Z eiten  vorgenom m en w erden , in denen  
die eb en g en an n ten  V orau sse tzu n g en  zutreffen, 
also m öglichst im Schichtwechsel.

A ls nicht unerheblich  hat sich auch die Ent­
w icklung von  Staub gezeigt, d ie in  den 
S trecken durch fah rende Züge, ja  so g ar beim  
F ahren, d. h. beim  B egehen durch die Berg-

A b b .  5.

sucht, d iesen, sofern  e r sich in Schießschw aden 
befindet, die vo n  e inem  O rtsb e trieb  abziehen, 
in  den  sau g en d en  L u tten le itu n g en  durch W a s­
se rd ü sen w irk u n g  (Abb. 5), u n te r  U m ständen  
u n te r  B eigabe von  N etzm itteln , unschädlich zu 
m achen.

M itte ls W asse rb e rie se lu n g  k an n  und  muß 
schließlich auch der G este in sstau b  unschädlich 
gem acht w erden , der beim  K ippen der Berge 
en ts teh t. Die B ergew agen  so llen  nicht nu r an 
Z w ischenpunk ten  im m er w ied e r m it W asser 
b enetz t, so n d ern  v o r allem  auch  die Berge 
se lbst beim  S türzen  s te ts  b e rie se lt w erden .

A uch die B ergebrechan lagen  k ö n n en  h eu te  
s tau b arm  arbeiten , indem  m an das Brechgut 
im m er w ied e r befeuchtet, u nd  zudem  an d iesen  
A n lag en  die W e tte r  g e tren n t ab sau g t und  
u n m itte lb a r zum  W e tte rau sz ieh s tro m  le ite t 
(Abb. 6).

N icht u n e rw äh n t sei das S toß tränkver- 
fahren , das im A usland  schon län g er e ingefüh rt

A b b .  6.

leute, au fgew irbe lt w ird. In jü n g ste r Zeit v e r ­
sucht m an h ie r durch B enetzen der S trecken 
m it Salzsole A bhilfe zu schaffen. Schon k le ine  
M engen Salz hab en  offenbar die Eigenschaft,
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durch ih re  hygroskopische W irk u n g  auch den 
S taub  feucht zu halten . In  S trecken  m it trocke­
nen  W e tte rn  m uß natürlich  von  Zeit zu Zeit 
zusätzlich m it W asser b e rie se lt w erden .

c) Staubschutzeinrichtungen.
P ersönliche S taubschutzeinrich tungen  so ll­

ten  aus dem  B ergbau m öglichst ganz v e r ­
schw inden. Sie m üssen u nbed ing t n u r als N o t­
behelf b e trach te t w erden . W enn  auch nicht 
b es tritten  w erden  soll, daß S taubm asken  mit 
g u ter F ilterw irkung  und geringem  A tem w id er­
stand  auf dem  M ark t sind, so k ö n n en  d iese 
bei d e r schw eren A rb e it im B ergbau n u r als 
B ehelfsm aßnahm e an g eseh en  w erden , da  die 
N eigung  des Bergm anns, d iese zu trag en , in ­
folge A tem behinderung , schlechter Sicht und 
Schw eißbildung v erständ licherw eise  seh r g e­
ring ist.

G anz unzulänglich sind fü r den G ebrauch 
im B ergbau G um m ischw äm m e, die v o r M und 
und  N ase gebunden  w erden . Sie h a lten  nur 
den groben S taub  zurück  und  lassen den F e in st­
staub  so gu t w ie restlo s durch. A uf G rund 
e in g eh en d er w issenschaftlicher F estste llungen  
k ö n n en  fü r den B ergbau als v e rw en d b ar n u r 
fo lgende fünf M ask en ty p en  bezeichnet w erden :
1. A uer-H albm aske 2500 o d er 2600 m it K ol­

lo id filter Kollix,
2. D räger-H albm aske K 2 b mit F e in stau b — 

filter 545,
3. C lora-D ichtfilterm aske m it W allfilter,
4. S ilikos-C olonia-H albm aske m it B algfilter 

M ikro H erm eta  Nr. 1404 g,
5. L ungenrein  m it W allfilter.

Z ur E rhaltung  der M asken  ist e ine gu te 
Pflege unerläß lich  (Abb. 7). A ußerdem  muß eine 
D esinfek tion  und  A tem w iderstandsp rü funq  der

Abb. 7.

F ilter auf jed en  Fall s tattfinden . Die Zechen 
sind zu diesem  Zweck m it M ask en w arten  au s­
gerüste t, in denen  die M asken  täglich vor 
Schichtbeginn abgeholt und  nach Schichtschluß 
abgegeben  w erden  m üssen.
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d) Staubm essungen.
Nicht n u r zum  F ests te llen  d er W irk u n g s­

w eise  d er e rw äh n ten  technischen S tau b ­
b ek äm p fu n g sv erfah ren  w e rd en  im B ergbau 
S taubm essungen  durchgeführt, so n d ern  v o r 
allem  auch zum  F ests te llen  d e r a llgem einen  
S tau b v erh ä ltn isse , um  zu v erlässig e  A ngaben  
ü b er die S tauben tw ick lung  bei den  v ersch ie ­
den en  bergm ännischen  A rb e iten  zu e rh a lten  
und d arau s  Rückschlüsse auf die A nw endung  
zw eckm äßiger G egenm aßnahm en  ziehen  zu 
können . Die B ergbau-B erufsgenossenschaft ist 
durch jah re lan g e  w issenschaftliche A rb e it h eu te  
in der Lage, nicht e tw a  n u r für e inze lne  O rte  
ein  U rte il ü b er die en ts teh en d e  S tau b g e fäh r­
dung  abzugeben , sondern  u n te r Z u g ru n d e­
legung  d e r gesam ten  örtlichen  und  b e tr ie b ­
lichen V e rh ä ltn isse  den G rad  d er S tau b g efäh r­
dung g an zer A b b au rev ie re  bei A n w en d u n g  b e ­
stim m ter A b b au v erfah ren  zu erm itte ln  und 
den  Zechen die A nw endung  bestim m ter M aß­
nahm en  zu em pfehlen.

H ierzu  g en ü g t es natü rlich  nicht, n u r die 
E igenart des v o r O rt en tw ickelten  S taubes 
durch S ieb an a ly sen  und m ikroskopische U n te r­
suchung zu erg rü n d en , so n d ern  es w a r dazu 
die Entw icklung g ee ig n e te r S tau b m eß g erä te  
erforderlich , m it d enen  nicht n u r die E rm itt­
lung d e r G esam tstaubm enge, so n d ern  v o r 
allem  des fe insten , gesundheitsschäd lichen  
S taubes in  den  W e tte rn  m öglich ist. Es hat 
sich als n o tw en d ig  erw iesen , bei S tau b m essu n ­
gen  u n te r  T age nicht n u r ein  M eßgerät, sondern  
n eb en e in an d er zw ei M eßgerä te  zu v erw en d en , 
das K on im eter un d  das T yndallom eter. M it 
dem  K onim eter w ird  aus dem  Staubluftgem isch 
e ine  M enge v on  5 cm3 an g esau g t u nd  durch 
e ine fe ine  D üse auf e ine  p rä p a rie r te  G las­
scheibe geschleudert, auf d e r der S taub  haften  
bleib t. Die S taubflecken w e rd en  u n te r dem  
M ikroskop  auf M enge und  K o rn g rö ß en v erte i­
lung untersucht. Durch b eso n d e re  B ehandlung  
der G lasscheiben  ist es m öglich, die petro - 
g raphische Z usam m ensetzung des S taubes zu 
bestim m en. Die gerin g e  S tau b p ro b e  g e s ta tte t 
jedoch k e in e  zu v erläss ig e  B eurte ilung  der 
S tau b k o n zen tra tio n  v o r e inem  B etriebspunk t, 
da d iese infolge der Luftw irbel s ta rk e n  Schw an­
k u n g en  u n te rw o rfen  ist. D eshalb w ird  g leich­
zeitig  m it dem  T yndallom eter gem essen . D ieses 
zeig t u n te r  A usnu tzung  des T yndall-E ffek ts die 
M enge der S taubteilchen  an. Beide M eß g erä te  
haben  v o r allem  den  V orte il, daß ohne Schw ie­
rig k e iten  in k u rzen  A b stän d en  e ine g roße A n ­
zahl von  M essungen  au sg e fü h rt w erd en  k ö n ­
nen. A lle rd ings ist die A u sw ertu n g  der M eß­
erg eb n isse  nicht sofort an  O rt u nd  S telle, son­
dern  n u r im L aborato rium  möglich, da  v ersch ie­
dene F ests te llu n g en  errech n et w e rd en  m üssen. 
Ein G erät, m it dem  m an ähnlich w ie bei G ru ­
b en g asm essu n g en  sofort an O rt u nd  S telle 
W erte  ab lesen  kann, ist noch nicht gefunden.



2. G esundheitliche Vorbeugungsm aßnahmen.

a) Regelm äßige Untersuchungen.
N eb en  den technischen M aßnahm en  zum 

U nschädlichm achen des G este in sstau b es w u r­
den  schon v o r Jah rzeh n ten , u nd  zw ar b ere its  
v o r A n e rk en n u n g  der S ilikose als B erufs­
k ran k h e it, im R uhrbergbau  gesundheitliche 
V o rb eu g u n g sm aß n ah m en  eingeführt. In der 
rich tigen  E rkenn tn is, daß die G efahr d er Sili­
k o see rk ran k u n g  se in erze it hauptsächlich  v on  
dem  G este in sstau b  ausg ing , der bei den G e­
s te in sa rb e ite n  durch B ohrhäm m er erzeug t 
w urde , o rd n e ten  die zu stän d ig en  S te llen  im 
Ja h re  1928 e ine U ntersuchungspflich t für „die 
b eso n d ers  g e fäh rd e ten  in A ufbrüchen  und  G e­
sen k en  a rb e iten d en  G este in sa rb e ite r"  und  d ie ­
jen ig en  an, die d iese A rb e iten  aufnehm en  
w ollten . Durch ärztliche U ntersuchung  w urde 
festgeste llt, ob der betre ffen d e  B ergm ann die 
G este in sa rb e it an  den  g en an n ten  O rten  ohne 
Schädigung se in er G esundhe it au süben  konn te. 
Im Ja h re  1929 w u rd e  das V erfah ren  auf alle 
B erg leu te ausgedehn t, die G este in sa rb e it, auch 
g eg eb en en fa lls  erneu t, au fnehm en  w ollten. 
U nter dem  Begriff G este in sa rb e it w urde  a lle r­
d ings n u r re in e  G este in sa rb e it v e rs tan d en . Im 
Ja h re  1935 w urde  das V e rfah ren  auf alle  in 
re in en  G este in sb e trieb en  B eschäftigten au sg e ­
dehnt, also auch auf alle, die h ie r schon ja h re ­
lang  tä tig  w aren .

Im  Laufe der Ja h re  ging m an m ehr und 
m ehr dazu  über, auch in den  N eb en g este in s­
b e trieb en  m aschinell zu bohren . H ierdurch 
w u rd e  der gefährliche G este in sstau b  p rak tisch  
in alle G ru b en räu m e gebracht. Es e rk ran k ten  
an S ilikose d ah e r nicht n u r B ergleute , die an 
re in en  G este in sb e trieb en  beschäftig t w aren  
oder A b w e tte r e inatm eten , die von  solchen 
kam en, so n d ern  auch solche B ergleute, die n u r 
in K o h lenstreben  einschließlich der F löz­
strecken  arbe ite ten .

In V erfo lg  d ieser E rkenn tn is  w ar bere its  
v o r B eginn des le tz ten  K rieges im  Ja h re  1939 
beabsich tig t, das U n te rsu ch u n g sv erfah ren  auf 
alle B erg leu te auszudehnen , die bei ih re r A r­
b e it gefährlichem  G este insstaub  ausgesetz t 
w aren . D ieser G edanke k o n n te  jedoch erst 
nach B eendigung d ieses K rieges verw irk lich t 
w erden . B ereits im O k to b er 1945 w u rd en  alle 
Zechen auf gefordert, „alle u n te r  E inw irkung 
v on  G este insstauben tw ick lung  a rb e iten d en  
B erg leu te" u n tersuchen  zu lassen . Zunächst 
t ra te n  n a tu rgem äß  durch die b ek a n n te n  N ach­
k rieg sersch e in u n g en , die sich v o r allem  bei 
d e r Beschaffung o d er W ied e rh e rs te llu n g  der 
R ö n tg en g erä te  und A n liefe ru n g  des F ilm m a­
te ria ls  ausw irk ten , gew isse S chw ierigkeiten  
auf. Nach ih re r  B ehebung ist n unm ehr das 
U n te rsu ch u n g sv erfah ren  durch en tsp rechende 
M aß n ah m en  der B ergbau-B erufsgenossenschaft 
in Ü bereinstim m ung  m it d er B ergbehörde um ­
fassen d  g ereg elt. U ntersuchungspflich tig  sind:

1. A lle re in en  G este insberg leu te ,
2. a lle  B ergleute, die auch sonst regelm äßig

an B etriebspunk ten  m it schädlichem  G e­
ste in sstau b  beschäftig t w erden . D iese Be­
trieb e  sind n äh e r zu bezeichnen.
Die U ntersuchungen  w erd en  zur Zeit von 

24 U ntersuchungsste llen  durchgeführt, die im 
g esam ten  R uhrgeb irk  v e rte ilt liegen, und 
d enen  die untersuchungspflich tigen  B ergleute 
b estim m ter Zechen zuge le ite t w erden . Die 
U ntersuchung selbst e rstreck t sich nicht e tw a 
n u r auf e ine R öntgenaufnahm e, sondern  auch 
die sonstigen  Eigenschaften, z. B. des H erzens 
und  der gesam ten  K ö rperkonstitu tion  w erden  
geprüft. Auch w erden  die U ntersuchungen  
nach Entscheid des A rztes in bestim m ten  Z eit­
ab stän d en  w iederho lt.

b) Beschäftigung nach Tauglichkeit.
N aturgem äß  haben  d iese regelm äßigen  U n­

tersuchungen  nicht n u r den Zweck, e tw aige 
S tau b lu n g en v erän d eru n g en  zu erkennen , an 
denen  der betreffende B ergm ann schon leidet, 
sondern  vo r allem  seine T auglichkeit fü r b e ­
stim m te bergm ännische A rb e iten  festzuste llen  
und  ihn en tsp rechend  einzusetzen.

A nfangs w ar im Jah re  1928 ärztlicherseits 
nu r festzuste llen , ob der betreffende B ergm ann 
die G este in sa rb e it in A ufbrüchen und  G esen ­
k en  ohne Schädigung se in er G esundheit au s­
füh ren  konnte. V ern ein en d en fa lls  w ar ein  
A rbeitsp latzw echse l an irgen d e in en  anderen  
O rt u n te r  T age vorgeschrieben . Ab 1929 w ar 
es A ufgabe der ärztlichen S tellen, fes tzu ste l­
len, ob der U ntersuchte tauglich  w ar, an  re inen  
G este in sb e trieb en  zu a rb e iten  o d er nicht. Im 
Ja h re  1935 w urde  zusätzlich angeordnet, daß 
„bei A usw echselung  von  G este in sa rb e ite rn  
zw ecks V erh ü tu n g  w e ite re r G efährdung d a r­
auf zu achten w ar, daß sie nicht m it A rbe iten  
beschäftig t w urden , die ebenfalls G este in s­
stauben tw ick lung  m it sich brachten". Als 
solche nicht g es ta tte te  A rb e iten  w aren  v e r ­
schiedene N eb en g este in sa rb e iten  und  V e rsa tz ­
a rb e iten  aufgeführt. Die Schw ere der A rbeit, 
die d er betre ffen d e  B ergm ann gegebenenfalls 
an  an d e re r S telle zu verrich ten  hatte , an  die 
e r v e rleg t w urde, sp ielte ke in e  Rolle.

In den fo lgenden  Ja h re n  w urde nunm ehr 
durch e inw andfre ie  S taubm essungen  festg e­
stellt, daß es durchaus möglich w ar, an O rten , 
an denen  G este insstaub  entw ickelt w urde, 
d iesen  bei g en au er D urchführung der e in g e­
fü h rten  technischen V erfah ren  so n ied e rzu ­
schlagen, daß k e in e  gesundheitsschädliche Ein­
w irkung  m ehr au ftre ten  kann. Nach ärztlichen 
E rkenn tn issen  hat es sich außerdem  h e rau s­
gestellt, daß es im In te resse  e in er m öglichst 
geringen  W eiteren tw ick lung  e ines m it tu b e r­
ku lösen  V erflechtungen  v erk n ü p ften  S taub­
lungen le idens eines B ergm anns b isw eilen  nicht 
genügt, ihn nu r v o r w e ite re r G este in sstau b ­
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einatm ung  zu schützen, sondern  daß es u n te r  
U m ständen  erforderlich  ist, ihn  auch nicht m ehr 
k örperlich  b esonders an stren g en d e  A rb e iten  
v errich ten  zu lassen.

Die von  den ärztlichen U n tersuchungsste l­
len  abg eg eb en en  U rte ile e rg eb en  h eu te  für die 
Zechen eine der fo lgenden b eso n d eren  A n w ei­
sungen:

1. Tauglich n u r für körperlich  leich tere A r­
b e iten  ü b er Tage oder im F rischw etterstrom  
in u n m itte lb a re r N ähe e ines e inziehenden  
Schachtes,

2. tauglich  n u r für körperlich  leich tere A r­
b eiten  an  von  N a tu r aus s tau b arm en  und  
nicht überm äßig  feuchtw arm en A rb e its ­
p lä tzen  u n te r Tage,

3. tauglich  n u r für körperlich  leich tere A rb e i­
ten  an  B etriebspunk ten  ohne n en n e n sw er­
ten  G este in sstau b g eh alt der W ette r,

4. tauglich n u r zur B eschäftigung an B etriebs­
p u n k ten  ohne n en n en sw erten  G este in sstau b ­
g eh a lt der W ette r,

5. tauglich für B eschäftigung an O rten  m it G e­
steinsstaubentw icklung ,

6. T auglichkeitsbeschränkung  infolge an d e re r 
Leiden.

E ntsprechend den im In te resse  der S ilikose­
bekäm pfung  an g eo rd n eten  T aug lichkeitsbe­
schränkungen  sind die Begriffe „körperlich 
leichtere A rbeit" , „F rischw etterstrom ", „von 
N a tu r aus s tau b arm er A rbeitsp la tz"  und „Be­
trieb sp u n k te  ohne n en n en sw erten  G este in s­
s tau b g eh a lt d er W ette r"  n äh e r festgelegt.

3*rB*r$bm-S. ö Oberbtrgmt
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c) Inhalation.
D er V o llstän d ig k eit h a lb e r sei e rw äh n t, daß 

auch im  R uhrgeb ie t V ersuche gem acht w erden , 
durch In h a la tio n  die Entw icklung d e r S ilikose 
hem m end  zu beein flussen . Seit ru n d  2 Ja h re n  
lau fen  auf e in ig en  Zechen V ersuche m it In h a ­
la tio n en  von  K alkstaub . A b g eseh en  v o n  den 
A u ssag en  der be tre ffen d en  B ergleute, die zum 
T eil behaup ten , A tm u n g serle ich te ru n g en  zu 
v ersp ü ren , h ab en  sich g re ifb are  B ew eise für 
die Z w eckm äßigkeit der K a lk stau b in h a la tio n  
noch nicht e rgeben . Ein en d g ü ltig es U rte il w ird 
sich e rs t nach A blauf e in e r län g e ren  Zeit ab ­
geben  lassen . D er In h a la tio n  an d e re r  S taube, 
z. B. A lum inium staub , s teh t m an ärz tlicherse its  
noch skeptisch  gegenüber, da  befürch te t w ird, 
daß h ierdu rch  an d e re  Schädigungen  h e rb e i­
gefüh rt w erden , die denen  d e r S ilikose nicht 
nachstehen .

Organisation der Silikosebekäm pfung.
H ierzu  sei k u rz  fo lgendes gesag t:
Im  B ergbau g eh ö rt die V erh ü tu n g  d e r S ili­

kose  gem äß § 196 ABG. e in e rse its  zum  A u f­
g ab en g eb ie t d e r B ergbehörde, an d e re rse its  ist 
d ie B ergbau-B erufsgenossenschaft gem äß § 848 
RVO. in  V erb in d u n g  m it der B eru fsk ran k ­
h e iten v e ro rd n u n g  dazu v erp flich te t, e n t­
sp rech en d e  B ekäm pfungsm aßnahm en  zu v e r ­
an lassen . D iese doppelte  Z u stän d ig k eit k ö n n te  
bei u n sach g em äß er A usleg u n g  zu v e rsc h ie d e n ­
artigen , sich  v ie lle ich t w id e rsp rech en d en  M aß­
n ahm en  führen . Das gu te  E inv ern eh m en  zw i­
schen  B ergbehörde und  B eru fsgenossenschaft 
des B ergbaus h a t jedoch se it d e ren  B estehen  
s te ts  zu r Folge gehabt, daß alle  M aßnahm en  
au fe in an d er abgestim m t w urden . Info lge der 
b ah n b rech en d en  A rb e iten  d e r B ergbau-B erufs- 
g en o ssen sch aft h a t die B ergbehörde sich  im 
w esen tlich en  d arau f b esch rän k t, die D urchfüh­
ru n g  d er g esam ten  S ilikosebekäm pfung  zw ar 
zu le iten , im  einze lnen  jed o ch  der B ergbau- 
B erufsgenossenschaft zu üb erlassen .

Überwachung dtr Oesundhtit und Tätigkeit dir 
durch öasteinsstaub gtfährdeten Bergleute

Abb. 8.

Das gesam te V erfah ren  der Ü berw achung 
der G esundheit und T ätigkeit d er durch G e­
ste in sstaub  g efäh rdeten  B erg leu te läu ft im 
R uhrgeb ie t zur Zeit in  der in  d e r A bbildung  8 
d arg este llten  W eise.
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Organisation der Silikosebekämpfung

Abb. 9.
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Seit 1945 ist die S ilikosefo rschung  und 
-bekäm pfung  bei der B ergbau-B erufsgenossen­
schaft in fo lgender W eise  o rg an is ie rt (Abb. 9):

Die aus der „H aup tp rü fste lle  für Bohr- 
s taubschu tz"  in Bochum h e rv o rg eg an g en e  
„H aup tste lle  für S taubbekäm pfung  im B erg­
bau" ist als „S ilikose - F o rsch u n g sin stitu t der 
B ergbau - B erufsgenossenschaft" als b esondere  
A b te ilu n g  d e r H au p tv e rw a ltu n g  angeg liedert. 
Das In stitu t h a t e inen  technischen und  e inen  
ärztlichen  L eiter. A ußerdem  ist ein  ä rz t­
licher B eirat gebildet. D er m edizinische und 
technische A rb e itsp lan  erstreck t sich auf v e r ­
sch iedene G ebiete . Die E rgebn isse d er F or­
schung w erd en  über die zur Z eit in den 
W estzo n en  b esteh en d en  v ie r  B ezirksverw al­
tu n g en  in den  B etrieben  v e rw erte t. Zu d ie ­
sem  Zweck b esteh en  bei den B ezirk sv erw al­
tungen  b eso n d ere  A b teilungen , die sich  m it der 
tech n isch en  B etrieb sü b erw ach u n g  und  den g e ­
su n d h e itlich en  U n te rsu ch u n g en  der B erg leu te 
b efassen . A uf den  Z echen  selbst s te llt die S ili­
k oseb ek äm p fu n g  e ine der w ich tig sten  A uf­
g aben  der S ich erh e itsb eau ftrag ten  dar. Um bei 
dem  e inze lnen  B ergm ann das größ tm ögliche 
V erstän d n is  für die S ilikosebekäm pfung  zu e r ­
w ecken , sind  die Z echen  von  der B ergbau-B e­
ru fsg en o ssen sch aft au fgefordert, b eso n d ere  
A u fseh er für die S ilikosebekäm pfung  einzu ­
setzen. Sow ohl die S ich erh e itsb eau ftrag ten  als 
auch  die S ilik o seau fseh er w erd en  bei Beginn 
ih re r T ätig k e it und sp ä te r in  bestim m ten  A b­
stän d en  in V e ran s ta ltu n g en  der B ergbau-B e­
ru fsg en o ssen sch aft g esch u lt und  ü b er den 
n eu esten  S tand  der B ekäm pfungsm aßnahm en 
auf dem  lau fenden  geha lten . In ähnlicher 
W eise  w erd en  die Ä rzte d er U n tersuchungs­
ste llen  b eso n d e rs  au sg eb ild e t und  es w erd en  
m it ih n en  von  Zeit zu Z eit B esprechungen  ab ­
geh a lten , die dem  E rfah ru n g sau stau sch  d ienen.

A uf den  Zechen des R uhrgeb ie tes selbst e r ­
folgt d ie U n terw eisu n g  ü b er die zw eckm äßige 
G este in sstau b b ek äm p fu n g  anläßlich d er B efah­
rungen , die täg lich  vo n  d re i aus dem  H a u e r­
s tand  h e rv o rg eg an g en en  F ah rb eau ftrag ten  der 
B ezirk sv erw altu n g  Bochum  vorgenom m en  w e r­
den, d an eb en  in B esprechungen  auf den  W e r­
ken  bei A n w esen h e it der tech n isch en  S ach b e­
a rb e ite r  o d er in  Z usam m enkünften  der H aupt- 
und  S ch ach ts ich erh e itsb eau ftrag ten , die b eso n ­
ders e in b eru fen  w erden . Auch w ird  durch 
B ilder au fk lä ren d  gew irk t. E ine U n terstü tzung  
der Zechen bei der Beschaffung der zur 
S taubbekäm pfung  erfo rderlichen  M ateria lien  
ist m it der Z eit aus a llgem einen  G ründen  
m ehr und  m ehr unnö tig  gew orden . In zw ei­
fe lhaften  Fällen  w erd en  die W erk e  bei 
d e r A u sw ah l e ines zw eckm äßigen A rb e its ­
p la tzes für bestim m te B erg leu te u n ters tü tz t, 
in  dem  an O rt und  S telle m it den zu­
stän d ig en  A ufsich tspersonen  und  B etriebs­
v e r tre tu n g e n  der Zechen die A rb e itsp lä tze  
b efah ren  w erd en . S elb stred en d  w erd en  auch

bei unsachgem äßer B eschäftigung g efäh r­
d e te r B erg leu te Ü berprüfungen  des E insatzes 
von der B ezirksverw altung  selbst vo rg en o m ­
m en und  es w ird  erfo rderlichen fa lls  ein  en t­
sprechender A rbeitsp latzw echse l veran laß t. Er­
freu lich erw eise  m uß fe s tg este llt w erden , daß 
ab g eseh en  von se lten sten  A usnahm efällen  alle 
M aßnahm en  in den B etrieben  auf das größte 
V erstän d n is  stoßen  und zu k e in erle i M ißhellig­
k e iten  gefüh rt haben.

Erfolge der Bekämpfungsmaßnahmen.

W elche Erfolge bei A nw endung  der Bohr- 
staubbekäm pfungsein rich tungen  e in tre ten , m ö­
gen  drei B ilder (Abb. 10 bis 12) zeigen. Der 
S taubgehalt kan n  sow ohl bei A nw endung  von

A b b . 10.

S pülröhrchen o d er Spülkopf als auch bei F ilte r­
g e rä ten  ganz w esentlich  zurückgeführt w erden. 
Die B ilder zeigen  auch, welche E inw irkungen  
e in erse its  die B erieselung, an d e re rse its  das

Abb. 11.
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A usb lasen  der P reßluft auf trockene S tau b ­
ansam m lungen  hat.

N och v ie l b ed eu tsam er ist jedoch , daß sich 
durch  jah re lan g e  A nw endung  d er B ekäm pfungs­

m aßnahm en  b e re its  die e rs ten  A nzeich en  für 
d eren  g ü nstigen  Einfluß auf die B erg leu te 
selbst zeigen.

B etrach te t m an h eu te  n u r die H äufigkeit 
des A u ftre ten s d er S tau b lu n g en v erän d eru n g en  
und S ilik o see rk ran k u n g en  im R uhrgeb iet, so 
k an n  m an le id er v on  e in er g ü n stig en  E n tw ick ­
lung  noch  n ich t sp rechen . Die T a tsach e  aber, 
daß e ine V erlän g eru n g  d er s tau b g efäh rlich en  
A rb e itsze it v o r dem  A u ftre ten  d er E rk ran ­
k u n g sersch e in u n g en  e in w an d fre i fe s tg este llt 
w erd en  konn te , ist s icherlich  als w ertv o ll zu 
bezeichnen , ze ig t es sich  doch, daß sich  durch  
die S taubbekäm pfungs- und  V o rb eu g u n g sm aß ­
n ahm en  der K ran k h eitsab lau f w esen tlich  v e r ­
län g e rt hat.

Die v e ran tw o rtlich en  S te llen  sind  sich  n ich t 
n u r der S chw ere  ih re r A ufgabe bew ußt, so n ­
d ern  se tzen  auch  alles daran , d e r S ilikose zum  
W ohle  des R uhrbergbaus und  se in e r B erg leu te 
H e rr zu w erden .

Ergebnisse von Untersuchungen über die Staubgefährdung in Emaillierbetrieben.
Technischer Teil: Dr.-Ing. Karl M eures, K arlsruhe, K riegsstraße 179.

Fachärztlicher Teil: Dr. med. Jochen Graf, K arlsruhe, Nördliche H ildaprom enade 6.

Im E m aillierbetrieb  tr it t  S taubgefäh rdung  
beim  S andstrah len , M ischen von  E m ailrohge­
m engen  v o r der Schmelze, A u fträg en  des E m ail­
b re ies m it d er S pritzpisto le und  beim  P udern  
o d er B estreuen  auf die zu em aillierenden  
G egenstände auf. D er s ta rk e  W ärm eauftrieb  
beim  Schm elzen und S treuen  u n te rs tü tz t die 
Bildung e ines gefäh rdenden  S taubschleiers. Der 
K iese lsäu reg eh alt der Em ails ist un tersch ied ­
lich.

V e rb esseru n g en  in der A rb e itsw eise  durch 
A bsaugen , A tem schutzgeräte , A usscheiden  des 
S taubes an  P rallg itte rn , geschlossene M ischer 
v erm in d ern  b ere its  die G efahr der S ilikose in 
E m aillierbetrieben . P lanm äßige U n tersuchun­
gen haben  den G efahrbereich  e rk en n en  und 
um grenzen  lassen.

Technischer Teil.

Der W erksto ff Email um faßt eine G ruppe 
von  G läsern , die zw ischen 500 und  1000 0 C 
erw eichen. E m aillieren  heißt, e inen  G egen­
stand  des gleichen W erksto ffes (Glas) oder 
e ines an d e ren  W erksto ffes (etw a Edelm etall 
oder B untm etall oder Eisen) m it Email ü b e r­
ziehen. Die E isenem ailindustrie  b e tre ib t das 
E m aillieren  von  G ußeisen und  S tahlblech als 
O berflächenschu tz  und als V eredelung .

Das Em ailglas, aus den üblichen G lasro h ­
stoffen w ie Q uarzm ehl, Feldspat, Soda, Kalk, 
Borax, F lußspat, B ary t ur>d m anchm al auch 
noch M ennige und Z inkoxyd  bei e tw a 1200 0

geschm olzen, w ird  fe ingem ahlen , m it W a sse r 
und  Z usätzen  von  Ton, Q uarzm ehl und  T rü ­
bungssto ffen  un d  F a rb k ö rp ern  auf die G eg en ­
stän d e  aufgebracht und bei 700 bis 950 0 e in ­
geb rann t. W ie bei allen  O b erflächenschu tzver­
fah ren  m uß auch für das E m aillie ren  die E isen­
oberfläche b eso n d e rs  v o rb e re ite t w erden . Bei 
B lechgegenständen  geschieh t das durch Beizen 
in Salz- o d er Schw efelsäure, bei G ußeisen  durch 
A b strah len  m it Q uarzsand  o d e r S tah lk ies.

In ü b lich er W eise  w ird  die E m ailm asse 
nach zw ei versch ied en en  V e rfah ren  auf das 
Eisen aufgebracht, en tw ed er im N aß v erfah ren  
o der im T rockenverfah ren . Die T echnik des 
N aß v erfah ren s b es teh t darin , d ie  g ere in ig ten  
E isenbleche o d er G ußeisenstücke in die E m ail­
lierm asse , die so g en an n te  Schlem pe, e in zu ­
tauchen  o d er die Schlem pe auf die G eg en stän d e  
m ittels S pritzp isto le  naß  aufzuspritzen . Beim 
T rock en v erfah ren  h ingegen  p u d ert o d er s treu t 
m an das fe ingem ah lene  trockene E m ailpuder 
auf die g lü h en d en  G eg en stän d e  auf. N ach dem  
T rocknen des im N aß v erfah ren  b eh an d e lten  
Stückes oder nach dem  g en ü g en d en  A nbacken  
des P uderem ails  w erd en  im M uffelofen  die 
Em ails e in g eb ran n t. Je d e r A uftrag  oder, w ie 
m an sagt, jed e  Decke erfo rd ert e in  n eu es E in­
b rennen .

H ieraus geh t hervo r, daß e in  E m aillie r­
be trieb  als s tau b g efäh rd e te r B etrieb zu b e ­
trach ten  ist, und  daß es darin  v o rw ieg en d  v ie r 
S te llen  sind, an  denen  die S tau b g efah r h e r ­
v o rtritt. Zunächst ist es das S andstrah len , das 
sich le ider nicht vö llig  durch das A bb lasen  mit
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S tah lk ies e rse tzen  läßt. A n zw eite r S telle s teh t 
die M ischkam m er für die E m ailrohgem enge mit 
der Em ailschm elze. Eine d ritte  ist das A uf­
träg en  des m it m indestens 40 v. H. W asse r v e r ­
se tz ten  E m ailbreies durch S pritzp isto len  in den 
S p ritzkab inen . A ls letzte, ab er sicherlich nicht 
unw ichtigste, ist das A ufp u d ern  o d er A uf­
s treu en  des trockenen  E m ailpuders auf e tw a 
800 ° heiße  G eg en stän d e  zu n ennen . V ielleicht 
darf d iese D arste llung  einm al als die b io lo ­
gische B edingung bezeichnet w erden , u n te r  der 
m anche E m aillie rer arbeiten .

B etrachtet m an die physikalische Seite, 
so ist zunächst festzuste llen , daß die 
K orngrößen  der Em ails durchw eg u n te r
0,12 mm liegen , die b en u tz ten  N aßem ails 
w erd en  v o r dem  G ebrauch durch ein

B etrachtet m an die v ersch ied en en  v e rw e n ­
d e ten  E m ailtypen  nach ih rem  G ehalt an K iese l­
säure, so sind  zunächst die Tauchem ails m it 47 
bis 52 v. H. K iese lsäu re  zu bem erken . H ier 
k an n  m an v on  g erin g en  M engen  fre ie r K iesel­
säu re  sprechen, w en n  m an dazu noch in  Be­
trach t zieht, daß sie m it 8 v. H. Q uarzm ehl, 
8 v. H. Ton un d  40 v. H. W asse r auf der 
M ühle v erm ah len  w erden . Es ist ab e r zu b e ­
denken , daß sie n u r im T auchverfah ren  an g e ­
w en d e t w erden , und  daß h ierb e i e ine V e r­
s tau b u n g  nicht e in tre te n  kann . Die S pritz­
em ails, also ty p isch e  S taubb ildner, m eist fa r­
b ige Em ails, en th a lten  n u r 41 bis 45 v. H. K ie­
se lsäu re . Sie w erd en  m it 40 v. H. W a sse r und 
bis 4 v. H. Ton verm ah len . Es ist durchaus 
nicht anzunehm en , daß bei d iese r Z usam m en­
setzung  fre ie  K iese lsäu re  au ftritt. D asselbe gilt 
auch für die S treuem ails, die 32 bis 41 v. H.

3100er M aschensieb gepreßt, die S treuem ails 
durch  ein  1800er M aschensieb  aufgepudert. 
G enaue K orngrößenm essungen  w u rd en  b isher 
n u r seh r se lten  ausgeführt. W esentlich  ist fe r­
ner, daß die S taubentw icklung  bei a llen  A rb e i­
ten  zum  A rb e iten d en  h in  und nicht v on  ihm  
fort v o r sich geht, besonders beim  Schm elzen 
und  S treuen, wo d er seh r s ta rk e  W ärm eau f­
trieb  die Leute in e inen  S taubschleier hüllt.

Die an  den  g en an n ten  v ie r S te llen  au ftre ­
ten d en  S taube w ü rd e  der C hem iker dagegen  
im Falle d er S^ändstrah lb laserei als Q u arz­
staub, für den M isch- und  Schm elzbetrieb als 
ü b erw ieg en d  qu arzstau b h altig  und  fü r die 
S pritzere i und S treuere i als S ilikatstaub  mit 
n u r ganz gerin g en  freien  Q uarzm engen  b e ­
zeichnen.

K iese lsäu re  en th a lten  und  ohne jed en  Zusatz 
trocken v erm ah len  w erden . Lediglich der G uß­
g ru n d  m it 65 v. H. K iese lsäure in  d er F ritte  
u nd  17 v. H. Q uarzm ehl als M ühlenzusatz  ist 
e in  Em ail mit ganz bedeu tendem  G ehalt an 
fre ier K ieselsäure.

K ann m an selbst auf G rund  der heu tig en  
K enn tn isse  ü b er S ilikose annehm en, daß bei 
d iesen  Z usam m ensetzungen  S ilik o see rk ran k u n ­
gen  e in tre ten  können?

Tatsächlich sind E rk rankungen  aufgetre ten . 
Zunächst ergab  eine R ön tgenreihenun tersuchung  
v o r rund  zehn Jah ren , daß neben  den  S and­
strah lb läse rn  noch e ine ganze A nzahl der ü b ri­
gen Em aillier - W e rk sa rb e ite r L ungenschäden 
durch  Staub aufw ies. N euerd ings w urden  nun 
säm tliche A rb e ite r auf V eran lassu n g  von  Dr.- 
Ing. Schneider d er B erufsgenossenschaft der

O xydprozentische Zusammensetzung der Emails
Tauchemails Spritzemails Streuemails Gußgrund

K iese lsäu re 47 50 47 52 42 45 41 43 41 41 36 32 65
B orsäure 17 13 16 13 15 12 16 16 13 11 14 25 19
T onerde 10 9 9 9 6 6 5 5 4 3 — 3 4
A lkalien 22 24 21 18 23 19 21 20 15 14 16 20 9
F luor 2 2 5 6 7 8 7 9 6 3 4 6 3
E rda lka lien 1 1 1 1 — 3 — 2 7 20 28 5 —
F arboxyd 1 1 1 1 7 7 10 5 14 8 2 9 —

Die R ohversä tze dazu lau ten :
Q uarzm ehl 8,6 9 10 11 14 15 19 24 19 23 28 10 47
F eldspat 39 41 41 43 27 28 21 15 20 14 — 9 8
A lk alien
B orax
F lußspat Rest auf 100
O xyde

Die M ü h len v ersä tze dazu  lau ten auf 100 Fritte :
Q uarz 8 8 8 8 17
T on 8 8 8 8 4 4 -- — 2 16



Feinm echanik  und E lektro technik , S tu ttgart, 
und Dr. M ainx, G ew erbeaufsich tsam t K arls­
ruhe, durch den L ungenfacharzt Dr. J. Gräf m it 
b eso n d ere r G ründlichkeit untersucht.

In dem  un tersuch ten  Betrieb w urde  in 
v ie r v o n e in an d er völlig  g e tren n ten  W e rk ­
s tä tten  em ailliert. In der E m aillierung I 
w aren  die T auchem aillierung  hauptsächlich  für 
G rundauftrag , ein ige e inzelne S pritzkasten  für 
Schw arzem ail und die G rund- und Schw arz­
brennöfen . Die E m aillierung  II bese tz ten  
die W eiß sp ritzer an ih ren  S pritzkab inen  und 
die B renner an den W eißbrennöfen . A ls 
E m aillierung III w urde  die G u ß e isen w erk ­
s tä tte  mit den S pritzkab inen  und  den S treu- 
und P udertischen und Ö fen für das S treu ­
em aillieren  bezeichnet. Die E m aillierung  IV 
w ar ein N eubau  m it m odernen  E lektroofen, 
Spritzständen , T auchem aillierung  usw., gew is­
serm aßen  e ine vo llkom m en m o d ern is ie rte  N eu ­
auflage d er E m aillierungen  I und  II. G e tren n t 
von  d iesen  W erk stä tten  w aren  die M ischerei, 
Schm elzerei, M ühle und auch die S an d strah ­
lerei.

G efährlich sind die S andstrah lgeb läse! 
Im Betrieb ist je tz t das S an d strah len  sow eit 
w ie n u r eben  möglich durch das A b strah len  
m it S tah lk ies ersetzt. W o das nicht möglich 
war, w urde es in K abinen  v e rleg t und  die 
A rb e ite r durch Frisch luft-A tem geräte  geschützt.

Das A ufspritzen  des Emails geschah frü h er in 
der E m aillierung II an sieben  p rim itiv en  S pritz­
kästen . D arun ter ist ein  T isch  zu v ers teh en , auf 
den eine rech teck ige  b lech v e rk le id e te  K iste von 
e tw a 1 m H öhe, 1 m Tiefe und  1,20 m B reite 
g este llt w ar. In der R ückw and w ar ein  e tw a 
10 cm großes A bzugsloch. Die sieben  A bzugs­
löcher d er sieben S pritzkästen  w aren  einfach 
an ein  A bsau g ro h r angeschlossen, das zu 
einem  V en tila to r ((A bsaugung e tw a 4000 m3/h) 
führte. Im Laufe der Ja h re  ist e ine große A n ­
zahl v on  S p ritzk asten ty p en  an an d e ren  S tellen  
ausp rob iert, aber erst im Ja h re  1938 offenbar 
die rich tige  Lösung gefunden  w orden , und  zw ar 
in der G esta lt eines S p ritzkastens, der die g e­
sam te angesaug te  Luft ih re r S tröm ung gem äß 
und ohne S tauungen  leitet. H ier w ird  die an 
der A rb e itsse ite  an g esau g te  Luft am  Kopf und 
O b erk ö rp er des S p ritzers v o rb e i ü b er das g e­
spritz te  S tück  geführt, so daß die E m ailnebel 
fo rtgerissen  w erden  und  sich an der Rückseite 
des K astens, der nur noch aus P ra llg itte rn  b e ­
steht, zunächst mit ih ren  g rö b eren  T eilen  nie- 
dersch lagen  können. H in ter d iesen  P ra llg itte rn  
w ird  die Luft nach  u n ten  ab g esau g t und  g e ­
lang t ü b er verschiedene P rallb leche u n m itte l­
b a r auf die Flügel des V en tila to rs  (Leistung: 
3000 nfVh). Jede S pritzstelle  h a t also heu te  
e inen  V en tila to r mit u n m itte lb a r gekuppe ltem  
M otor. Somit a rb e ite t der S p ritzer in e iner 
prak tisch  staub fre ien  A tm osphäre . Die Leute 
k ö n n ten  heute, ohne sich das G esicht zu w a ­
schen, von  der A rb e itss te lle  nach H ause  gehen,

w äh ren d  sie frü h er schon nach e in igen  S tu n ­
den S pritzarbe it m it Em ail e in g ep u d e rt e r ­
schienen.

Das S treuen  oder P u d ern  m it T rockenem ail 
ist se it dem  Jah re  1944, der Z erstö ru n g  d ieses 
B etriebsteiles, nicht m ehr au sg e fü h rt w orden , 
bis e ine tad e llo s  fu n k tio n ie ren d e  A bsaugung  
v o rh an d en  ist. M an m uß d ah in  streben , daß 
der S treu er und  sein H elfer u n b eh e llig t von  
den S taubschw aden  arb e iten  können .

Die E m ailgem enge w erd en  h eu te  in 
einem  geschlossenen  M ischer gem ischt un d  fa l­
len  aus e in er A rt Silo u n m itte lb a r in die 
Schm elzöfen. Soziale G esich tspunk te  h aben  
v eran laß t, die A nkleide- und  A u fen th a lts ­
räum e d er Belegschaft von  d er W e rk s ta tt zu 
tren n en  und  sie in helle , sonnendurch flu te te  
R äum e der o b eren  S tockw erke zu legen. Ein 
zusätzlicher b ezah lte r U rlaub  v on  14 T agen  in 
landschaftlich schöner G egend  für jed en  E m ail­
lie ru n g sa rb e ite r sollte die G esu n d h e it d e r in 
der E m aillierung  A rb e iten d en  e rh a lten .

Die au fgew and te  M ühe zur V erb esse ru n g  
der A rb e itsw eise  m it dem  Ziel, die m ög­
lichen G efah ren ste llen  zu bese itigen , w ar nicht 
unnütz. Das zeigen  die von  H e rrn  Dr. Gräf 
im Laufe se in er U ntersuchungen  gem achten  
Befunde. W ir sind  durch sie h eu te  in d e r Lage, 
die m aßlos ü b e rtr ieb en en  V o rste llu n g en  von 
d er S ilikosegefäh rdung  im E m aillie rb e trieb e  zu 
rev id ie ren  und  v o r allen  D ingen den  ta tsäch ­
lichen G efahrenbere ich  g enau  zu um schreiben.

Fachärztlicher Teil.
Die E rgebn isse  e in er ärztlichen  U n ter­

suchung von  B etrieb san g eh ö rig en  e in e r E m ail­
lie ru n g sw erk stä tte  mit u n g efäh r 160 A rb e ite rn  
liegen  vor. Es ist d ah e r in te re ssan t, das A u f­
tre ten  von S te in stau b lu n g en  in B eziehung zu 
den do rt v o rlieg en d en  A rb e itsb ed in g u n g en  zu 
bringen.

Bei e in er R ön tg en re ih en u n te rsu ch u n g  des 
gleichen B etriebes 1939 w u rd en  erstm als v on  
H errn  D ozent Dr. Gaubatz, H eide lberg  - R ohr­
bach, S taub lungen  bei e inem  h ö h eren  P ro zen t­
satz v on  A rb e ite rn  d er E m aillierung  beobachtet. 
Die K riegs- und  N ach k rieg sjah re  g e s ta tte ten  
ein  E ingehen  auf d iese P roblem e nicht. Bei 
e in er e rn eu ten  U ntersuchung a lle r A rb e ite r  der 
E m aillierung  m achte sich die U nruhe der v e r ­
g an g en en  Ja h re  beso n d ers  dadurch bem erk b ar, 
daß n u r noch ein g erin g e r P rozen tsa tz  b ere its  
1939 B eschäftig ter erfaß t w erd en  konn te . So 
darf es nicht v erw u n d ern , daß u n te r  allen  
U ntersuch ten  d iesm al n u r n eun  sichere S te in ­
stau b lu n g en  und  sieben  V erdach tsfä lle  au f­
gedeckt w erd en  konn ten . Im m erhin  lassen  die 
je tz t en tdeck ten  S ilikosen zusam m en m it den
1939 b ek an n t g ew ordenen  w esen tliche Rück­
schlüsse auf die G efäh rdung  am  e inze lnen  
A rbe itsp la tz  zu.
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In der v o rh e rg eh en d en  A rb e it w u rd en  die 
chem ischen und  physikalischen  V o rau sse tzu n g en  
der E m aillie rung  geschildert. In S onderheit 
w urde  ein  Bild ü b er die räum liche A nordnung  
der e inze lnen  A rb e itsg än g e  gegeben . In v ie r 
g roßen  R äum en w aren  gem einsam  u n te r­
gebracht:

die T auchem aillie rung  einschließlich B renn­
öfen,

die W eiß  - S p ritzem aillie rung  einschließlich 
B rennöfen,

die S treu em aillie ru n g  m it den  Pudertischen  
und  Öfen,

die E m aillierung  IV: ein  N eubau  mit
m odernen  S pritzständen , E lektroofen, 
T auchem aillie rung  usw.,

g e tre n n t davon  M ischerei, Schm elzerei, 
M ühle und S andstrah lere i.

S ilikosen  sind au fgetre ten :
in d er E m aillierung  II (W eiß-Spritzerei),
in d er E m aillierung  III (S treuem aillierung)
und  e ine e inzige in d er Schm elzerei.

Die S ilikosegefäh rdung  beim  S an d strah l­
geb läse  soll h ie r au ß er D iskussion  b le ib en  und 
nicht b eso n d ers  besprochen  w erden .

G röß tes In te resse  m uß finden, daß u n te r 
35 im Ja h re  1939 im S treu b etrieb  beschäftig ten  
A rb e ite rn  seh r hohe S ilikoseziffern  festg este llt 
sind B isher sind 14 im A lte r zw ischen 35 und  
50 Ja h re n  gesto rben . Bei n eu n  der V e r­
sto rb en en  ließ sich die gen au e  T odesursache 
k lären . Fünf h a tten  e ine  sichere S ilikose, zw ei 
w a ren  silikoseverdäch tig . Bei acht d er neun  
e rs tg e n an n ten  w aren  H a u p te rk ran k u n g  und 
T odesu rsache e ine  T uberku lose , beim  n eu n ten  
ein  L ungenkrebs. Bei den an d e ren  fünf lag 
d e r Tod sow eit zurück, daß g en au e  E rh eb u n ­
gen nicht m ehr möglich w aren . D er V erdacht 
auf offene T u b erk u lo se  w ird  von  den  jetzt, 
noch lebenden  M ita rb e ite rn  bei a llen  au sg e ­
sprochen. V on den g en an n ten  35 A rbe ite rn , 
von  d enen  also 14 starben , a rb e iten  zur Zeit 
noch acht M ann im B etrieb. Sie hab en  zum 
Teil L ungen tuberku lose .

Es muß b esonders auffallen, daß k e in e r der 
V e rs to rb en en  und auch k e in e r der bei der 
’etzicien U ntersuchung m it e in er S ilikoselunge 
G ehafteten  an  e in er schw eren  S ilikose leidet. 
Fast im m er h an d e lt es sich um  S ilikose I., 
höchstens II. G rades. Es m uß die F rage geste llt 
w erden , ob die E m ailstaub lunge der S treu er 
e ine  b eso n d e re  P räd estin a tio n  zur T uberku lose  
in sich b irq t mit einem  ungew öhnlich  
u n g ü n stiq en  T ub erk u lo sev erlau f, o d er ob die 
v o r 1939 noch feh lende rön tgeno log ische Be­
trieb sü b erw ach u n g  zu dem  U nglück e ines oder 
m eh re re r an steck u n asfäh ig e r tu b e rk u lo se ­
k ra n k e r  M ita rb e ite r führte . Die A rb e it an den 
ü b erh itz ten  P lä tzen  v o r k o k sg e feu e rten  B renn­

öfen w ar fü r die A u sbre itung  der T uberku lose  
erschreckend günstig .

Eine zw eite  G ruppe S ilik o see rk ran k te r 
re k ru tie rt sich aus dem  P ersonenkreis, der 
in einem  bestim m ten  Raum  des früheren  
W erk es n u r m it dem  A ufspritzen  von 
w eißem  Email beschäftigt w ar. H ier w aren  
21 M ann über ein  Jah rzeh n t in derse lben  
A rbe it tätig . V iele  von  ihnen  fielen  w äh ren d  
des K rieges, die ü b e rle b en d en  u nd  je tz t noch 
B eschäftigten h aben  mit e in er A usnahm e alle 
S ilikose. Jedoch ist k e in er so k rank , daß eine 
B eren tung in den nächsten  Jah ren  auch nur 
e rw arte t w erd en  kann. Auch fällt auf, daß h ier 
eine T uberku lose  nur in der A usnahm e 
b eobach tet w ird.

Bei den G em engearbeite rn  ist b ish er kein  
Fall von S ilikose festgeste llt w orden. D agegen 
ist ein  Schm elzer an  Silikose e rk ran k t.

D iese Bilanz darf jedoch nicht unnö tig  e r ­
schrecken. W ie b ere its  in d er v o rh e rg eh en d en  
A rbe it des H errn  Dr. M eures betont, w ar die 
S ilikosegefäh rdung  bis 1939 unbekann t. Die 
A rb e itsp lä tze  w aren  unaü n stig  und  h a tten  zum 
Teil k e in en  oder höchstens ungen ü g en d en  
Schutz. Je tz t sind die V erh ältn isse  ganz andere. 
Es ist noch k e in e  sichere S ilikose beobachtet 
w orden , die nach den nun v e rb esse rten  A rb e its­
b ed in g u n g en  au fg e tre ten  ist. Freilich ist der 
Z eitraum  von  S ilikosegefährdung  bis zur m ög­
lichen E rk rankung  zum Teil noch nicht lange 
genug, um  die B etriebssicherheit schon end- 
nültig  b ew eisen  zu können. Auch w ird  im 
G egensatz  zu frü h er durch E instellungs- und 
Z w ischenuntersuchungen  je tz t e ine T u b er­
ku lose- und sonstige gesundheitliche Ü b er­
w achung g aran tie rt.

Z usam m enfassend  muß gesag t w erden:
A bgesehen  von  den S an d strah lb läse rn  sind 

b ish er in dem  un tersuch ten  E m aillierbetrieb  
S ibkosefälle  n u r in zwei von  v ie r  W erk s tä tten  
au fq e tre ten  und  h ier n u r bei den Email- 
s treu e rn  und den Em ailspritzern. Die in dem  
gleichen Raum beschäftig ten  E m ailb renner 
und sonstigen  H ilfskräfte sind silikosefrei. Die 
S ilikose h a t so qu t w ie n ie schw ere G rade e r ­
reicht, selbst nicht bei e in er B eschäftigungs­
d au e r von  ü b er 30 Jah ren . Eine erschreckend 
hohe A nzahl von  T u b erk u lo seerk ran k u n g en  
und T odesfällen  u n te r den S treuern  e rk lä rt sich 
m ehr durch A nsteckungsgelegenheit bei dam als 
noch  m annelnder B etriebsüberw achung  als 
e igentliche S ilico tuberkulose . Freilich w ar der 
T u b erk u lo sev erlau f unqew öhnlich  schwer. 
W eite rh in  e rk ran k te  ein Schm elzer an  Silikose, 
w äh ren d  die A rbe it in d er M ischkam m er offen­
b a r nicht zur E rk rankung  führte. W ie  m erk ­
w ürd ig  ist d iese Tatsache, w enn m an sich die 
Fracte der E ntstehung der E m ailstaublunge 
Hurch E inatm ung von  fre ie r K iese lsäu re  oder 
S ilica tstauben  vorlegt!



In der R eihenfolge d er A rb e itsg än g e  erg ib t 
sich fo lgendes Bild:

M ischerei —  reichlich 
K iese lsäu restaub

Schm elzerei — freie 
K iese lsäure  v o rh a n ­
den, ab er in Bindung 
ü bergehend

M ühle —  sehr v iel 
S taub, vo rw iegend  
S ilicate

S pritzer —  vorw ieg en d  
S ilicatstaub, kaum  
freie  K ieselsäure

k e in e  Silikose,

- e ine e inzige Sili­
kose,

= ke in e  Silikose,

- seh r s ta rk e  S ili­
kosegefährdung ,

S treu er —  vorw ieg en d  
S ilica tstaub , kaum  
freie  K iese lsäure

B renner am  O fen — im 
gleichen Raum  w ie 
Spritzer und  S treuer

seh r s ta rk e  S ili­
kosegefäh rdung ,

k e in e  S ilikose.

Zur E rk lärung  der E n tstehung  e in e r S ili­
k o se lu n g e  —  will m an nicht von  e in er re inen  
S ilica tose sprechen  —  m üßte ein  Z erfall der 
S ilica te  in  Si Oo in  fe in sten  V e räs te lu n g en  d er 
Luftw ege oder die Bildung o rgan ischer S ilicium ­
v erb in d u n g en  angenom m en w erden . Dabei sind 
bekanntlich  die S ilicate chemisch b eso n d ers  
stab ile  V erb indungen . Die K lärung  d ieser 
W idersprüche b edarf noch g em einsam er A rb e it 
und M ühe des C hem ikers und  des A rztes.

A rbeitspsychologie und Unfallverhütung.
Dr. H erbert Scholz, M ax-Planck-Institut für A rbeitsphysio logie, Dortmund, R heinlanddam m  201.

N eben die U n fa llve rhü tungsm aßnahm en  re in  
betriebstechnischer A rt gehören  ergänzend 
solche, die die im  arbe itenden  M enschen selber 
liegenden leib-seelisch bed ing ten  U n fa llu rsa ­
chen berücksichtigen. Die A rbeitspsychologie 
versucht, diese U rsachen zu e rm itte ln  und  ge" 
eignete W ege zu e iner H erabsetzung  ih re r W irk ­
sam keit aufzuw eisen. H ervorzuheben  sind die 
un fa llfö rd ern d en  E rscheinungen der Tem po­
überste igerung  und  der „H etze“ (bei fre ie r oder 
gebundener A rbeit), der falsch angesetzten  P a u ­
sen, des sogenannten  „Z iv ilisationsalkoholis­
m us“ und  einer leichtsinnigen E instellung  (bes. 
Jugendlicher) gegenüber G efahren; w e ite r w e r­
den als U nfallursachen  genannt: die U nauf­
m erksam keit, M ängel der sittlichen  Persön lich­
keit, D urchbrüche von A ffek ten  oder a ffek t­
lahm e S tum pfheit u. a. Im  besonderen  spielen 
F ragen  der B eleuchtung am  A rbeitsp la tz  und 
üb er die W irkung s ta rk e r B lendung auf das 
d u n k elad ap tie rte  A uge eine Rolle.

A llen thalben  w erden  große A nstrengungen  
gem acht, um  den durch  die fo rtschreitende In ­
dustria lis ie rung  und M echanisierung erhöh ten  
U nfallz iffern  w irksam  zu begegnen. Bei dem  
Versuch, dieselben auf einen m öglichst geringen  
S tand  zu bringen, sind in  e rs te r L inie m ensch­
liche und ökonom ische G esich tspunkte m aßge­
bend. N un erw ächst gerade nach den K riegsge­
schehnissen m it M illionen an T oten und 
Schw erbeschädigten den veran tw ortlichen  S te l­
len in  erhöh tem  M aße die A ufgabe, den in  w ei­
ten  K reisen  d er B evölkerung  ins W anken ge­
kom m enen B egriff vom  W ert des E inzellebens 
und  d er ständigen  Sorge um  dessen G esund­
erh a ltu n g  von neuem  zu festigen.

F ü r d iesen Zweck m üssen m ehr als b isher 
neben  dem  W eiterausbau  von re in  technisch­

betrieb lichen  V orkehrungen  und  S icherhe its­
m aßnahm en die u n fa llg e fäh rd e ten  P erso n en ­
kre ise  in  A rbe it und  V e rk eh r im m er w ieder auf 
spezifische U nfallm öglichkeiten  eindring lich  
hingew iesen  und  ü b er zw eckentsprechendes 
V erhalten  u n te rr ic h te t w erden . Bei diesen B e­
leh ru n g en  w ird  m it besonderem  N achdruck 
h erau sg este llt w erden  m üssen, daß m it der 
üblichen D re ite ilung  d er U nfa llu rsachen  in 
solche der M itarbeiter, der V erle tz ten  u nd  des 
B etriebes n icht auch ih re  an n äh ern d  gleiche 
p rozen tua le  V erteilung , sondern  eine Schw er­
p u n k tsv erlag e ru n g  nach der Seite der Schuld 
der Verletzten hin  gegeben ist; d iese besitz t m it 
einem  A nteil von 80 bis 85 v. H. eine m arkan te , 
a llgem eingültige R epräsentanz. In  d iesem  Z u ­
sam m enhang sei auf V erhältn isse  in  den USA 
hingew iesen, wo M ateria ldefek te  der F ahrzeuge 
n u r 2,5 v. H. d er H au p tu rsach en  d e r U nfä lle  
ausm achen. Die S ta tis tik  der Verkehrsunfälle 
zeig t überzeugend  den überw iegenden  A nteil 
der Schuld des „eigenen V e rh a lten s“ . W enn b e i­
spielsw eise in  D eutschland im  Ja h re  1935 auf
1936 insgesam t 8500 Tote (das sind 23 je  Tag) 
und  171 000 V erletzte, und  in  den  U SA  im  g le i­
chen Ja h re  ru n d  36 000 Tote (das sind 99 je  Tag) 
und  895 000 V erletzte  zu v erm erk en  sind, so sind 
das e rsch ü tte rn d e  B ew eise fü r  s innw idriges 
m enschliches V erhalten . E ine solche S ta tis tik  
en th ä lt einen A ppell zu r E rforschung d er inne­
ren U rsachen jen e r U nfälle. D am it ist e in  P u n k t 
getroffen , d er das eigentliche G ebiet d e r A r- 
beits- bzw. U nfallpsychologie d ars te llt, und  der 
im  folgenden eingehender gew ü rd ig t w erden  
soll. Dabei k an n  es sich in  einem  k u rzen  R efe­
ra t  w ie diesem  n u r d aru m  handeln , au f eine 
beschränkte A nzahl je n e r M om ente h inzuw ei­
sen, die in  d iesem  S inne als un fa llv eru rsach en d  
oder zum indest u n fa llfö rd ern d  anzusehen  sind.
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W ir m öchten uns an  e rs te r  S te lle  m it dem  
um fangreichen  P rob lem  des A rbeitsab laufes 
und der A rb e its in ten s itä t befassen, w eil w ir der 
Ü berzeugung sind, daß ein g roßer Teil der U n­
fä lle  sich durch  deren  physiologisch-psycholo­
gisch optim ale G esta ltung  w eitgehend  verm ei­
den läßt. H ier v erd ien t die F rage der Tempo­
übersteigerung besondere B eachtung. W enn die 
S ta tis tik  e in er englischen Z ündholzfabrik  be­
sagt, daß bei e in er B eschleunigung des A rb e its­
tem pos um  27 v. H. die Z ahl der U nfälle um  
48 v. H. zunahm , so d ü rf te  daraus die W ichtig­
k e it d e r A nw endung eines dem  A rb e ite r ad ä­
q u a ten  A rbeitstem pos hervorgehen . W elche Ge­
sich tspunk te  w ären  nu n  fü r dessen Festlegung 
m aßgebend? In  eingehenden U ntersuchungen  
unseres In s titu ts  w urde  gezeigt, w ie die m ensch­
liche L eistungsbere itschaft w äh ren d  des Tages 
gew issen S chw ankungen  u n te rw o rfen  ist; sie 
w eist e inen  w ellenförm igen  V erlauf auf, d e ra rt, 
daß sowohl in  der zw eiten  H älfte  des V orm it­
tags als in den späten  N achm ittagsstunden  je 
ein  L eis tu n g sk u lm in a tio n sp u n k t an zu treffen  ist. 
Ih r  allm ähliches A nw achsen zu B eginn der A r­
beit, das „W arm w erd en “ , d ü rfte  seine E rk lä ­
ru n g  d arin  finden, daß, neben  dem  Ü bungsver­
lu st se it dem  A ufhören  m it d er A rb e it am  Vor' 
tage, die a rb e iten d en  M uskeln  u nd  L eistungs­
organe e rs t k rä ftig e r d u rch b lu te t w erden  m üs­
sen. In  ganz ähnlicher W eise liegen die V e rh ä lt­
nisse im  re in  Psychologischen. Das optim ale A r­
beitstem po, d. h. dasjen ige Tem po, bei dem  die 
besten  V oraussetzungen  gegeben sind, k ö rp e r­
liche u nd  geistige E rm üdung  und  im  Gefolge 
von ihnen  e rh ö h te  U n fa lla ffin itä t au f ih r  M ini­
m um  zu reduzieren ; d ü rf te  dann  vorliegen, 
w enn der von außen  an  den A rb e ite r h e ran g e­
trag en e  A rbeits-Z eitzw ang  —  etw a im  Falle  der 
B an d arb e it —  oder das vom  A rb e ite r fü r  eine 
ungebundene A rbeitsw eise, lediglich  durch P en ­
sum - oder L ohnerw ägungen  m eh r oder w eniger 
vage bestim m te, selbst gew äh lte  Tem po diesen 
E rfo rd ern issen  R echnung träg t. Es kan n  kei­
nem  Zw eifel un terliegen , daß ein E ingehen  auf 
das na tu rgegebene  rhy thm ische A n- und  A b­
schw ellen d er L eistungsbere itschaft durch w ech­
selnde Bandgeschwindigkeiten bei F ließ arb e it 
und  durch  sinnvolle zeitlich überschaubare 
Steuerung des Fertigungsprozesses bei fre ie r 
A rb e it sich in  le istungsste igerndem , u n fa llv e r­
hü ten d em  S inn  ausw irken  w ird. E ingehendere 
A usfü h ru n g en  h ierzu  finden  sich in  u n sere r 
Z eitsch rift „A rbeitsphysio log ie“ . Als ideale, un- 
fa lladverse  A rbeitsfo rm  w erden  w ir die anzu­
sehen  haben, bei d er die M öglichkeit der 
„H etze“ w eitestgehend  ausgeschlossen ist. P h y ­
siologisch v ers teh en  w ir u n te r  H etze den s tän ­
d igen R ückgriff auf L eistungsreserven , die der 
psycho-physische O rganism us n u r  fü r  Fälle  sel­
te n s te r  u nd  außergew öhn lichster H öchstbean­
spruchung zu r V erfügung hält. Die A ktiv ierung  
jen e r R eserven  kan n  n ich t du rch  W illensim pulse

allein  e rz ie lt w erden, v ie lm ehr bedürfen  sie zu 
ih re r  A uslösung affek tiver, em otionaler Lagen 
und  Stöße. In  der P rax is  w ird  ein A rbeite r, der 
sich beispielsw eise aus zw ingenden häuslichen 
G ründen  ein überdurchschnittlich  hohes L ei­
stungspensum  gesetzt hat, das e r au f alle F älle  
fü r eine längere  Zeit beibehalten  w ill, in  den 
Z ustand  der H etze fallen, das heiß t, zu dem  
pausenlosen A neinanderkoppeln  der A rb e its­
gänge m it ü b erste ig ertem  Tem po gesellen sich 
die s ta rk  von G efühlen durchsetzten  V orste llun ­
gen d er etw aigen  Folgen fü r  den Fall, daß er 
in seiner L eistung  zurückbleib t. Diese G efühls­
lage w ird  ihn  fü r eine Z eit zu g röß ten  L eistun ­
gen an tre iben , wobei ab er seine R eserven  in  
einem  M aße v erb rauch t w erden , daß die W ie­
d erh ers te llu n g  seiner u rsp rüng lichen  L eistungs­
fäh igkeit in F rage  gestellt ist. E rhöh te U nfa ll­
gefah r ist die notw edig  dam it verbundene 
Folge.

Eng v erbunden  m it der F rage des A rb e its­
tem pos ist die der A rbeitspause, d. h. der loh­
nendsten Arbeitspause. Richtig angesetzte, aber 
auch rich tig  benu tz te  P ausen  stellen  eine h e r­
vorragende U nfallp rophy lax is dar! E rfah ru n ­
gen, die u n ser In s titu t im  V erlauf m eh re re r 
Ja h re  m achen konnte, ergaben, daß zunächst 
den Kürzest-Pausen, w ie w ir sie z. B. zwischen 
den einzelnen S tück -F ertigungen  bei F ließ­
a rb e it vorfinden, ein hoher E rho lungsw ert zu­
kom m t. Es sollte eine allgem eine Regel sein, daß 
auf den A rbe itstag  w enigstens eine oder gar 
zwei längere Pausen entfa llen , wobei von F all 
zu F all zu p rü fen  w äre, ob fü r gew isse A rbeiten  
nicht gar stündliche Kurzpausen von 5 oder 10 
M inuten L änge angebracht sind. D urch die m it 
ihnen  v erbundene g rößere körperliche und 
geistige L eistungsfrische w erden  selbst Z e itv er­
luste  von 5 bis 10 v. H. ausgeglichen.

Eine nicht geringe Rolle im  U nfallgeschehen 
spielen die fehlende Übung und Unkenntnis 
der Gefahren bei ungeschulten  A rbeite rn . Von 
A rb e ite rn  in  der nordam erikanischen  M etall­
in d u strie  an  d er D ruckpresse e tw a e r litten  in  
e iner bestim m ten  Z eit 460 am  ersten  Tage ih re r 
A rbe itsau fnahm e einen U nfall; w eite re  83 U n­
fälle en tfie len  auf solche, die bis zu 5 T agen im  
D ienstverhä ltn is  standen, 17 U nfälle auf solche 
m it e iner D ienstzeit bis zu 3 W ochen, und  
schließlich ru n d  5 U nfälle au f L ängerbeschäf­
tig te . Die erforderlichen  G egenm aßnahm en 
d ü rf te n  h ie r hauptsächlich in  dem  en tsprechen­
den Anlernen und Unterweisen liegen. In sbe­
sondere w ird  m an tunlichst A rb e ite r m it diszi­
p lin ie rte r  A rbeitsw eise neben  solche m it w eni­
ger d isz ip lin ie rter aneinanderkoppeln .

M an w ird  u m gekehrt n ich t nachdrücklich 
genug vor den gefährlichen  Folgen e iner Ge­
wöhnung an die Gefahren w arnen . Im m er w ird  
sich der U nfa llgefährdete  vor e iner g leichgülti­
gen, die G efahr m ißachtenden u nd  leichtsinni-
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gen inn eren  E instellung  h ü ten  m üssen. W ir 
m öchten das A ugenm erk  auf die erhöhten Un­
fallziffern der Jugendlichen lenken! D rau fgän ­
gertum , forsches W esen, jugend licher Ehrgeiz, 
ungehem m ter B ew egungs- und  B etä tigungs­
drang, eine oft unheim lich anm utende F reude 
an hohen  G eschw indigkeiten, dazu eine eben 
noch n icht vollkom m ene G efah renkenn tn is  fü h ­
ren  zu jen en  tragischen U nfällen, die sich zu 
einem  großen Teil durch s tra ffe re  und  energisch 
gehandhab te  F ü h ru n g  und  K ontro lle  h ä tten  
verm eiden  lassen. Es w äre  zu w ünschen, w enn 
die fü r die jugendlichen A rb e ite r V e ran tw o rt­
lichen oft tie fe re  K enn tn is  und m itfüh lendes 
V erständnis fü r  die in n ere  E ntw icklung  der 
ihnen  A nbefohlenen an den Tag legten . W ir 
denken h ier an  die in  den E n tw ick lungsjahren  
einsetzende v erm eh rte  und m eist ü b ers te ig erte  
Ich-B ezogenheit m it ih re r  s tä rk e ren  B ew uß t­
seinskontrolle und  an die geringere  F ähigkeit, 
sich neuen  S ituationen  schnell und sicher anzu­
passen, w e ite r an die gerade fü r dieses A lte r so 
charak teristischen  inadäquaten , gezw ungenen 
und  eckigen B ew egungen u nd  an  die daraus 
re su ltie ren d e  erhöhte U nfa lla ffin itä t. S ehr tre f ­
fend sprich t die m edizinische Psychologie h ier 
von e iner S tö rung  der „sensom otorischen B ew e­
gungsm elodie“ (Schilder).

In der R eihe der psychischen U nfallursachen  
m uß die Unaufmerksamkeit g en an n t sein, die 
in  den S ta tis tik en  einen A nteil von 30 v. H. e in ­
nim m t. Um ih ren  verderb lichen  Folgen w ir­
kungsvoll zu begegnen, sollte der U nfa llge fäh r­
dete durch E rm ahnungen  und B elehrungen  
ü b er ih r W esen und ih re  F orm en zu jen e r s tän ­
digen Anstrengungsbereitschaft g efü h rt w erden, 
die die unerläß liche V orbedingung eben des 
A ufm erksam -sein-W ollens ist. F reilich  w erden  
der A ufm erksam keitsspannung  etw a durch zu­
nehm ende E rm üdung, schlechte L eistungsdispo­
sition  und D urchbrüche von A ffek ten  n a tü rlich e  
G renzen gesetzt. A ber m an soll d a rau f h inw ei- 
sen, daß K onzentration  ü b b ar ist.

Der Kretschmer'schen Konstitutionspsycho­
logie verd an k en  w ir in te ressan te  Einblicke, 
welche A ufm erksam keitsform en einzelnen sei­
ner m enschlichen T ypen  eigen sind und w ie 
g ea rte t der psychom otorische A blauf dieser 
T ypen ist. Diese E rgebnisse w erden  h ier nicht 
deshalb angeführt, w eil sie u n m itte lb a r fü r  die 
prak tische U n fa llve rhü tung  b en u tz t w erden  
können, sondern  weil sie m ehr einen B eitrag  
zur E rforschung des psycho-kausalen U nfallge­
schehens darste llen . D anach verfügen  die 
Pykniker ü b er eine rasche, bew egliche, m ehr 
schw eifende A ufm erksam keit. Ih r  B ew ußtseins­
um fang, die S im ultankapazitä t, is t verglichen 
m it der der Leptosom en größer, sie sind m ehr 
„ex tensiv“ eingestellt. S tö rre ize  von außen  b e­
eindrucken  sie lebhaft und  lenken  sie leicht ab. 
Ih re  G esam tm otorik  ist harm onisch und abge­
ru n d e t, jedoch steh t ih re  engere H andfertigkeit

h in te r  der der Leptosom en zurück. D em gegen­
ü b e r w eisen die Leptosomen eine größere  P e r ­
severation  d er A ufm erk sam k eit auf, d. h. sie 
h a lten  zäh an  dem  einm al E rfaß ten  fest. D urch 
die S paltungsfäh igkeit ih res B ew ußtseins k ön­
nen  sie S tö rre ize  leicht abblenden . Ih re  B ew e­
gungen sind m eist heftig , ab ru p t und  u n g e­
schickt, ih re  engere H andgeschicklichkeit h in ­
gegen ist kaum  zu ü b ertre ffen . W enn auch, w ie 
schon erw ähn t, m it diesen T atsachen  bis zur 
S tunde keine d irek ten  V erw endungsm öglichkei­
ten  e tw a fü r  eine A uslese u n fa llg e fäh rd e te r 
P ersonen  gegeben sind, so d ü rf ten  doch aus der 
K enntn is der tie fe ren  Z usam m enhänge zwischen 
„K örperbau  und  C h a rak te r“ h erau s  m anche e r ­
fo lg ten  U nfälle  besser zu „v e rs teh en “ sein. E ine 
psychologische B etrach tung  ü b e r das U nfa llge­
schehen w ird  auch gew isse Mängel der sittlichen  
Persönlichkeit an fü h ren  m üssen, insofern  diese 
näm lich  speziell in  ih ren  affek tiven  Ä u ß eru n ­
gen und  D urchbrüchen  in  enger K orre la tion  
zum  E rle iden  oder auch A n stiften  von U nfällen  
stehen. W ir denken  an B ru ta litä t und  Rück­
sichtslosigkeit, Z ügellosigkeit u nd  v e rd e rb ten  
Lebensw andel, an  ze rrü tte te  häusliche V e rh ä lt­
nisse und  asoziale H altung. An gleicher S te lle  
sind h ie r starke A ffektlagen zu nennen. W ir 
w issen, w ie ungew öhnlich  sich ein M ensch im 
Z ustand  tie fe r T rauer, V erzw eiflung , ab er auch 
ü berg roßen  G lücks und eines erh eb en d en  G e­
fühls v e rh a lten  kann, w ie e r  sich durch  V e rb it­
te ru n g  u nd  R esignation  zu p lötzlichen E xplosiv­
reak tio n en  h in re iß en  lassen kann, und  w ie es 
u m g ek eh rt durch affektlahm e Stum pfheit an 
je n e r  U n m itte lb a rk e it des K on tak tes m it der 
A ußenw elt feh lt, die ü b e rh au p t e rs t die V orbe­
dingung fü r  ein  un fa llfre ies A rb e iten  darste llt.

K urz sei an  das Alkoholproblem g erü h rt. W ir 
haben  h ier n ich t so seh r die zerstö rende und 
unheilvolle  W irkung  des schw eren  A lkoholis­
m us auf die A rb e itsk ra ft und  V olksgesundheit 
im  A uge —  ü b er die S te llung  zu ihm  d ü rf te  kein  
W ort zu v erlie ren  sein — , sondern  denken m ehr 
an die „harm lose“ A lkoholisierung, an  den 
„Z iv ilisa tionsalkoholism us“ , w ie ihn  O. Graf 
genann t hat; in  diesem  R ahm en sei n u r d er H in­
weis e rw äh n t, w elchen besonders gefährlichen  
E influß  jene A lkoholisierung  auf die S icherheit 
des V erkehrs ausübt.

A uf neuen  W egen d er U n fa llv e rh ü tu n g  
scheint sich in  den USA die Farbenpsychologie 
zu bew egen, w enn w ir den P resseb erich ten  G lau ­
ben schenken dürfen . D em nach w ü rd en  durch 
die p lanm äßige V erw endung von F arb e n w ir­
kungen  L eistungsste igerungen  bis zu 30 v. H. 
und R eduzierung der U nfa llz iffern  bis zu 15 v.
H. erzielt. W ir sind dabei, das n u r  spärlich  e in ­
laufende ausländische S chrifttum  zunächst zu 
sichten und  die S p reu  vom  W eizen zu sondern.

W eiter sei au f das G ebiet der richtigen B e­
leuchtung verw iesen. A llgem ein  läß t sich sagen,
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daß zw ei E x trem e verm ieden  w erden  m üssen: 
B lendung  und  schroffe Schatten . H äufig  ere ig ­
nen sich U nfä lle  dadurch, daß am  A rbeitsp la tz  
noch im m er Klarglaslam pen ohne Reflektoren  
v e rw an d t w erden . G ebraucht m an sie dennoch, 
so sollte d er B eleuch tungskörper so angebrach t 
sein, daß der W inkel zw ischen dem  S ehstrah l 
gegen die H orizontale und  der L ich tquelle  w e­
n igstens 30 G rad  b e träg t. Als u n fa llfö rd ern d  
m üssen w ir eine zw eite A rt d er B lendung b e­
trach ten , näm lich die durch  spiegelnde R eflexe. 
W ir begegnen ih r  am besten  durch V erschieben 
d er L ichtquelle zur Seite hin; d ieser seitliche 
L ich te in fa ll w ird  häufig  v o rte ilh afte  S ch a tten ­
b ildung  zu r Folge haben, die den E indruck  der 
P la s tiz itä t des A rbeitsstückes begünstig t. T u n ­
lichst soll Schlagschatten am  A rbeitsp latz , aber 
auch auf dem  Fußboden und  insbesondere auf 
T reppen  ausgeschlossen b leiben. Zu w arn en  ist 
vor zu s ta rk e r Kontrast-Arbeitsplatzbeleuchtung  
w egen der dam it v erb u n d en en  A dap ta tions­
schw ierigkeiten ; das gleiche g ilt n a tu rg em äß  fü r 
die verschiedene B eleuchtung  zw eier Räum e. 
Die e rh ö h ten  U nfa llz iffern  w äh ren d  des K rieges 
m it e iner V erdunk lung  sp rechen  h ie r eine d eu t­
liche Sprache. Dem  rasch erfo lgenden  W echsel 
d er B eleuch tungsstärken  — am  hellen  A rb e its­
p la tz  und  gleich anschließend auf dunk len  
K o rrid o ren  und  T reppen  oder au f d er S traß e  — 
ist das m enschliche A uge m it se iner n u r v e r­
h ä ltn ism äß ig  langsam  erfo lgenden  D unkel­
anpassung n ich t gew achsen gew esen.

Jü n g s te  U ntersuchungen  am  M ax-P lanck  - 
In s titu t fü r  A rbeitsphysio logie ü b er Elend W i r ­

kungen auf das dunkeladaptierte Auge konn ten  
den Nachw eis erb ringen , daß es neben  den b e­
k an n te ren  E rscheinungen  eines m eh r oder w e­
n iger rasch erfo lgenden  E rholungsprozesses 
nach e rfo lg te r B lendung auch Formen einer 
phasenhaft wechselnden Restitution in  dem  
S inne g ibt, daß sich P h asen  verh ältn ism äß ig  
g u ten  Sehens m it solchen v erhä ltn ism äß ig  
schlechten Sehens, ja  fa s t völligen N ichtsehens 
au f längere  Z eit ablösen. Die V erw endung  d e r­
a r tig e r B lendungsem pfind licher e tw a fü r den 
A u to -N ach tv erk eh r s te llt eine große G efahr dar. 
W ir e rfah re n  aus Ö sterreich , daß eine A uslese 
der en tsp rechenden  P ersonen  obligatorisch ge­
m acht w erden  soll, ähnlich  w ie in  der Schweiz; 
im  üb rig en  verw eisen  w ir au f die in  u n serer 
Z eitschrift „A rbeitsphysio logie“ dem nächst e r ­
scheinenden  diesbezüglichen A bhandlungen .

E ine A ufste llung  d er verschiedenen  F ak to ­
ren, die e inen  U nfall h e rb e ifü h ren  können, m ag 
zu r F rag e  anregen , ob eine gew isse Neigung be­
s tim m te r M enschen besteh t, U nfälle  zu erleiden. 
Marbe v e rd an k en  w ir aufschlußreiche E rhebun­
gen  und  V ersuche zur F estlegung  eines T ypen­
begriffes „U nfäller“. W ir gre ifen  aus ihnen  den 
folgenden  S achverhalt heraus: M arbe e rm itte lte  
aus den  U n te rlag en  e iner V ersicherungsgesell­
schaft die Z ahl der U nfälle  von 3000 M ilitä rp er­

sonen, wobei e r die, die in  den ersten  5 Jah ren  
ih re r Z ugehörigkeit zu der G esellschaft keinen 
U nfall e r litten  ha tten , „N u lle r“, die in  derselben  
Z eit von einem  U nfall b etro ffen  w aren, „E in­
se r“ , und  die von m ehreren  U nfällen  B etro ffe­
nen  „M ehrer“ nannte. E ine P rü fu n g  des g lei­
chen P ersonenm ateria ls  nach A blauf w e ite re r 
5 Jah re  ergab, daß ganz en tsprechend  dem  E r­
gebnis des e rsten  Z eitabschnittes die N uller 
w eniger U nfälle als die E inser und  diese w ie­
derum  w eniger als die M ehrer aufzuw eisen h a t­
ten. Die durchschnittliche U nfallzah l b e tru g  bei 
den N u lle rn  ru n d  0,5, bei den E insern  0,9 und 
bei den M ehrern  1,3. A us diesen und ähnlichen 
S achverhalten  schließt M arbe auf einen engen 
Z usam m enhang zw ischen U nfallgeschehen und 
A rtu n g  der Persönlichkeit. Die W ahrscheinlich­
keit, einen  U nfall zu erleiden, w äre  som it umso 
größer, ie m eh r U nfällen  der B etroffene bereits 
in  frü h e ren  Jah ren  zum  O pfer gefallen  w äre. 
Die Tatsache, daß der M ensch u n te r  nicht allzu 
v e rän d erten  L ebensbedingungen sich ste ts  w e it­
gehend ähnlich verhält, n en n t M arbe den 
W iederholungssatz, auf dessen v o rte ilh afte  A n­
w endung auch auf andere  Lebensgebiete, etw a 
auf die R ückfälligkeit K rim in elle r m it Nach­
druck h ingew iesen  w ird. F ü r die P rax is  ergäbe 
sich in  unserem  Falle dann  die N otw endigkeit, 
die „nachw eislichen“ U nfä lle r aus den ihnen 
g efah rb ringenden  A rbeitsp lä tzen  auf andere  zu 
versetzen, die eine geringere G efährdungsquelle  
darste llen . W ir g lauben  freilich, daß —  ganz 
abgesehen von dem  etw as Fatalistischen, das 
dem  P rinzip  anhafte t, —  seine zu strenge  H and­
habung  n icht angebracht ist. Es w ird  im  E inzel­
fa lle  s te ts zu p rü fen  sein, ob nicht e tw a durch 
fo rtsch reitende Ü bung L eistungssteigerungen  
bei den B etreffenden  zu e rw arten  sein w erden, 
ein  M om ent übrigens, auf das die Psychotechnik 
der vergangenen  zwei Jah rzeh n te  bei m anchen 
E rfolgen ih re r die U nfallz iffern  zw eifellos k le i­
n e r halten d en  S pszialistenauslese nicht im m er 
genügend achtete.

W ir versuchten, eine kurze E in füh rung  in 
die v ielgestaltigen  A ufgaben und P rob lem e der 
A rbeitspsychologie und ih re r B eziehungen zur 
U n fa llv e rh ü tu n g  zu geben. Dabei w aren  w ir 
uns dessen bew ußt, daß nicht im m er P a te n t­
lösungen v e rm itte lt w erden  konnten. W ir g lau­
ben  ab er fest, daß w ir durch unerm üdliche A r­
beit und  Sorge —  im  V erein  m it den großen E r­
fah ru n g en  und  L eistungen  des VDRI. sowohl als 
der anderen  h ier bete ilig ten  veran tw ortlichen  
O rgane —  in der V erfolgung des gesteckten Z ie­
les w eite re  F o rtsch ritte  m achen w erden. W ir 
w issen, daß neben den betriebstechnischen  und 
im  V erlauf d ieser kurzen  A usfüh rungen  zur 
D arste llung  gebrachten  M aßnahm en volle G e­
sundheit, körperliche u nd  geistige H arm onie, 
L ebensfreude durch ein rechtes V erhältn is zur 
A rbe it und  optim ale A rbeitsgesta ltung  im  w ei­
testen  S inne — der beste U nfallschutz sind.
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Aussprache.

Herr Söldner: Leute, die beim  T est am  schlech­
testen  abschneiden, sollte m an doch w ohl nicht 
von vo rnherein  von der A rb e it ausscheiden. 
In e iner ganzen M enge B etriebe m it vor allem  
serienm äßiger P roduktion , wo M assenteile h e r ­
geste llt w erden, m üssen u n g e le rn te  A rb e its­
k rä fte  plötzlich e ingeste llt w erden. N ur B eleh­
ru n g  n ü tz t nichts und  kan n  den B e trieb su n te r­
n ehm er nicht von seiner V eran tw o rtu n g  b e­
freien. Im m er w ieder m uß den technischen V or­
k eh rungen  der V orrang  gegeben w erden . Die 
in to leran te , schlechte A rb e ite rin  beispielsw eise 
w ird  auch rasch bei S tö rungen  an  d ieser M a­
schine diese stillsetzen  u nd  den Schaden besei­
tigen, w ährend  die eifrige u nd  aufm erksam e, 
die beim  T esten  am  besten  abschneidet, nach­
g re ift und  sich einen U nfall holt.

Herr Dr. Koch: Es ist seh r zu bedauern , daß 
U ntersuchungen  und ih re  Ergebnisse w ie die

des K aise r-W ilhe lm -Institu ts , A bteilung  fü r 
Physiologie, au f diesem  G ebiet w ohl in  Z eit­
schriften  und  B erichten  erscheinen, n ich t aber 
oder ungenügend  in der P rax is  au sg ew erte t 
w erden , z. B. die zw eckm äßige S ch u b k arren ­
form , H andhebelgestaltung , L änge der H and­
kurbel, der B rotm esser, F orm  d er H andkurbel 
an  Z en trifu g en  u. a. N eulinge und  Jugend liche 
in den B etrieben  m üssen im m er w ied e r auf die 
besonderen  G efahren  ih re r  B e trieb stä tig k e it 
hingew iesen  w erden, und  zw ar vor B eginn 
ih re r  A rbeit. Auch der B etriebsm ann  selbst 
k an n  schon ohne große U m stände von v o rn ­
h ere in  herausfinden , w ofür d ieser oder jen e r 
besser geeignet ist, um  ihn  n ich t an  e iner S te lle  
einzusetzen, wo e r  sich oder m eh re re  andere  
gefäh rden  könnte. T ran sp o rta rb e ite r, die A lko­
ho liker sind, stehen  an falscher S telle. Das 
gleiche g ilt fü r  K ran fü h re r, K ra ftfah re r, Loko­
m o tiv fü h re r und  E lek tro k a rren fah re r. In  w en i­
gen Sätzen  lassen sich solche H inw eise fü r die 
P rax is  geben.

Lohnverfahren und Arbeitsschutz.
Dipl.-Ing. Karl-Friedrich Bock, H auptausscheß des Refa, K ierspe (W estalen), D r.-D eisting-Straße 11.

Die B eantw ortung  der in dem  T hem a 
„Lohnverfahren  und A rbeitsschutz" liegenden  
Frage lieg t nicht in e in er bestim m ten  M ethode, 
sondern  in e in er hochwertigeren Betriebsfüh­
rung. Sie w ürde dazu helfen, die technisch 
längst k la rg este llten  M aßnahm en  zum  W ohle  
d er A rb e iten d en  w ie auch d er W irtschaft ü b e r­
haup t in vo llem  U m fange durchzusetzen.

Das T hem a läßt sich in  fo lgenden  F ragen  
und A n tw o rten  zusam m enfassen;

1. W ann  w ird  durch  le is tu n g san re izen d e  Lohn­
v erfah ren  (Akkord) die U nfallgefahr g e ­
steigert?

2. W elchen  Einfluß hab en  die A rb e itssch u tz ­
m aßnahm en
a) auf den V erd ienst der A usführenden ,
b) auf die R en tab ilitä t des U nternehm ens?

Zu 1: Die U nfallgefahr steigt, w en n  die 
A k k o rd a rb e it nicht o rdnungsgem äß  ausgefüh rt 
w ird. E inw andfreie D urchführung e in er A r­
beit setzt E inhaltung der A rbeitsschu tzm aß­
nahm en voraus. Ein V erstoß  b ew eist m an ­
gelnde Fachkenntn is oder m angelnde fach­
liche oder m oralische E ignung für A k k o rd ­
arbeit, die U nfallgefahr w ächst ebenso  bei 
nicht o rdnungsgem äß eingerich tetem  A rb e its ­
platz. D ieser schließt E inhaltung  der V orschrif­
ten, der an e rk an n ten  R egeln der Technik, der 
E rfahrungssätze, der A nw eisungen  und  notfalls 
die Schulung der A usführenden  u n te r E inbezie­
hung der U nfa llverhü tungsvorschriften  ein.

Zu 2a: A rbe itsschu tzm aßnahm en  d ü rfen  k e i­
nen  E influß  auf die V erd ienstm öglichkeiten  des 
A usfü h ren d en  haben . Ein A k k o rd  gilt jew eils  
n u r u n te r  se in en  fe s tg e leg ten  V o rau sse tzu n g en . 
Ä ndern  sich durch A rbeitsschu tzm aßnahm en  
die A rb e itsv e rh ä ltn isse , so m uß d e r A kk o rd  
neu  fe stg e leg t w erden . Ein M eh rv erd ien s t 
durch  U m gehung oder N ich tb each tu n g  von  
A rb e itssch u tzm aß n ah m en  ist k e in  o rd n u n g s­
gem äßer V e rd ien s t und w id ersp rich t m eist der 
v o rau sg ese tz ten  fach lichen  un d  m oralischen  
Q ualifika tion . V erstö ß e  k ö n n en  zu O rd n u n g s­
s trafen  o d er E n tfernung  vom  A rb e itsp la tz  n ö ti­
gen. U nfa llren te  ist k e in  „G eschäft", so n d ern  
bed eu te t fü r  den B etro ffenen  u n d  seine F am ilie  
E inbuße an L ebensg lück  und  für die V o lk sw irt­
schaft fü h lb are  Belastung.

Zu 2b: E rsparn isse  des U n tern eh m en s durch  
N ich te in h a ltu n g  der A rb e itssch u tzm aß n ah m en  
sind  k e in e  ,.ech ten  E rsparn isse", sondern  
rech tsw idrige V o rte ile  zu U ng u n sten  d e r B eleg­
schaft und  d er e inw andfre i a rb e iten d en  K on­
kurrenz . Sorgfältige U n te rsu ch u n g  e rw eis t 
m eist ein  seh r u n v o rte ilh a fte s  V e rh ä ltn is  
e tw a ig e r „E rsparn isse" zu m öglichen  N a c h ­
te ilen  bei V erstößen . Die A ufsich tsste llen , in s­
b eso n d e re  die B erufsgenossenschaften , k ö n n en  
d u rch  O rd n u n g sstra fen  und  S taffe lung  der Bei­
träg e  d iese T endenz noch v e rs tä rk en . P lan ­
m äßige R ationalisie rung  d u rch  F ach leu te  e rg ib t 
in  der Regel n ich t nur w irtsch a ftlich  g ü n stig e re  
E rgebnisse, sondern  auch  b e sse ren  U nfa ll­
schutz. Die R ationalisie rung  w äre  auch d ah er 
der F ö rd eru n g  w ert.
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H in te r unserem  T hem a steckt die im m er 
w ied e rk eh ren d e  B ehauptung, daß A rbe itsschu tz  
und  w irtsch a ftlich er Erfolg sow ohl des A rb e it­
n ehm ers als auch  des U n tern eh m ers  sich  w id e r­
sp rächen ; in sb eso n d ere  w ird  im m er w ied e r b e ­
tont, daß der A nreiz  zur L e istungsste igerung  
du rch  L eistungslöhne u n fa lle rh ö h en d  w irke. 
V on den  U n tern eh m ern  w ird  oft angedeu tet, 
daß die E inhaltung  d er V o rsch riften  und  W ü n ­
sche d er G ew erb eau fsich t und der B erufsge­
n ossenschaften  die R en tab ilitä t des U n te rn eh ­
m ens gefährde.

W en n  auch  das T hem a „L ohnverfah ren  und 
A rb e itssch u tz"  lau te t, so ist es in d iesem  Zu­
sam m enhang  als Teil des um fassenderen  
T hem as anzusehen : Inw iefern  sind  die w ir t­
sch aftlich en  E inw endungen  geg en  die D urch­
führung  au sre ich en d en  A rb e itssch u tzes  b e rech ­
tig t, u nd  w ie ü b erw in d e t m an die Schw ierig ­
ke iten , die sich  e iner D urchführung  en tg eg en ­
stellen?

S elbst w enn  höhere K osten auf beiden  Seiten  
en ts teh e n  w ürden , so llte  d er Schutz des Lebens 
und  d er G esundhe it a llen  an d e ren  G esich ts­
p u n k ten  vo ran g eh en . Im  allgem einen  h errsch t 
jedoch g roße U n k larh e it darüber, inw iefern  
und  in w elchem  M aße du rch  den  A rbe itsschu tz  
zusä tz liche  K osten  en tstehen .

Es sei d ah e r gezeigt, daß
A) die D urchführung des A rbeitsschu tzes im 

a llgem einen  auf die W irtsch a ftlich k e it des 
U n ternehm ens ü b e rh au p t n u r seh r gerin g en  
E influß hat,

B) e in w an d fre ie  B etriebsführung  n ich t nur 
w irtsch aftlich er, so n d ern  auch  u n fa lls ich e­
re r  ist, das L oh n v erfah ren  h ierb e i n u r eine 
u n te rg e o rd n e te  Rolle sp ie lt und

C) d ah e r v on  den M öglichkeiten , den U nfall­
schutz durchzusetzen, en tsch iedener G e­
brauch  gem acht w erd en  sollte.

Die u n g en ü g en d e  B ean tw ortung  und  K lar­
ste llung  d ieser F ragen  ist e ine d e r H au p tu r­
sachen , daß der U n tersch ied  zw ischen  dem, 
w as tech n isch  für den  A rb e itssch u tz  m öglich 
ist, und  dem , w as ta tsäch lich  in den  U n te rn eh ­
m en gesch ieh t, so groß ist. A llen , die m it 
d iesen  D ingen zu tun  haben, ist d ies bekann t.

E iner k la re n  B ean tw ortung  der F rage, w ie 
die w irtsch a ftlich e  Seite des U nfallschutzes 
aussieh t, ist m an b ish er im w esen tlichen  au s­
gew ichen. W arum ? D er durchschnittliche A uf­
sich tsbeam te ist im allgem einen  re in  technisch 
e in g es te llt und küm m ert sich recht w en ig  um 
w irtschaftliche G esich tspunkte. Für den  U n ter­
n eh m er b ring t die B efolgung d e r U n fa llv e r­
hü tung sv o rsch riften  zusätzliche A rb e it und 
Ü berlegungen , in sb eso n d ere  bei ih re r E infüh­
rung. Bei den K lein- und M itte lb e trieb en  ist 
die technische Seite der B etriebsführung  oft 
w en ig  fortschrittlich, sondern  s ta rk  trad itio n s­

gebunden. K ostenrechnungen, die einen  k laren  
Ü berblick ü b er die tatsächlichen w irtschaft­
lichen Z usam m enhänge geben, feh len  m eist. 
Die A rb e itn eh m er denken  ü b erw ieg en d  zuerst 
an  ih ren  u n m itte lb aren  und  sofortigen  V orte il 
u n te r V ernach lässigung  der m öglichen U nfall­
folgen.

Kurz gefaßt und deutlich ausgedrückt so ­
w ie u n te r  V erzicht auf ausführliche B egründung 
sei darum  eine scharfe Form ulierung  gew ählt. 
Die B ilder m achen sie deutlicher. D iese A n ­
regungen  w erd en  zu hoffentlich w e ite ren  U n­
te rh a ltu n g en  ü b er dieses T hem a füh ren  und 
zum  w e ite ren  Fortschritt im S inne d er V e r­
b esse ru n g  der A rb e itsbed ingungen  beitragen .

Die A usfüh rungen  b eru h en  auf e igenen  E r­
fah rungen  in un fa llgefäh rde ten  B etrieben, die 
sow ohl in  der chem ischen  w ie der m e ta llv e r­
a rb e iten d en  In d u strie  gem ach t w urden . Sie 
dürften  ab er allgem eine G ültigkeit haben. Die 
A nsichten  sind persönliche M einung und s te l­
len k e in e  offizielle M einungsäußerung  e in ­
schläg iger A usschüsse dar, denen  der V e r­
fasse r angehört.

Die B edeutung des A rbe itsschu tzes und w ie 
e r tech n isch  d u rchgeführt w erden  kann, w ird  
als b ek an n t vorausgesetz t.

W elchen  Einfluß haben  die K osten der A r­
beitsschutzm aßnahm en auf die W irtschaftlich­
ke it eines U nternehm ens?

Das G rundsätzliche der B etriebsw irtschaft, 
w ie sie von  den F ach leu ten  g eg en w ärtig  g e­
sehen  w ird, ist so w enig  A llgem eingut, selbst 
in U n ternehm erk reisen , daß es no tw endig  ist, 
au sfü h rlich er darau f einzugehen.

Der Erfolg e ines U nternehm ens ist abhäng ig  
vo n  den drei F ak to ren : a) A usnu tzung  der 
M ark tlage , dem  kaufm ännischen  Teil der 
U nternehm eraufgabe , b) der G üte des v e r ­
w an d ten  F le rste llungsverfah rens und  c) dem  
W irk u n g sg rad  der e igen tlichen  H erstellung . 
Die kau fm änn ische Leistung findet ih ren  A u s­
druck  in  dem  geschickten  E insatz der H erste l­
lungsm öglichkeiten  des U nternehm ens für die 
B efried igung des M arktbedarfes. Es sollte kein 
Bedarf u n g ed eck t bleiben, der auf G rund der 
H erste llungsm ög lichkeiten  gedeck t w erden  
k önn te. Das bedarf e in er fe infühligen  V o rau s­
sicht der M ark ten tw ick lung , m öglichst u n te r­
stü tzt durch  M ark tan aly sen . Es dürfen  aber 
auch ke in e  F eh ld ispositionen  getroffen  w erden , 
du rch  die die H erste llung  zu spät erfo lgt und 
u n v erk äu flich e  oder n u r m it V erlu st v e rk äu f­
liche L agerbestände en tstehen . Die G üte des 
v o rlieg en d en  V erfah ren s für die H erste llung  
bzw. die G üte der v e rw an d ten  K onstruk tion  e r ­
k en n t m an durch  V erg le ich  des norm alen  
A ufw andes dafür mit dem  A ufw and für das 
V erfah ren  oder die K onstruk tion  der W e ttb e ­
w erbsfirm en. In der chem ischen  Industrie  w ird  
d ieser P unkt laufend  durch so rgfältige Ü ber­
w achung  und W eite ren tw ick lu n g  beach tet; in



den eisen- und m eta llv e ra rb e iten d en  Industrien  
ist m an w en ig e r gew ohnt, für die E ntw icklung  
en tsp rechende A nstrengungen  zu m achen. D er 
W irk u n g sg rad  der H erste llung  erg ib t sich 
durch  den V ergleich der norm alen  H erste l­
lun g sk o sten  m it den ta tsäch lich en  K osten. Der 
Einfluß d ieser drei F ak to ren  läß t sich  durchaus 
au se in an d er halten . In der P rax is gesch ieh t 
dies jedoch  in den w en igsten  Fällen. Die Folge 
ist, daß m an oft F eh ler an  S le llen  sucht, die sie 
n ich t v e ru rsach t haben. W en n  durch  fa lsche 
kau fm änn ische D isposition ein  A rtik e l u n re n ­
tab e l w ird, oder das H e rs te llu n g sv e rfah ren  von 
H aus aus n ich t w e ttbew erbsfäh ig  ist, ist es 
sinnlos, d ies durch H eru m reiten  auf F ehlern , 
die bei d er H erstellung , e tw a v on  dem  e inze l­
nen  A rbeite r, gem acht w orden  sind, aus- 
g le ichen  zu w ollen. H ierauf w ird  ausd rück lich  
h ingew iesen , w eil F irm en, in sb eso n d ere  Klein- 
und  M itte lbe triebe, m angels Einsicht in die 
w ah ren  U rsachen erfah rungsgem äß  häufig  zu 
so lchen  S trohhalm en  greifen. D er Einfluß der 
beiden  e rs ten  Faktoren , M ark tan p assu n g  und 
V erfahren , ist oft g rößer als der der H e rs te l­
lung selber. Es ist oft e rstaun lich , w elche 
Feh ler in der H erste llung  gem ach t w erd en  
können, ohne daß das U n ternehm en  dadurch  
g efäh rde t w ird, w enn dies du rch  en tsp rech en ­
des G eschick  auf den beiden  an d e ren  G ebie ten  
ausgeglichen w ird. Dies ist w ohl zu beachten, 
w enn w irtschaftliche  E inw ände gegen  A rb e its ­
schu tzm aßnahm en  gem acht w erd en  können .

Es ist auch nicht richtig, selbst w en n  die 
R en tab ilitä t e ines U n ternehm ens dadurch g e ­
fäh rd et w ürde, auf en tsp rechende M aßnahm en  
zu verzichten. W en n  ein U nternehm en 
b ere its  so schlecht steht, daß es durch 
eine no tw endige M aßnahm e zum  Schutz der 
G esundheit d er G efo lgschaftsm itg lieder in G e­
fah r kom m t, h a t es w ohl kaum  noch D aseins­
berechtigung. G ibt es b esse r geführte  W e tt­
bew erbsbetriebe , so so llten  d iese die H e rs te l­
lung übern eh m en  oder, w enn  tatsächlich eine 
V erteuerung , auch bei e in w an d fre ie r B etriebs­
führung, g egenüber dem  b ish erig en  notw endig  
sein  sollte, so sollte sie vom  A bnehm er g e ­
trag en  w erden . H ö h erer G ew inn du rch  m angel­
haften  A rbeitsschutz w ürde u n lau te ren  W ett­
bew erb  den anständ igen  F irm en geg en ü b er 
darste llen , den die A ufsich tsbeam ten  n ich t 
un te rs tü tzen  sollten!

Die E ntstehung des V erk au fsp re ises  im e in ­
zelnen  zeig t das Bild (Abb. 1).

Die Zahlen gehen  von  e in er Lohnsum m e 
von 100 M ark  aus und  so llen  n ich t e in en  b e ­
stim m ten Fall andeuten , sondern  nur das 
Grundsätzliche zeigen. W enn  die W erk sto ff­
k o sten  m it 100 v. H. des F ertigungslohnes, die 
W erksto ffgem einkosten  m it 5 v. H. und  die 
F ertigungsgem einkosten  m it 200 v. H. an g e­
nom m en sind, so sind dies Zahlen, die in der 
P rax is w ohl m eist ü b e rsch ritten  w erden . Es

kom m t h ier w en ig e r darau f an, g en au e  Z ahlen  
zu nennen , da d iese in so a llg em ein er Form  
se lb s tv ers tän d lich  n ich t an g eg eb en  w erd en  
k önnen . Sie ze igen  aber, daß in diesem  Fall 
d er re in e  F ertigungslohn  n u r 13,7 v.H. des V e r­
k au fsp re ises  ausm acht. In v ie len  B etrieben  w ird  
e r oft noch w esentlich  d a ru n te r liegen. Eine 
E rhöhung des gesam ten  F ertig u n g slo h n es um  
50 v. H. w ü rd e  erst e ine S te igerung  des 
V erk au fsp re ises  um  8 v. H. bed eu ten . Zu b e ­
ach ten  ist fe rner, daß g erad e  bei u n fa llg e fäh r­
lichen  A rbeiten , w ie b e isp ie lsw eise  in C h em ie­
b e trieb en  und in S tanzereien , der re in e  F e rti­
gungslohn  m eist p ro zen tu a l e ine rech t gerin g e  
Rolle spielt, da die A n lagekosten , die in den 
G em einkosten  m iten th a lten  sind, in  d iesen  
Fällen  hoch  sind. D ieses Schem a en tsp rich t 
der frü h eren  LSÖ -K alkulation. V iele  F irm en 
sind ü b er d iese p rim itive  K alku lation , u n te r  
V erw en d u n g  von  geschätz ten  G em ein k o sten ­
sätzen, n ie h inausgekom m en. In der R egel sind  
an der H erste llu n g  aber eine R eihe v on  F e rti­
gungsste llen  beteilig t, so daß die K alk u la tio n  
im Schem a e tw a  w ie in dem  w e ite ren  Bild 
(Abb. 2) aussieht.

Daß d er Einfluß des F ertig u n g slo h n es einer 
F ertigungsste lle  bei m eh reren  T eilen  und  m eh ­
re ren  F erlig u n g sste llen  noch  k le in e r ist, dürfte 
e in leuch ten .

Die Entstehung des Verkaufspreises.
Werkstoff

dm %

W ^kstoffjem einkcuttn  

FerhgvngaJökne

Fertigung*ftmdnkOJfen 

kontiertinielkorftn

Herstellkosten

Veriricbtkosnn 

JfenjtQftvngakatftn

Selbstkosten

U tw inn

_ Erh-tsthmcJwng 

Ka Ikuha tionsprei.s 

Konjunktur^* #m n

Er/Öi  = Marktpreis

Abb. 1. Die E ntstehung des V erkaufspreises.
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N un einzelne Z ah len  aus dem  S tan zere i­
betrieb . Es sind drei Fälle zu u n tersch eid en :

1. S tanzau tom at, m eist m it Fo lgeschn itter 
arbe itend . Die L ohnkosten  w erd en  bei den ü b ­
lichen  D rehzah len  e tw a bei 0,15 bis 0,20 M ark 
je  1000 S tück  liegen, die W erk zeu g k o sten  bei 
F o lgeschn itten  bei einem  V ielfachen  davon, 
zw ischen  0,30 und 3,00 M ark  je  1000 Stück. 
E tw aige S chu tzm aßnahm en  w ü rd en  in e iner 
en tsp rech en d en  G esta ltung  des W erkzeuges, 
V erm eid u n g  v on  Q uetschste llen , A bsch irm ung

K o s t e n  z u s & m m c n s e t z u n g
Summe

I
Koatenstelle

T e il A  / is t F1 FZ F3 Ft FS
Werkstoff- x

Fertigungslöhne x X X
Fertigungsgemejnkojtcn X X X
Sondere/melkosten x  X X__________ X

Teil ß
Werkstoff X
Fertigungs/ohne X X
Fertigungsgemeinkorten X X
Sondereinzelkosten X X_____________ X

T e il C
Werkstoff X
Fertigungslöhne X
Fertig ungsgememk. ________x___________ X

Montage
Fertigungslöhne X
Ferhgungsgemeink. _____________ X__________ X

Packen
Werkstoff x
Fertigungslöhne x

Fertigungsgememk. I_______________ x X

Herstellungskosten* —
/ervaltung x x

Vertrieb
Selbstkosten

A bb. 2. K o s ten zu sam m en setzu n g .

JL__JL

usw. b esteh en . D iese m achen  sich  in e in er g e­
rin g en  E rhöhung  d er W erk zeu g k o sten  b em erk ­
bar, bei den  B edienungszeiten , w enn  ü b e r­
haupt, h ö ch sten s  in  e in e r gering füg igen  E r­
höhung  der R üstzeiten  und  beim  A uflegen  
eines n euen  R inges B andeisen. D er W erksto ff­
w ert, d e r auf die L ohneinheit fällt, w ird  in der 
Regel, selbst bei Eisen, ein  M ehrfaches des 
L ohnes ausm achen.

2. A u ssch n e id en  v on  H and  b e isp ie lsw eise  
aus e in e r Blechtafel. M eh rk o sten  en ts teh en  h ier 
ebenfalls in  geringem  M aße bei der G esta ltung  
des W erk zeu g es, A bsch irm ung  usw . O bw ohl 
h ier der Lohn höher, e tw a  bei 0,25 bis 0,35 
M ark  je  1000 S tück liegt, sind die W erk sto ff­
k o s ten  auch  h ier w esen tlich  höher. Der Einfluß 
des L ohnes ist d ah er gering  u nd  ebenso  der 
E influß e in er e tw aig en  E rhöhung du rch  eine 
h in d erlich e  A bschirm ung.

3. Das H au p tin te resse  lieg t bei den  E in lege­
arbeiten . Die L ohnkosten  liegen  bei F ußaus­
lösung e tw a  bei 0,80 bis 1,00 M ark  je  1000 
Stück, bei H andauslösung  e tw a 50 bis 70 v. H. 
höher. M eist hande lt es sich bei den  E in lege­
a rb e iten  um eine m ehrfache B earbeitung  d es­
selben  Teiles. Die L ohnkosten hab en  h ier e inen  
g rößeren  A nteil. M ehrkosten  durch A rb e its ­
schutzm aßnahm en k önnen  en tstehen : durch
Ü bergang  von  F ußauslösung  zur (Doppel-) 
H andauslösung  und in gerin g erem  M aße durch 
die V erw en d u n g  e in er N achgreifsicherung 
(Gitter), fe rn er durch E rhöhung der W erk zeu g ­
kosten . A b er auch h ier sind die F ertig u n g s­
gem einkosten  so hoch, daß ih r Einfluß ü b e r­
w iegt.

E rstaun lich  ist, daß m an die unm itte lb aren  
Fertigungslöhne im m er seh r genau  beo b ach te t 
und ängstlich  darauf b ed ach t ist, daß sich  ja  
k e in e  E rhöhung oder g a r S tunden lohn  ergibt, 
daß aber n u r seh r w en ige F irm en e inw andfre ie  
und  laufende F estste llungen  ü b er die H öhe der 
an sich  g rö ß eren  F ertigungsgem einkosten  
m achen  bzw. ü b erh au p t eine K ostenrechnung  
durchführen .

D iese h a t die A ufgabe, die K osten der E r­
zeugn isse  und  sonstiger L eistungen  zuverlässig  
zu erm itteln . Ih re A u sw ertung  d ien t d er Ü ber­
w achung  der W irtsch a ftlich k eit der B etriebs­
gebarung , der B etriebsabrechnung und  der 
K ostenplanung. Sie ist zugleich  e ine w esen t­
liche G rund lage für die E rhöhung der W irt­
schaftlichkeit und  die S te igerung  d er Leistung. 
Die E rm ittlu n g  d er F ertigungsgem einkosten  ge­
sch ieh t am einfachsten  durch  einen B etriebs­
abrechnungsbogen.

Das W esen tlich e  ist, daß die en ts teh en d en  
K osten teils  unm ittelbar, teils m itte lbar auf die 
einzelnen K ostenstellen  geb rach t w erden  und 
über die V erte ilu n g  auf die K osten träger, die 
V erkaufserzeugn isse , sich  im S elb stk o sten ­
p re ise  w iederfinden , so daß d ieser ein  m ög­
lichst g e treu es  Bild d er ta tsäch lich en  V e rh ä lt­
n isse darste llt, ü b e r  die K osten der einzelnen  
K ostenste llen  w ird  bei einem  gut g e le ite ten  
U n ternehm en  d er Betrieb überw ach t. In der 
e in fachsten  W eise  gesch ieh t d ies du rch  V e r­
g leich  der Zahlen  eines A b sch n ittes  m it denen  
v e rg an g en e r A bschn itte  (V erg leich  der Ist- 
kosten). W enn  m an den Einfluß des B eschäfti­
gung sg rad es berücksichtigt, kom m t m an zu 
den  P lankosten , die ab e r im G runde noch, 
w enn  auch  v erb esserte , Is tk o sten  sind. D urch 
ü b erb e trieb lich e  V erg le iche lassen  sich bei den 
V ergleichsm aßstäben  die Z ufä lligkeiten  bei den 
einzelnen B etrieben  e in igerm aßen ausschal­
ten. Der Schlußstein  w äre, die ta tsäch lich en  
K osten  m it den K osten zu verg le ichen , die bei 
bei einem  n ich t nur in kau fm änn ischer, so n ­
dern  auch  in tech n isch er H insich t b e trieb sw irt­
schaftlich  einw andfre i g efü h rten  B etrieb  e n t­
stehen. E rstaun lich  ist, daß die A nzahl der Be­
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triebe, die eine w irklich e inw andfre ie  K osten ­
rechnung durchführen, seh r gering  ist und  n u r 
e in ige  P rozent der G esam tzahl der B etriebe 
b e träg t. Dabei sind die d adurch  en tsteh en d en  
K osten  seh r gering. Die K osten, die für K a lku la­
tion, B etriebsabrechnung und B etriebsp lanung  
(Betriebsbüro) en tstehen , liegen  bei G ro ß b e trie ­
ben  e tw a bei 0,2 b is 0,4 v. H. des U m satzes, bei 
k le in en  B etrieben  n ich t seh r v iel höher. Dabei 
ist zu b erücksich tigen , daß bei B etrieben  m it 
sch lech ter B etriebsführung  die dafür au sg e­
gebenen  K osten oft sogar noch  h ö h er sind. Auf 
d e r an d e ren  Seite sind ab e r die E rsparn isse, die 
sich  m itte lbar aus den E rk en n tn issen  der 
K osten rechnung  usw. ergeben , so groß, daß 
v ie le  F irm en m it sehr großem  Erfolg h ier die 
H ilfe von  B era tern  in  A nspruch genom m en 
haben.

Bei den A usgaben  für technische Schutzm aß­
nahm en  sollte nicht ü b erseh en  w erden , daß 
d iese m it d er A nlage, zu d er sie gehörten , ab ­
geschrieben  w erd en  und  sich dam it auf eine 
län g ere  Z eit verte ilen ; außerdem  ste llen  sie 
m eist n u r einen  recht k le in en  Bruchteil des g e­
sam ten  A n lag ew ertes dar.

Es w äre  auch  in teressan t, w en n  m an fe s t­
ste llen  w ürde, w elche K osten auf der an d eren  
Seite dem  B etrieb als Folge e ines U nfalls e n t­
stehen , be isp ie lsw eise  bei einem  P ressenunfall 
du rch  die zu bezah lende A rbeitszeit, du rch  die 
S törung des B etriebsablaufes, auch durch die 
K osten  fü r die K ran k en k assen  u nd  die B erufs­
genossenschaften , die ja  sch ließ lich  m itte lbar 
vom  U nternehm en  g e trag en  w erd en  m üssen. 
D er V erlu st e ines F ingers b rin g t einen  A rb e its ­
ausfall v on  v ie lle ich t 300 A rbe itsstunden , m eist 
noch m ehr. Für die K osten, die h ierdurch  d er 
W irtsch aft en tstehen , k an n  m an m eh re re  P res ­
sen m it e inem  Schutz verseh en , der d iesen  U n­
fall v e rh in d e rt hätte, ab gesehen  davon, daß oft 
e ine V erm inderung  d er A rb e itsfäh ig k eit des 
A rb e itn eh m ers zurückbleibt, die d er W irtschaft 
w iederum  U nkosten  in  Form  von  R enten  v e r ­
ursachen.

Leider w ird  m an n u r bei w en ig en  F irm en 
auf die K osten rechnung  zu rückgre ifen  können. 
Es w äre  w ünschensw ert, w enn  die e n tsp re ch en ­
den  B estrebungen  der H andelskam m ern , Be­
trieb sw irtsch a ftle r usw. ra sch e r A n k lan g  fän ­
den, als es b ish er geschieh t. D er größ te Teil 
der F irm en g ib t sich  zufrieden, w en n  der 
M ark tp re is  au ß er den S elbstkosten  e inen  e n t­
sprechenden  G ew inn bringt, w obei ein  h oher 
Preis w egen  des dadurch  e rw arte te n  g rößeren  
G ew innes bevorzug t w ird.

D erselbe G ew inn ließe sich ab er auch  bei 
geringerem  Preis und  größerem  U m satz e r­
zielen. Dies s ichert die S tandfestigkeit des 
U nternehm ens bei geringer w erdendem  M ark t­
preis. Die U nternehm en  so llten  d ah e r ständ ig  
an  d e r V erb esseru n g  der H erste llu n g  arbe iten  
und  n ich t das H eil von den anderen , vom  S taat

durch Senkung  d e r S teuern  usw ., o d e r v on  an ­
deren , e tw a den A m erik an ern , d u rch  K red ite  
usw. e rw arten . Die V e rb esse ru n g  u n seres  
L ebensstandards g esch ieh t in e rs te r  Linie durch  
die S te igerung  der W irtsch a ftlich k e it des E in­
satzes der A rb e itsk ra ft (Abb. 3).

Die Arbeitsstuctie nach Barnes

Abb. 3. Die A rbeitsstudie.

Dies g esch ieh t durch  p lanm äß ige E rm ittlung  
des w irtsch a ftlich sten  V erfah ren s u nd  der w ir t­
sch aftlich sten  H erste llu n g sw eise . D abei kom m t 
die F estlegung  des Z eitau fw andes nach der 
F estlegung  des V e rfah ren s u nd  d er A rb e its ­
w eise, und  die Schulung der A u sfü h ren d en  g e ­
h ö rt dazu.

Ein B eispiel für e ine e rfo lg re ich e  A rb e its ­
stud ie  ergab  die sch e in b a r so e in fache  A u f­
gabe, d rei versch iedene Scheiben auf e inen  
Bolzen zu stecken . Die Lösung ließ  sich  g eg e n ­
ü b er d er n o rm alen  M ethode d u rch  e ine an d e re  
A nord n u n g  des A rb e itsp la tzes  u nd  d u rch  e ine 
en tsp rech en d e  A nw eisung  um  26,5 v. H. v e r ­
bessern . W esen tlich  w ar dabei, daß die zw eck ­
m äßigsten  H andgriffe  und  B ew egungen, in  d ie ­
sem  Falle durch g leichartige T ätig k e it b e id er 
H ände, fe s tg este llt und an g ew iesen  w urden .

Schon Gilbreth, e in er d er g e istigen  V ä te r 
d er w issen sch aftlich en  B etriebsführung , b e trieb  
die B ew egungsstud ie.

Die U n tersu ch u n g en  finden  ih ren  N ied e r­
sch lag  in den  A rb e itsan w eisu n g en .

H ier w u rd e  ausfüh rlich  ü b e r die m oderne 
B etriebsführung  berich te t, e inm al w eil sie 
einen  seh r w esen tlichen  Teil d e r Ü b erleg en ­
h e it der am erik an isch en  U n tern eh m en  au s ­
m acht. Die L eistung e ines am erik an isch en  A r­
b e ite rs  ist bezogen  auf die A rb e itss tu n d e  ein  
M ehrfaches d e r Leistung des deu tschen  oder 
auch  eng lischen  A rbe ite rs . Das lieg t n ich t am 
A rbeite r, sondern  an  der A rt der B etriebsfüh ­
rung. Die schw ed ische S tah lg ew erk sch aft h a t 
je tz t e ine K om m ission n ach  den  USA gesand t, 
um  zu u n tersu ch en , w oher es kom m t, daß die 
L eistung des am erik an isch en  S tah la rb e ite rs  je  
A rb e itss tu n d e  das 2,5fache des schw ed ischen  
A rb e ite rs  ist. Daß der U n tersch ied  in der A rt 
d e r B etriebsführung  liegt, w ird  b ew iesen  durch
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en tsp rech en d  g e le ite te  eng lische Firm en, die 
die g le iche L eistung w ie in  den  USA haben  
(Vergl. R ead e r’s D igest Ju n i 1948, Seite 44). Daß 
bei g ü n stig e ren  w irtschaftlichen V erh ä ltn issen  
auch  d er U nfallschutz le ich te r d u rchzusetzen  
ist, ist e in leuch tend . W esen tlich  ist in d iesem  
Z usam m enhang  aber, zu zeigen, daß bei e iner 
ho ch w ertig en  B etriebsführung  die A rb e its ­
w eise  so so rg fä ltig  nach  E inrich tung  und  H an d ­
h abung  fe stg e leg t ist, daß dem  A usfüh renden  
ke in e  an d e re  M ög lichkeit b leib t. D iese Einrich- 
rich tu n g  und  A nw eisung  m üssen  se lb s tv e r­
ständ lich  d ie E inhaltung  der G rundsä tze  des 
A rbeitsschu tzes für die fragliche A rb e it in  sich 
e in sch ließ en  u nd  w erd en  es auch. Die U nfälle 
en ts teh en  doch dadurch, daß die E inrichtungen 
n ich t e in w an d fre i sind u nd  der A usfüh rende 
n ich t an w eisungsgem äß  handelt. In  den  m eisten  
F ällen  ste llt die F irm a die A n lagen  dem  A rb e i­
te r  für die A rb e it zur V erfügung  u nd  ü b erläß t 
ihm  die D urchführung nach seinem  E rm essen. 
In der M ehrzah l der Fälle sind e rs t die U nfälle 
die U rsache dafür, daß m an sich  n äh e r m it den 
A rb e itsb ed in g u n g en  befaßt, s ta tt daß m an von 
v o rn h e re in  sorgfältig  die zw eckm äß igsten  A r­
be itsb ed in g u n g en , auch in a rb e itssch u tzm äß i­
ger H insich t, schafft.

Darum , nicht an  Sym ptom en herum dok tern , 
sondern  für A bhilfe du rch  einwandfreie Be­
triebsführung sorgen!

W ie sieh t nun  diese F rage vom  S tandpunk t 
des A rb e itn eh m ers  aus?

In den S elbstkosten  lieg t b e re its  fest, w e l­
ch er B etrag  an  L ohnkosten  auf das e inzelne 
S tück  kom m t. Das e in fach ste  w ä re  es, w enn  
m an d iese L ohnkosten  je  S tück dem  A rb e ite r 
u n m itte lb a r bezahlte . Das tu t m an auch  in  der 
R egel durch den  A kkord , w ie das Bild (Abb. 4) 
zeigt. D ieses h a t zw ei Schw ierigkeiten . Die 
H au p tsch w ierig k eit lieg t in d er E rm ittlung  der 
e in w an d fre ien  A kkordzeit. D iese setzt im m er 
e ine e in w an d fre ie  K larste llung  d er A rb e itsb e ­
d in g u n g en  v o raus. D arüber w u rd e  b ere its  g e ­
sprochen . Die G ew erk sch aften  h ab en  die Be­
d eu tung  d iese r F rage e rk an n t und  sich d ah er 
D ezem ber 1947 en tsch lossen , sich  tro tz  a lle r 
W id e rs tän d e  beim  V erb an d  für A rb e itss tu d ien  
zu bete iligen , der sich  d er A rb e itsb e s tg e s ta l­
tung, und  auch  der E rm ittlung  e in w an d fre ie r 
Z e itv o rg ab en  w idm et. D ieses findet auch seinen  
A u sd ru ck  in dem  T arifabkom m en der E isen­
in d u strie  N ord rh ein -W estfa len . H ierin  steht: 
A ls N o rm alle is tu n g  gilt die Leistung, die von 
jedem  h inreichend  g ee ig n e ten  A rb e ite r bei 
v o lle r Ü bung und  E inarb e itu n g  ohne G esund­
h eitssch äd ig u n g  auf die D auer im D urchschn itt 
m indestens e rre ich t und  e rw a rte t w erd en  kann , 
w enn  er die in der V o rg ab e  en th a lten e n  rich ­
tig en  V erlu st- u nd  E rho lungsze iten  einhält. Bei 
je d e r  Ä n d eru n g  der A k k o rd g ru n d lag en  sind 
die A k k o rd e  en tsp rech en d  neu  festzülegen, 
o h n e  daß es e in e r K ündigung bedarf. A ls Ä n­

derung  der A k k o rd g ru n d lag en  gelten  alle 
außerhalb  des A rbe itnehm ers liegenden  Um ­
stände, die den A rbe itsgang  beeinflussen .

Abb. 4. Lohnverfahren.

Das le tz te re  ist sehr w ichtig! Bei e iner 
P resse  g ilt also der A k k o rd  für die von  der Be­
trieb sle itu n g  festge leg ten  U m stände. Der A r­
beiter, der s ta tt der v o rg eseh en en  Z w eihand­
auslösung  Fußauslösung  v erw en d et, h a t k e in en  
A n sp ru ch  auf den  festge leg ten  A kkord . Er hat 
im G runde e in en  B etrugsversuch  gem acht. Die 
B etriebsleitung  ist aber verpflichtet, fü r e inen  
ein w an d fre ien  A rbeitsp la tz  zu sorgen. Sie kan n  
b e isp ie lsw eise  n ich t e inen  A k k o rd  festlegen, 
d e r F ußauslösung  und F ehlen  des N ach g re if­
schutzes v o rau sse tz t, und nachher bei derse lben  
A kk o rd h ö h e  die E inhaltung  der U n fa llv e rh ü ­
tu n g sv o rsch rif ten  verlangen . Die B etriebslei­
tung  m uß v ie lm eh r dann  den A k k o rd  neu  fe s t­
setzen. In d er P rax is en ts teh en  seh r häufig  die 
Z eitv o rg ab en  n ich t durch  sorgsam e F ests te l­
lungen  der B etriebsleitung, sondern  durch K uh­
handel.

Der L ohnm ethode w ird  im G runde genom ­
m en in  der L ite ra tu r w ie auch  bei den  V e r­
h an d lu n g en  e ine ü b e rtr ieb en e  B edeutung  b e i­
gem essen. „Ein L ohnverfahren  m it L eistungs­
anreiz  ist ke in  A llheilm itte l gegen  in d u strie lle  
K ran k h eiten  u nd  auch ke in e  u n m itte lb are  Kur 
fü r b es teh en d e  M ißstände" (Alford: M anage­
m e n ts  H andbook). Im G egen teil len k t die D e­
b a tte  d a rü b er oft unnö tig  von  den  K ernpunk ten  
der w irtschaftlichen , e inw andfre ien  u nd  ho ch ­
w ertig en  F ertigung  und der gerechten  E ntloh­
nung ab. Das H auptzie l so llte  eine m öglichst 
hochw ertige B etriebsführung  sein; sie schließt 
beide  P u n k te  u nd  auch einen  en tsp rechenden  
A rbeitsschu tz in sich ein!

W en n  d ieses der Fall ist, so liegen  die Lohn­
k o sten  für die einzelne A rb e it m it e in er ziem ­
lich  k le in en  T o leranz fest. Die F estste llung  der 
zu lässigen  L ohnkosten  und die Ü berw achung 
von  d eren  E inhaltung ist w esen tlich er als die 
Lohnm ethode.

Es ist v ie lle ich t für den Laien überraschend , 
daß oft gu t g e le ite te  B etriebe bei S tundenlohn  
w irtsch a ftlich er fah ren  als an d e re  sch lech t g e ­
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le ite te  B etriebe mit n ich t e in w an d fre ien  A k ­
korden . Ein Betrieb, K unststo ffp ressere i b e i­
sp ielsw eise a rb e ite t in  ,,S tunden lohn". D er In ­
h ab e r m it seinem  M eiste r p ro b ie rt selbst aus, 
w iev ie l S tücke die Leute an den P ressen  
m achen  m üssen. Für d iese L eistung bezah lt er 
sie m it einem  gu ten  S tundenlohn. Die Leute mit 
g e rin g e re r Leistung en tläß t e r sofort. Ein a n d e ­
re r b en ach b arte r B etrieb m acht S tanzarbe iten  
im A kkord. Ein O stflüchtling, der d ringend  Geld 
brauchte, v e rd ien te  dabei e tv a  25 v. H. m ehr, 
als es im B etriebe üb lich  w ar. Erfolg: Er w urde  
w egen  S tö rung  des A rb e itsfried en s en tlassen . 
E rstaun lich  ist nur, daß d er B etriebsfüh rer n ich t 
m erk te , w as los w ar.

Bei den L ohnverfahren  g ib t es zw ei sich 
w idersprechende T endenzen:
1. Den F eh ler durch  fa lsche L ohnvorgabe 
m öglichst e inzusch ränken . Das k an n  dadurch  
geschehen , daß m an en tw ed er n u r Z eitlohn  b e ­
zahlt, ab er die A usführungen  ständ ig  sehr 
sorgfä ltig  üb erw ach t und  an tre ib t, ein  teu res  
und an stren g en d es V erfah ren , oder daß m an 
einen  G rundlohn  m it e in er L eistungspräm ie 
zahlt, w odurch  das Risiko, a llerd ings auch  der 
L eistungsanreiz  v erm in d ert w erden .
2. M an v ersu ch t selbst auf K osten e ines ab ­
norm al hohen  Lohnes e ine m öglichst hohe 
Leistung zu erre ichen , in sb eso n d ere  dort, wo 
durch  hohe A rb e itsp la tzk o sten  die p ro zen tu a le  
E rsparn is an d iesen  au ssch lag g eb en d er ist als 
ein  ü b e rh ö h te r Lohn, z. B. in e in er G esen k ­
schm iede, w o die S tundenkosten  des A rb e its ­
platzes bis zum  lOfachen d er L ohnkosten  s te i­
gen können . Auch h ier ist das Entscheidende 
die gen au e  K enntnis des E rre ich b aren  und  Zu­
m utbaren . Das sollte von  e in er en tsp rech en d  
e rfah ren en  B etriebsleitung  festgeste llt w erden .

Bei der F estsetzung  e ines L eistungslohnes 
w ird  oft übersehen , einw andfre i zu prüfen , ob 
die festge leg te  Leistung auch w irk lich  eine 
ech te  N orm leistung  ist und  w as u n te r  Leistung 
v e rs tan d en  w ird: die M enge, die G üte oder der 
w irtschaftliche  Erfolg (B erücksichtigung des 
A usschusses, des S to ffverbrauches usw.). Der 
A ufw and für die E rrechnung  des L eistungs­
lohnes muß in  einem  angem essenen  V erh ältn is  
s tehen , die M ethode leich t v e rs tän d lich  und 
ü b ersich tlich  sein. F ern e r m uß die L eistungs­
bezah lung  auch  zeitlich  in m öglichst engem  
Z usam m enhang m it der L eistung stehen.

Die B etriebsleitung  sollte w irk lich  den Be­
trieb  leiten und ta tsäch lich  auf G rund ü b e r­
leg en e r E rfahrungen  und  K enntn isse H e rr der 
Lage sein. Das A ushandeln  der A k k o rd e  sollte 
als ein  A rm utszeugn is für die B etriebsführung 
der V erg an g en h e it angehören , w enn  d iese bei 
der L eistungsfestsetzung  vom  gu ten  W illen  der 
A usfüh renden  abhängig  ist.

M usterbe isp ie l S tachanow : „Tägliche R und­
schau" vom  5. M ärz 1947: „Stachanow  h a t am 
31. A ugust 1935 in se in er Schicht 14 N orm en

erfüllt. D er ju n g e  A rb e ite r sah  nicht m üder 
aus als nach e in er gew öhnlichen  Schicht. W o ­
durch h a t e r  d iesen  bis dah in  b e isp ie llo sen  
R ekord  erreicht? S tachanow , d er nach neuen  
W eg en  zur E rhöhung se in e r A rb e its le is tu n g  
suchte, s tu d ie rte  und durchdachte die drei 
g ru n d leg en d en  F ak to ren , aus den en  sich die 
P roduk tionsm öglichkeiten  an  seinem  A rb e its ­
platz zusam m ensetzten : 1. die geologische
S tru k tu r der K ohlenschichten, 2. die tech­
nischen M öglichkeiten  des v e rw en d e te n  W e rk ­
zeuges, 3. die O rg an is ie ru n g  des A rb e itsv e r­
fahrens. Er fand  einen  W eg, d iese d re i E le­
m ente so zu verein igen , daß ein  h e rv o rra g e n ­
der P roduk tionseffek t zu stan d e  kam . —  Die 
Idee S tachanow s b es teh t darin , daß der A rb e i­
te r  nicht einfach den  In s tru k tio n en  seines M ei­
sters  folgt, sondern  selbst ü b er seine A rbe it 
nachdenkt, seine M aschine o d er se in  W e rk ­
zeug  stud iert, unen tdeck te  M öglichkeiten  sucht 
und  d er T echnik alles ab zugew innen  sucht, w as 
sie zu geben  verm ag."

P rak tisch  b ed eu te t d ies das E ingeständn is 
des F eh lens e in er hochw ertigen  B e trieb slü h ­
rung  und daß m an auf die m ehr o d er w en ig e r 
zufälligen  E infälle von  Laien an g ew iesen  ist. 
In m anchen B etrieben  ist es auch h ier im 
W esten  nicht besser.

A uf den A rbeitsschutz bezogen  b ed eu te t 
ein  d e ra rtig e r L eistungsanreiz , daß der A rb e i­
te r  p rak tisch  die W ahl für die H e rs te llu n g s­
m ethode hat und  sie im a llgem einen  ohne 
Rücksicht auf die U nfallgefahr ausnu tzen  wird!

Die F rage „W elches L ohnverfah ren  mit 
Rücksicht auf den  A rbeitsschutz?" sollte e rse tz t 
w erd en  durch die F rage  „W ie erreiche ich 
e ine in je d e r H insicht e in w an d fre ie  B etriebsfüh-

Z u sa m m e n h a n g  zwischen Arbeitswert und Lohn
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Abb. 5. Zusam m enhang zwischen A rbeitsw ert und Lohn

rung, die durch so rgfältige un d  ü b erleg te  
E inrichtung der A rb e itsb ed in g u n g en  und  e n t­
sprechende A nw eisung  und  Schulung des A u s­
fü h ren d en  sow ohl für e in en  w irtschaftlichen  
B etrieb w ie auch für unfallsicheres A rb e iten  
sorgt?"
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W ich tiger als die S taffelung des L eistungs­
an re izes  ist, auch hinsichtlich des A rb e its ­
schutzes, die S taffelung d e r G rundbezah lung  
nach dem  A rb e itsw ert. H ie ru n te r w ird  die Zu­
sam m enfassung  aller A n fo rd eru n g en  v e rs ta n ­
den, die sich fü r die D urchführung e in er b e ­
stim m ten  A rb e itsa rt als n o tw end ig  erw eisen , 
w ie kö rp erlich e  und g e is tig e  F äh ig k eiten  und 
K en n tn isse  sow ie die B eanspruchungen, die 
sich aus den  U m gebungse in flüssen  ergeben  
(Abb. 5).

Es ist richtiger, hochw ertige A rb e it v on  v o rn ­
h e re in  h ö h er zu bezahlen , als daß d ieses m it­
te lb a r ü b e r e ine  sche inbare L eistu n g sste ig eru n g  
geschieht. W en n  b e isp ie lsw eise  ein  A rb e ite r 
e inen  V orschlag  zur V e rb esse ru n g  e ines Ar-

Die G ew erkschaft h a t im D ezem ber 1947 
beschlossen, an  der A rb e it des V erb an d es für 
A rb e itss tu d ien  te ilzunehm en , au sg eh en d  d a ­
von, daß die p lanm äß ige O rg an isa tio n  d er Be­
tr ieb sa rb e it und  e ine o b jek tiv e  E rm ittlung  des 
Z eitbedarfs  für eine A rb e it u n en tb eh rlich e  
G rund lage  d er in d u strie llen  F ertigung  der g e ­
sam ten  W irtschaft ist. —  In den  S atzungen  des 
V e rb an d es  ist d ie m aßgeb liche B eteiligung  der 
G ew erkschaft an  allen  S te llen  des V erb an d es 
v o rg eseh en . Es w ird  jed o ch  noch  n ich t e n t­
sp rech en d  davon  G ebrauch gem acht. F ern er 
g ib t das B etrieb srä teg ese tz  den  A rb e itn eh m ern  
E inw irkungsm öglichkeit. Es b es teh t also  für 
die A rb e itn eh m er kein  G rund  zur K lage über 
M angel an  E influßm öglichkeiten  für die R ege­
lung  der A rb e itsv e rh ä ltn isse  in  den B etrieben!

Die A u sfü h ru n g en  dü rften  gezeig t haben, 
daß die w irtschaftlichen G eg en g rü n d e  gegen  
e in en  o rdnu n g sg em äß en  A rbeitsschu tz nicht 
stichhaltig  sind. Es ist nun zu überlegen, w as 
getan w erden kann und auch getan werden  
sollte, um ihn durchzusetzen.

Die T ätig k e it der Technischen A ufsichts­
b eam ten  w ird  um so erfo lg reicher sein, je  m ehr 
sie sich nicht n u r auf technische D etails b e ­
schränkt, so n d ern  auf G rund  en tsp rech en d er 
K en n tn isse  u nd  E rfah rungen  auf e ine  besse re  
B etrieb sfü h ru n g  hinzielt. In der P rax is muß 
m an im m er w ied e r fests te llen , daß die tech-

b e itsp la tzes  macht, so llte  m an ihm  auch dafür 
e ine angem essene E ntschädigung bezahlen, 
nicht ab e r e tw a  ihn m itte lbar dadurch bezahlen, 
daß m an e inen  durch eine solche V erb esseru n g  
ü b erh o lten  A kk o rd  absichtlich b esteh en  läßt.

Es w urde  w ed er vom  „V erband  für A rb e its ­
stud ien" noch vom  „R efagedankengut"  g e­
sprochen , sondern  Beispiele aus an d e ren  Be­
reichen gebracht, um  zu zeigen, daß es sich 
nicht um  eine m ehr oder w en ig e r u m stritten e  
M ethode, sondern  um  eine in der ganzen  W elt 
an e rk an n te  Fachw issenschaft, den technischen 
Teil d e r B etriebsw irtschaft handelt. Refa. w ar 
durch das D ritte Reich in M ißkred it gekom m en. 
D aher sind seine frü h ere  und  h eu tig e  Form  
und  A rb e itsw eise  gegenüberzuste llen :

nische A ufsicht k e in en  en tsp rech en d en  Einfluß 
auf die B etriebsführung  ausübt. M eist w ird  ein 
A n g este llte r beau ftrag t, die H inw eise der Tech­
nischen A ufsich tsbeam ten  zu bearb eiten , ohne 
daß ihm  auch ausreichend w eite  V ollm achten 
für die D urchführung gegeben  w erden . D aher 
b le ib t oft a lles beim  alten. Sollten die Tech­
nischen A ufsich tsbeam ten  nicht etw as m ehr 
Ehrgeiz in  d ieser H insicht haben?

D er A usg an g sp u n k t für die B eratung der 
B etriebe so llte  sein, eine m öglichst hochw er­
tige B etriebsführung  anzuregen , da e ine solche 
nicht nu r w irtschaftlich leich ter in  der Lage ist, 
W ünsche nach A rbeitsschutz durchzuführen, 
so n d ern  dies Ziel v on  v o rn h e re in  auch e inen  
hochw ertigen  A rbeitsschutz nach P lanung und 
D urchführung  in sich einschließt.

In d iesem  Z usam m enhang sollte die O rg a ­
n isa tio n  d er B etriebe en tsp rechende Beachtung 
finden: F estlegung  der V eran tw ortungsbereiche , 
der A ufgaben , Rechte und Pflichten für d iese 
Bereiche. Es sollte keine  U nk larhe it d arü b er 
bestehen , w er für den einze lnen  B ereich zu­
ständ ig  ist und welche Pflichten er in sb eso n ­
dere  hinsichtlich A rbeitsschutz hat. In d er ch e ­
m ischen Industrie  ist es üblich, bei Ü bergabe 
e ines V eran tw o rtu n g sb ere ich es  dem  B etreffen­
den  eine gen au e  schriftliche A nw eisung  zu g e ­
ben  und  sich d iese q u ittie ren  zu lassen . H ierzu  
g eh ö rt auch die V erpflichtung d er M eldung von
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Refa.

Lose A rbeitsgem einschaft v on  P rak tik e rn

L ehrgänge abschließend m it A n w esen h e its ­
beschein igung

A ufgabenbereich  A rb e itsze its tu d ie

V erb an d  für A rb e itsstu d ien

E in g e trag en er V erein  mit p a ritä tisch er B eteili­
gung  a lle r in te re ss ie rten  K reise, der Indu­
strie, der W issenschaft, der G ew erkschaften , 
d er H andelskam uern , d er Schulen usw.

Z ulassung  zu den L ehrgängen  ü b er E ignungs­
prüfung, A bschlußprüfungen  in allen  drei 
S tufen d e r A usb ildung

A ufgabenbereich  w esentlich  e rw e ite rt (tech­
nische B etriebsw irtschaft) und  v ertie ft (w is­
senschaftliche G rundlage)



notw end igen  M aßnahm en zur U nfa llve rhü tung  
für die V o ra rb e ite r u nd  M eister und  die V e r­
pflichtung zur V eran lassu n g  für den  zu stän ­
digen B etriebsleiter.

Es w ird  oft bei der B eauftragung übersehen , 
daß h öhere  F unktionen  grundsätz lich  andere  
A nfo rd eru n g en  stellen  als u n te rg eo rd n e te  
Funktionen . Es w ird  oft auch Z u v erlässig k e it 
mit In telligenz verw echselt. Es ist sogar u n ­
w ahrscheinlich, daß ein geschickter S tanzer mit 
v ie len  D ienstjah ren  und  g ro ß er Z u v erlässig k e it 
der g ee ig n e ts te  S tanzere im eiste r ist. Ein W e rk ­
zeugm acher w ird nicht nu r b esse r sein  fü r die 
B eurteilung  und In stan d h a ltu n g  d er W e rk ­
zeuge, sondern  er w ird  dank  se in er au sb il­
dungsm äßigen  Ü berlegenhe it auch b esse r die 
N o tw end igke iten  des A rbeitsschutzes d u rch ­
setzen.

In der P rax is w ird  v on  der H eranziehung  
zur V eran tw o rtu n g  n u r äu ß e rs t w en ig  G e­
b rau ch  gem acht. Es heiß t dann, m an so llte  dem  
U nglück des B etroffenen n ich t noch das U n­
glück des V eran tw ortlichen  h inzufügen. D iesen 
S tandpunk t h a lte  m an für falsch, da auf d iese 
W eise  eine e rn sth afte  V erb esseru n g  der te il­
w eise  m angelhaften  E in rich tungen  n ich t zu 
e rw arten  ist. Es sollte g ründ lichst m it der E in­
stellung  aufgeräum t w erden , daß die E inhal­
tung  der A rbeitsschutzm aßnahm en im fre ien  
E rm essen des A usfüh renden  stän d e  u nd  er auf 
eigenes R isiko a rb e iten  könnte. Die V e ran tw o r­
tung der V orgese tz ten  b leib t se lbstverständ lich  
auch dann  bestehen .

Auch für die Betriebsführung so llten  die 
U nfa llverhü tungsvorschriften  se lb s tv e rs tän d ­
liche V oraussetzung  sein, sow ohl beim  Kauf 
e iner A nlage oder e in er M aschine (M itlieferung 
der Schutzeinrichtungen), beim  Einrichten eines 
A rbeitsp la tzes, als auch bei der Festlegung 
e ines A kkordes. Die A usfü h ren d en  hab en  ein 
Recht darau f und so llten  an g eh a lten  w erden , 
von diesem  A nspruch G ebrauch zu machen. Bei 
den A kk o rd ze iten  und  den A rb e itsan w e isu n ­
gen so llte  geprüft w erden , ob die U nfa llve r­
hü tungsvorschriften  e inw andfre i berücksichtig t 
sind. Pensum löhne sind u. U. A k k o rd en  v o r­
zuziehen. Es sollte ab er ein  en tsp rechend  
h o h er S tu n d en v erd ien st gleich dem  e n tsp re ­
chenden A k k o rd v erd ien st v o rg eseh en  w erden . 
D er A usfüh rende sollte auf k e in en  Fall dadurch 
benachteilig t w erden.

Bei der A rbe itsschu tzo rgan isation  im W erk  
so llte d er vom  B etriebsra t an e rk an n te  Unfall­
vertrauensmann nicht n u r bei den  U nfällen 
h inzugezogen  w erden , sondern  bei allen  N eu ­
anlagen , N euein rich tungen , a llen  A rb e itsan ­
w eisungen  bei gefährlicheren  A rb e iten  gehört 
w erden .

Bei der Unfallstatistik sollte rücksichtsloser 
nach den U rsachen gesucht und für en t­
sprechende V e rb esseru n g en  geso rg t w erden .

Die regelm äßige Betriebsüberwachung so llte 
sich nicht n u r auf die b ish er v o rg esch rieb en en  
P ro toko lle  ü b er D ruckgefäße, Schleudern  b e ­
schränken, so n d ern  sich auch auf die u n fa ll­
gefährlichen  B etriebste ile  u nd  d eren  Siche­
rungse in rich tungen , w ie K o h len b u n k er (Sicher­
h e itsg u rte  usw .), P ressen  u. dgl. erstrecken .

Eine en g e re  Z usam m enarbeit m it den  G e­
werkschaften w äre  em pfeh lensw ert. D iese 
haben  als V e rtre te r  d er In te re ssen  der A rb e it­
n ehm er e ine ih re r w ichtigsten  A u fg ab en  im 
Schutz der A rbe itsk raft. D er In d u striev e rb an d  
Chem ie, Köln, h a t d ah er die B etrieb srä te  zur 
B ildung v on  A rbe itsschu tzkom m issionen  a n g e ­
halten . Das v o rlieg en d e  M u ster e in e r A rb e its ­
schu tzv ere in b aru n g  ist ab er im w esen tlichen  
auf die technischen U nfallschutzm aßnahm en ab ­
gestellt. A uch h ie r w ä re  es gut, w en n  auch 
auf die unfallsichere A rb e itsw eise  u nd  d eren  
D urchsetzung geachtet w ürde.

Bei V erstößen des Ausführenden kom m en 
en tsp rechende O rd n u n g sstra fen  in  F rage. S tr it­
tig  ist, ob d er u n te r  V erstoß  geg en  die U nfall­
v erh ü tu n g sv o rsch riften  e rz ie lte  A k k o rd m e h r­
v e rd ien s t ausgezah lt w e rd en  soll. A m  b esten  
w ird  m an dies w ohl tun , ab e r den  B etreffenden  
in  e ine v o rh e r  festzu legende  ho h e  O rd n u n g s­
strafe  nehm en  u nd  ihn  im W ied erh o lu n g sfä lle  
nicht m ehr an  dem  fraglichen A rb e itsp la tz  v e r ­
w enden .

Bei nicht einwandfreier Einrichtung, b e i­
sp ie lsw eise  dem  F ehlen  e in er N achschlag­
sicherung an e in er P resse  so llte  b is zu r Be­
h eb u n g  des F eh lers  g e fo rd ert w erden , daß die 
A u sfü h ren d en  ausdrücklich auf d ie G efah ren  
aufm erksam  gem acht un d  durch so rg fä ltige  A n ­
w eisu n g  u n d  Schulung e in  g ew isse r A usgleich 
fü r die G efahr geschaffen w ird . G e rin g w er­
tig e r A rbeitsschu tz erfo rd ert ho ch w ertig ere  Be­
dienung! V erg leiche d ie A nfo rderungen , die 
an  die e lek trischen  E inrich tungen  g este llt w e r­
den: a) bei L aborversuchen , b) bei A n lag en  zur 
B edienung durch Fachleute, c) bei A n lag en  
zur B edienung durch Laien! Ein dadurch h ö h e r­
w erd en d er Lohn k ö n n te  die U n te rn eh m er v ie l­
leicht v e ran lassen , d a rü b e r nachzudenken , ob 
sich e ine  unfa llsichere  E inrichtung nicht v ie l­
leicht schon dadurch lohnt, daß b illigere  A r­
b e itsk rä fte  e ingese tz t w e rd en  können.

Bei der A usw ah l d er A u sfü h ren d en  so llten  
die so g en an n ten  Unfäller, die in  den  S ta ti­
s tik en  im m er w ied e r auftauchen  und  m eist auch 
in  der A rb e it g e rin g w ertig e r sind, b eso n d ers  
b each tet w erden .

Da je tz t die ordnungsgem äße Einrichtung
w ied er m öglich ist, so llte  sie auch g efo rd ert 
w erden . M an  k ö n n te  ähnlich w ie die B aupoli­
zei F ris ten  se tzen  und  danach die A n lag en  fü r 
die B enutzung v erb ie ten , in sb eso n d ere  nach 
U nfällen. W en n  dies bei allen  F irm en  g leicher 
Branche gleichm äßig  geschähe, w ird  w en ig  d a ­
gegen  e inzuw enden  sein.
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Es w äre  auch in tere ssan t, nachzuprüfen, ob 
die für die A bschreibung  in  den  K alku la tionen  
v o rg e seh en e n  G elder auch tatsächlich  fü r die 
o rd nungsgem äße W erte rh a ltu n g , w ozu auch 
die A rb e itssch u tzv o rrich tu n g en  gehören , vo ll 
v e rw an d t w o rd en  sind. Es ist ein  offenes G e­
heim nis, daß selbst bei b ek a n n te n  F irm en in 
d iese r H insicht v ie l zu w ünschen  übrigb'leibt.

Es w ürde  dem  A n seh en  d e r B erufsgenossen ­
schaften  n u r förderlich  sein, w enn  ih r n eu tra le r

C h arak te r sich in e in er energ ischen  H altung  in 
d ieser H insicht ze igen  w ürde.

W ünschensw ert erscheint ferner, w enn  die 
frü h er von  den  B erufsgenossenschaften  geüb ten  
Beitragsprämien- und Vorbelastungsverfahren
w ied er in A nw endung  käm en. Es w äre  die 
F rage, ob nicht d iese V erfah ren  m it e in er füh l­
b a re re n  S taffelung w ieder e ingefüh rt w erden  
sollten.

„Stiefkinder" bei der praktischen A nwendung des Arbeitsschutzes.
Dipl.-Ing. Fritz iMügge, D ynam it Akt. Ges., T roisdorf (Bez. Köln).

E inem  au fm erksam en  B eobachter kan n  es 
nicht en tgehen , daß die F rag en  un d  A ufgaben 
des A rbeitsschutzes auf zahlreichen G ebieten  
noch viel w e ite r von e in er Lösung e n tfe rn t sind, 
als m an es e rw a rte n  dürfte . W enn auch die V er­
h ä ltn isse  d er langen  K rieg sjah re  u nd  die B e­
schaffungsschw ierigkeiten  bis zu r W ährungs­
u m ste llung  m anche Schuld h ie ran  tragen , so 
feh lt es doch auch h eu te  le ider im m er noch zu 
seh r am  g u ten  W illen h ie rfü r, d. h. an  rich tiger 
in n e re r E inste llung  zu diesen F ragen.

Das bew eist z. B. das täglich  zu beobach­
ten d e  V erh a lten  im  S traß en - oder E isenbahn­
v erk eh r, w ie auch der ungenügende Zustand 
noch üb erau s zah lreicher F ah rräd e r, P fe rd e fu h r­
w erke, A n h än g er usw. tro tz  a lle r sogenannten  
V erkehrserziehungsw ochen .

Die seit 1945 a lle rw ärts  „g eb aste lten “ K re is­
sägen fü r  B rennholzschn itt können  n u r  in  A us­
nahm efä llen  als unfa llsicher angesprochen w e r­
den. O bw ohl sie sich durch  ih r A rbeitsgeräusch  
w eith in  und  aufdring lich  b em erk b ar m achen, 
h a t doch kaum  einm al jem and  sich zum  E in ­
sch reiten  gegen die sicherheitstechnischen, aber 
doch leicht ab ste llb aren  M ängel v e ran laß t ge­
sehen.

W enn Schleifböcke m it unzu reichender A uf­
spannung  d er Schm irgelscheiben — m anchm al 
n u r m it rohen  U nterlegscheiben  —  unangefoch­
ten  m onatelang  in  S chaufenstern  von W erkzeug­
h an d lu n g en  ausgeste llt w erden  können, b rauch t 
m an auch bei den V erw endern  nichts B esseres 
zu e rw arten .

S tah lflaschen  fü r verd ich te te  und  v e r­
flüssig te  Gase in  p ra lle r  Sonne sind  eine h äu ­
fige B eobachtung ebenso w ie der M ißbrauch 
von G etränkeflaschen  fü r B etriebsflüssigkeiten  
d er versch iedensten  A rt (S äuren  und  Laugen).

K ochkessel fü r  T eer- u nd  andere  M assen 
steh en  m eist so eng be ie inander oder so nahe 
an  leicht b ren n b aren  T eilen  (Holzbaracken), daß 
e ine E n tzündung  beim  Ü berkochen sofort auf 
die N achbarschaft ü b erg re ift; Deckel m it lan ­
gem  S tie l zum  schnellen E rsticken  des F euers 
fin d e t m an  fa s t nie. Bei A zety lenen tw ick lern

auf Bau- u nd  M ontageste llen  feh lt m eist jede 
P flege und  Instandhaltung , d. h. sachkundige 
A ufsicht.

Das S trafgesetzbuch  beh an d elt w ohl die v e r­
schiedenen A rten  der B ran d stiftu n g  au sfü h r­
lich, ü b er U nfa lls tiftung  ab er sind le ider äh n ­
liche A ngaben zu verm issen, abgesehen von 
§ 230 ü b er fahrlässige K örperverle tzung  (nur 
A ntragsdelik t!). Bei V erk eh rssü n d ern  w ären  im  
S trafvo llzug  M öglichkeiten e iner nachhaltigen  
E inw irkung  gegeben, w erden  jedoch in  keiner 
W eise ausgenutzt.

N eben F ilm  und  R undfunk  könn te  die T a­
gespresse w irksam e A u fk lä ru n g sarb e it leisten, 
w enn sie bei U nfallberich ten  L ehren  ü b er die 
U rsache u nd  die V erhü tung  sowie auch öfter 
B erich te ü b e r V eru rte ilu n g en  w egen fah rläss i­
ger H erbeifüh rung  von U nfällen  in  en tsp rechen­
der F orm  b rin g en  w ürde.

N u r w en n  die K leinarbeit des A rb e its ­
schu tzes sich auf alle M öglichkeiten  h ierzu  e r ­
streck t, k an n  allm ählich  ein Erfolg erhofft 
w erden .

Das T hem a m ag vielleicht zunächst W ider­
spruch auslösen, indem  der eine oder andere 
h ie rin  einen V orw urf erblickt: wo „S tie fk in d er“ 
sind, m üssen doch auch „S tie fv ä te r“ (oder d eu t­
licher gesagt: „R ab en v äter“) sein, u nd  w ir 
fassen uns doch eigentlich als die V äter des A r­
beitsschutzes auf. A ber auch dem  besten  V ater 
sind oft G renzen  in  seiner W irkungsm öglichkeit 
gesetzt, n icht im m er h a t e r sein K ind vor A u­
gen, und  bei e tw aigen  U n ta ten  frem d er K inder 
is t der V ater auch nicht im m er zum  E inschrei­
ten  berechtig t, d. h. „zuständ ig“ . U nd w em  
tro tzdem  der B egriff S tie fk inder n icht passen 
m ag, der m öge s ta ttdessen  w enigstens den Be­
g riff „W aisenk inder“ gelten  lassen.

W enn m an in  K reisen, die der U n fa llv e rh ü ­
tung  fe rn e r stehen, e inm al erw ähn t, daß auf 
dem  G ebiet der Unfallverhütung noch zu w enig 
geschähe und  zu viele berech tig te  F o rderungen  
u n e rfü llt seien, so w erden  einem  m eist die v iel­
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le ich t e rs t kü rz lich  d u rch g efü h rten  F eu ersch u tz ­
wochen oder besonders die Verkehrserziehungs­
wochen entgegen  gehalten . W ie is t es aber m it 
diesen, vor allem  m it deren  Erfolg? Beobach­
tungen  an verschiedenen S te llen  u nd  in  v e r­
schiedenen G egenden haben  s ta tt  eines E rfolges 
das G egenteil gezeigt, näm lich daß h iernach  die 
Zahl sowohl d er leichten, w ie der schw eren und 
tödlichen V erkehrsunfälle  zugenom m en, s ta tt 
abgenom m en hat! Da m uß doch irgend  etw as 
nicht stim m en! Nach m ancherlei B eobachtungen 
h ieraus kan n  m an w ohl sagen, daß diese V e ran ­
sta ltungen  w eniger eine E rziehung, d. h. e in i­
germ aßen tiefe  W irkung erre ich t haben, es w ar 
v ielleicht m ehr eine A rt „D ressur an  der O ber­
fläche“ , z. B. bezüglich P arkverbo tes. E in Spiel­
u n te rrich t ü b er W ärm etechnik  kan n  die Sonnen­
flecken auch nicht beseitigen.

Seit fast einem  V ierte lja h rh u n d ert sind die 
U nfälle zw ischen W ohnung und  A rb e itss tä tte  
den eigentlichen B e triebsunfä llen  versiche­
rungsrechtlich  gleichgestellt, u nd  diese W ege­
unfä lle  haben  allen  B eteilig ten  viele Sorgen und 
K osten  verursacht. Es m ag daher berechtig t 
sein, diese in  den K reis der B etrach tungen  zu 
ziehen.

B etrach te t m an den Z ustand  der V erkehrs­
m ittel, vor allem  der Fahrräder kritisch, so sieh t 
m an auch heu te  noch ständig  solche ohne 
Glocke, ohne R ückstrah ler oder ohne H and­
brem se, obwohl seit n u n m eh r einem  J a h r  alle 
diese D inge w ieder le icht zu haben  sind. Auch 
bei D unkelhe it sieht m an im m er noch viel zu 
viele R adfah rer ohne B eleuchtung. U nd w ie ist 
es m it dem  M itfüh ren  e iner zw eiten  Person? 
Zulässig ist dies n u r fü r  K inder u n te r  7 Jah ren , 
w enn ein besonderer Sitz vorhanden  und  der 
R adfah rer selbst ein E rw achsener ist. W ie oft 
fü h ren  aber Jugendliche andere  Jugendliche 
(über 7 Jahre!) ohne besonderen  Sitz m it usw. 
und  nehm en  in  solcher W eise hem m ungslos am  
S traß en v erk eh r teil, d. h. ohne K enn tn is  oder 
B eachtung d ieser B estim m ungen! H aben denn 
ü b e rh au p t unsere  O rgane, die fü r  die A ufrech t­
e rh a ltu n g  der öffentlichen O rdnung  eingesetzt 
sind, ein A uge h ie rfü r und  den M ut, bei V er­
stößen einzuschreiten? Bei ein igerm aßen  gutem  
W illen d ü rfte  es nicht schw er sein, zum al w enn 
m an zunächst n u r G elegenheiten  des besonde­
ren  M assenverkehrs herau sg re ifen  w ürde, z. B. 
bei S portp lätzen , Kinos, M ärk ten  oder äh n ­
lichen V eranstaltungen .

A ber auch bei Pferdefuhrwerken u nd  A n­
hängern  m it offenem  B eifah rersitz  sind w ir im ­
m er noch sehr w eit von einem  ein igerm aßen 
ordnungsm äßigen  Z ustand  d e r F ah rzeuge en t­
fe rn t. Schon 1934 kam  die B estim m ung ü b er die 
Schutzstange vor dem  F ü h rersitz  herau s und
1937 w ar die Ü bergangsfrist h ie rfü r abgelau­
fen. W ie viele oder w ie w enige F u h rw erk e  
haben  bis je tz t diese Schutzstange? Das

Schm iede- und  W agn erh an d w erk  h ä tte  h ier 
zw eifellos schon in  frü h e ren  Ja h re n  durch  en t­
sprechende H inw eise und  W erbung  m anche ge­
schäftliche M öglichkeit gehabt, d iese ab e r außer 
Acht gelassen und  verpaß t.

U nd w ie ste llen  sich v iele  Kraftfahrer zu 
den B estim m ungen? O ft w ird  d er F ührerschein  
gar n ich t m itg e fü h rt und bei V orha ltungen  h ie r­
ü b er fü h lt m an  sich noch geradezu  beleid igt. 
M anch e in er g laub t auch ‘h eu te  noch ohne 
eigentlichen F ührerschein  zeitw eise oder gele­
gentlich  ein K raftfah rzeu g  fü h ren  zu dürfen , 
n u r w eil er dies jah re lan g  bei d er W ehrm acht 
(vielleicht sogar u n te r  schw ierigsten  V e rh ä lt­
nissen) m it E rfo lg  getan  h a t usw.

Die F rage der Anhängerkupplungen bei
L astk ra ftw ag en  w ird  le ider auch n u r zu w enig 
beachtet, un d  oft w erden  diese durch  S töße hoch 
b eansp ruch ten  T eile in  p rim itiv e r W eise ge­
schw eißt, um  bald  zu schw eren U nfä llen  zu fü h ­
ren  u nd  andere  unb ete ilig te  V erk eh rste iln eh ­
m er zu gefährden , ja  zu tödlichen U nfä llen  zu 
führen . L eider w erden  die E rfah ru n g en  h ie r­
ü b er n u r  zu w enig  au sg ew erte t u nd  gesam m elt.

A uf K raftfah rzeugen  soll Verbandzeug, 
m öglichst d er h ie rfü r genorm te  V erb an d k asten  
m itg e fü h rt w erden . Z w ar s tan d  h ie r  lange die 
U nm öglichkeit e iner B eschaffung im  Wege, 
ab er je tz t is t h ie rin  kein  M angel m ehr —  eher 
am  g u ten  W illen  oder angeblich am  Geld. 
W arum  d rän g t m an nicht s tä rk e r  au f E rfü llung  
d ieser ebenso a lten  w ie nö tigen  V orschrift?

O der be trach ten  w ir die V erhältn isse  im  
Bahnverkehr! Es g ib t w ohl keine  einzige E isen­
b ah n tü r, an  der n icht groß und  deutlich  steh t: 
„N icht öffnen, bevor der Zug h ä lt!“ . M an b e­
achte ab er einm al —  ganz gleich, ob auf g röß ten  
oder k le in sten  B ahnhöfen  —  beim  E in laufen  
eines Zuges, w ie w enig d ieser H inw eis befolgt 
w ird! F ü r die geldlich no tle idende B ahn  w äre  
es b estim m t eine gu te  zusätzliche E innahm e­
quelle, w enn  schlagartig , h eu te  e inm al h ier, 
m orgen  e inm al dort, solche V erk eh rssü n d er e r ­
faß t u nd  m it einer, w enn  auch n u r  k le inen  G eld­
buße u nd  einem  unerw ü n sch ten  A u fen th a lt b e ­
dacht w ürden .

W ie an d e rerse its  die E isenbahn sich bem üht, 
vor d er E in fah rt von Z ügen das Z u rü ck tre ten  
auf dem  B ahnsteig  überzeugend  zu gesta lten , 
d a fü r m ag ein B eispiel dienen, das eine Z e it­
lang  in  W u p p erta l au f den B ahnsteigen  durch  
die L au tsp recher gegeben w urde:

Es ist uns garn ich t einerlei,
Ob Sie h ie r  u n te rm  Zuge liegen;
W ir w ollen  keine Schererei 
M it Ih re r  Leiche kriegen!

M an m ag n u n  v ielleicht e inw enden, daß die 
Z ah l d e r U nfä lle  aus d iesen U rsachen doch v e r ­
hältn ism äß ig  gering  sei. A ber es kom m t ja  w e­
n iger auf d eren  Zahl und  Schw ere an, als v ie l­



m ehr au f die grundsätzliche Einstellung zu die­
sen Fragen, d. h. B ekäm pfung  d er G leichgültig­
k e it und  Sorglosigkeit der V erkehrste ilnehm er. 
W er solche k la ren  B estim m ungen, w ie die h ier 
e rw äh n ten , m ißachten u n d  sich d a rü b e r h inw eg­
setzen  zu k önnen  g laub t, der w ird  auch bei 
schw erer w iegenden  U m ständen  kaum  besser, 
d. h. s icherer handeln.

R echt bedenklich  m uß es anm uten , w enn 
z. B. ein  deutscher L astw ag en fah re r im  D ienst 
der B esatzungsm acht nach einem  gerade noch 
verm iedenen  u nd  dann w ahrscheinlich  schw eren 
U nfall durch R echtsüberholen  auf V orhalt n u r 
zu sagen w ußte: „Ich b in  ja  bei der B esatzung, 
mich gehen  die deutschen  V orschriften  gar 
n ich ts an !“ S ind denn die V erkehrsvorsch riften  
e tw a n u r  Polizeischikane, oder sind sie nicht 
w oh lerw ogener E rfahrungsn iedersch lag  zum  
B esten a lle r V erk eh rste iln eh m er und  deshalb 
zu V orsch riften  gew orden?

Die Beobachtungen auf betriebsnäheren Ge­
bieten, die n un  an g e fü h rt w erden  sollen, be­
schränken  sich gleichfalls au f solche, die einem  
jed en  offenkundig  sind, der m it offenen A ugen 
oder O hren  durch  die S traß en  geht. Es sollen 
also keine  F einheiten , die sich n u r  in  den B e­
trieb en  abspielen, h ie r  zu r Sprache kom m en, 
obw ohl es auch d arü b er genug S toff gäbe.

S eit dem  Z usam m enbruch  1945 und  den 
S chw ierigkeiten  e iner V ersorgung m it H aus­
b ran d  sind a lle rw ärts  Kreissägen zum Brenn­
holzschnitt erstanden , m eist leicht sich tbar auf 
H öfen oder in  G ärten ; ab er in  w elchem  Z u­
stand! U nd w er eine solche K reissäge n icht 
gleich sah, dem  m achte sie sich doch durch ih r 
S ingen oder H eulen w eith in  bem erkbar. W ie 
oft, bzw. w ie w enig  oft ist z. B. das S ägeb latt 
u n te r  dem  Tisch verk le idet, obw ohl diese Be­
stim m ung  doch w irk lich  nötig  und  n u r  aus t ra u ­
rigen  E rfah ru n g en  geschaffen ist; und  w ie 
leicht w äre  eine solche V erk le idung  bei n u r 
etw as gu tem  W illen m it den einfachsten  H ilfs­
m itte ln  zu schaffen gew esen! Die u n v erk le id e t 
lau fenden  R iem en hierzu , feh lende oder m an ­
gelhafte  A bdeckung der A nschlußklem m en am  
M otor seien  n u r  nebenbei e rw ähnt. W arum  h a t 
kaum  jem and  den  M ut gehabt, sein  A ugenm erk  
h ie ra u f zu w enden  und  A bhilfe, d. h. u n fa ll­
sichere V erhältn isse  zu schaffen? Gewiß, den 
Technischen A ufsich tsbeam ten  is t h ierzu  zu 
w enig  M öglichkeit gegeben, die B ezirke sind 
zu groß, bzw. die Z u stän d ig k eit ist n u r  beengt, 
ab e r ö rtlich e  S te llen  h ä tten  doch w ohl m ehr 
A ugenm erk  h ie rau f h aben  können  und  m üssen.

B ek an n t sind die B estim m ungen, wie 
Schmirgelscheiben rich tig  auf die W ellen aufzu­
sp an n en  sind. B e trach te t m an ab er einm al die 
A uslagen  m ancher W erkzeughand lungen  usw., 
bei denen  solche S chm irgelscheiben oder 
Schleifböcke im  S chaufenster stehen, kan n  m an 
n icht se lten  beobachten, daß die Scheiben s ta tt

m it regelrech ten  Spannbacken n u r m it U n te r­
legscheiben en tsprechend der M uttergröße, 
m anchm al sogar n u r  m it roh gestanzten  U n te r­
legscheiben, befestig t sind. Ü ber die w eiteren  
Folgen b rau ch t an  d ieser S telle ke in  W o rt m ehr 
v erlo ren  zu w erden.

Bei Stahlflaschen für verdichtete und ver­
flüssigte Gase b esteh t seit Jah rzeh n ten  die k lare  
B estim m ung, sie gegen W ärm eeinw irkung, z. B. 
S onnenbestrah lung  zu schützen. A ber w ie oft 
s ieh t m an, daß auf L astw agen  oder H andw agen 
solche F laschen in  p ra lle r Sonne befö rd ert w er­
den oder stehen, ohne daß jem and  einschreitet; 
selbst w enn m an fü r die A bfuhr der leeren  
F laschen —  abgesehen von A zety len  w egen der 
A zetonfü llung  —  h ierau f g laub t verzich ten  zu 
können, e rfo rd e rt doch die A n fu h r der vollen 
F laschen eine Abdeckung. W ie oft feh len  die 
aufzuschraubenden  F laschenkappen, also w ie oft 
w erden  die F laschenventile, insbesondere deren  
S pindeln  und  H andräder e iner V erbiegungs­
oder B ruchgefahr ausgesetzt, ohne daß berufene 
oder fachkundige S te llen  sich fü r A bhilfe ein- 
setzen!

A ber auch bei anderen  Flaschen s teh t noch 
m ancher Mißbrauch in  vo ller B lüte, z. B. die 
A bfü llung  n ich t-trin k b a re r F lüssigkeiten  (Säu­
ren , Laugen, B eizen oder sonstiger B etriebs­
flüssigkeiten  der verschiedensten  A rt) in  Ge­
tränkeflaschen. H eute w ie frü h e r ist die 
R echtslage dahingehend k lar, daß bei soge­
n an n ten  E igentum sflaschen (von B rauereien , 
M inera lb ru n n en  usw.) jede F ü llung  m it e iner 
anderen , selbst trin k b a re n  F lüssigkeit eine 
W arenzeichenverletzung d ars te llt und  som it 
s tra fb a r ist. Es gibt noch zu viele soge­
n an n te  „D rogerien“ oder ähnliche Geschäfte, 
insbesondere in  Landgem einden, bis zu 
denen  diese K enntn isse n icht vorgedrungen  
sind, und  die ih re  P flich t e rfü llt zu haben  g lau ­
ben, w enn sie e tw a auf die B ierflasche einen 
Z ette l m it der Bezeichnung „S alm iakgeist“ auf- 
k leben. M an sollte daher im  B etrieb  jeglichem  
F laschenm ißbrauch steuern , n icht e rs t bei s ta rk  
gesundheitsschädlichen F lüssigkeiten , und alle 
W ein-, B ier- und  ähnlichen F laschen aus den 
B etrieb sräu m en  usw. en tfernen . D er Blick in  
m anche Schreinerei, G laserei oder ähnliche 
W erk sta tt n u r durch die F en ste r von der S traße 
aus zeigt oft schon, w ie nötig  u nd  berech tig t 
diese F o rderung  ist.

Ein g roßer Teil der sogenannten  Betriebs­
arbeit sp ielt sich an der Oeffentlichkeit ab. M an
k önnte  h ie r w ohl in  e rs te r  L inie die B au tä tig ­
k eit und deren  G egenpol E n ttrü m m eru n g s- und 
A bbrucharbe iten  nennen, aber auf diesen Ge­
b ie ten  än d e rt sich ja  der A rbeitsp la tz  von 
S tunde zu S tunde, sofern n ich t R üstzeug aller 
A rt einschl. L e ite rn  oder m it o rdnungsm äßigem  
R üstzeug ers te llte  unsachgem äße G erüste  sich 
auch fü r längere Zeit b em erk b ar m achen bzw.



bleiben. Diese sowie E rd - u nd  T iefbauarbe iten  
sind den Technischen A ufsich tsbeam ten  der 
Bau- und  an d e ren  B eru fsgenossenschaften  b e ­
kann t, die h ierbe i tro tz  a lle r S chw ierigkeiten  
nach besten  K räften  um  A bhilfe von Leichtsinn 
und  V erstößen bem üh t sind.

Einige v erw and te  B eispiele scheinen aber 
auch h ie r e iner E rw ähnung  w ert. Wie oft sieh t 
m an a lle rw ärts  Kochkessel zum Erhitzen von 
Teer- und Bitumenmassen fü r Bedachungs-, 
Iso lier- oder S traßenbauzw ecke, vor allem  aber 
in  w elcher Um gebung! Die in  den le tz ten  J a h ­
ren  und  auch heu te  noch m eist v e rw an d ten  
M assen haben  leider n icht die frü h e r übliche 
G leichm äßigkeit, m an m uß v ie lm ehr im m er m it 
plötzlichem  Sieden u nd  som it auch Ü berkochen 
der M assen rechnen. U nd was dann? M it schnel­
le r A bdeckung  der K esseloberfläche k an n  m an 
einem  w eiteren  Ü berschäum en m it E n tzü n ­
dung durch die F euerung  begegnen, also ein E r­
sticken des B randes w esentlich erle ich tern ; aber 
w ann  u nd  wo h a t m an einm al einen Deckel, den 
m an dann  auch ohne G efährdung  au f einen 
b rennenden  Kessel stü lpen  kann? Es gehört 
dazu nichts als ein leichtes R ohr oder eine 
S tange von 2 bis 3 m  L änge als S tiel fü r  den 
Deckel!

U nd wo und w ie s te llt m an solche Kessel 
vorzugsw eise auf? N eulich w aren  an  e iner B au­
stelle  v ie r  so lcher K essel d e ra rt d ich t n eb en e in ­
ander, daß der B rand  in  einem  Kessel sofort auf 
die drei anderen  Übergriff. G enügend P la tz  fü r 
w e ite r voneinander en tfe rn te  A ufste llung  w ar 
vorhanden, und  als G rund  fü r die tro tzdem  zu 
dichte A ufste llung  nebeneinander k onn te  m an 
n u r  G edankenlosigkeit und U nachtsam keit be­
zeichnen.

A ber auch ein einziger solcher Kessel genügt 
fü r  u n e rw arte t große W irkungen, näm lich w enn 
m an ihn  zu nahe an leicht b ren n b aren  S toffen 
an d e re r A rt, z. B. H olzgebäuden aufste llt. Als 
der Kessel, unnötig  dicht neben  einem  H olzm ast 
e iner 5 kV -L eitung, in  B rand  g erie t und nicht 
gleich abgelöscht w erden  konnte, m ußte n a tü r ­
lich die elektrische L eitung  und  som it der be­
tro ffene g rößere B etriebste il abgeschaltet w er­
den. A bgesehen von den geringen  eigentlichen 
B randschäden h a tte  dann  d ieser U n tern eh m er 
dem  durch A bschalten stillgeleg ten  B etrieb  ü b er 
400 DM für Lohn- und sonstigen  A usfall zu e r­
s ta tten  gehabt; also ein w ohl rech t nachhaltiger 
D enkzettel!

B eim  E rste llen  von Zentralheizungen oder 
bei sonstigen um fangreichen  Instandse tzungs­
a rb e iten  h ieran  haben m anche B etriebe des In ­
stalla tionsgew erbes längere Z eit A rbeitsp lätze 
w eitab  von der eigentlichen B etriebsstä tte , d. h. 
W erksta tt. Die so ausw ärts  tä tig en  M onteure 
sind sich also oft ziem lich selbst überlassen. 
W enn d er le itende H andw erker an solchen S te l­
len  S inn fü r S icherheit, O rdnung und  S au b er­

k e it hat, ist es gu t, auch dan n  noch, w enn  der 
U n tern eh m er selbst häu fig  oder regelm äßig  
diese S te llen  besucht, nach dem  R echten sieh t 
u nd  die erfo rderlichen  M aßnahm en tr iff t, n ö ti­
genfalls auch einm al dazw ischen fäh rt. Daß dies 
ab e r le ider n u r  zu oft feh lt, zeigen die B eobach­
tungen  im m er w ieder. V orzugsw eise sind da die 
Azetylenentwickler und  ih re  W asservorlagen  zu 
nennen. Ü ber u nd  über v e rk ru s te te  u nd  v e r­
schm utzte, also völlig v erw ah rlo ste  A pparate , 
oft ohne Typenschild, also v ielleich t u n b ek an n ­
te r  H e rk u n ft un d  „hausgem ach t“ , zeigen schon 
genug, daß m an g ar n icht e rs t nach dem  P ro ­
b ie rh ah n  der W asservorlage zu sehen  braucht. 
E n tw ed er auch ganz v e rk ru s te t, also seit W o­
chen n icht m eh r b e tä tig t, oder m it abgebroche­
nem  H andgriff oder P ro b ierh ah n , der gänzlich 
feh lt oder durch  einen S topfen  erse tz t ist, sind 
keine zu se ltenen  F estste llungen , zu schw eigen 
von zusätzlicher B elastung  der Tauchglocke zur 
D ruckerhöhung bei N D -E ntw icklern . U ngeeig­
nete, d. h. zu geringe K örnungen  des K arb ids 
hab en  in  den le tz ten  Ja h re n  a lle in  schon ü b e r­
re ich lich  zu S tö ru n aen  und  m anchen  sch w erw ie ­
genden Z w ischenfällen  gefüh rt. K om m t dann 
noch solche V ernachlässigung des ganzen E n t­
w icklers hinzu, w ie m an sie in  den eigentlichen  
W erk stä tten  kaum  an triff t, so m uß m an sich n u r 
w undern , daß n ich t noch viel m ehr p ass ie rt ist. 
W er k ü m m ert sich um  diese Dinge, w enn  es der 
U n te rn eh m er selbst oder sein  B eau ftrag te r 
u n te rläß t?  Dem  Technischen A ufsich tsbeam ten  
w ird  es w ohl n ie möglich sein, bei einem  Besuch 
der eigentlichen B etrieb sstä tte  auch alle die v ie­
len, w eit z e rs treu t liegenden  d e ra rtig en  M on­
tag este llen  aufzusuchen. A n d ererse its  w ird  
m ancher Technische A ufsichtsbeam te, w enn er 
un terw egs zufällig  auf solche Z u stän d e  stöß t 
und  nach dem  N am en des b e tre ffen d en  U n te r­
nehm ers forscht, festste llen  m üssen, daß er oder 
seine B erufsgenossenschaft n icht zuständ ig  sind, 
also achselzuckend w eite rgehen  m üssen. Die 
örtlichen  S tellen , die ab er h ie rfü r  e inen  Blick 
haben  sollten, sind noch n ich t w ieder da, oder 
es feh lt d iesen selbst die e lem en ta rs te  tech­
nische K enntn is, um  auch bei „h a a rs trä u b en ­
den“ Z u ständen  einzugreifen . A ufgaben  ü b er 
A ufgaben liegen also vor, u nd  lange w ird  es 
dauern , bis allm ählich  w ieder in  zäh er K le in ­
a rb e it der richtige G eist h e ran g eb ild e t w erden  
k an n  u nd  das V eran tw o rtu n g sb ew u ß tse in  der 
G leichgültigen gew eckt ist.

M an blicke e inm al in das R eichs-S trafgesetz­
buch! Im  27. A bschnitt sind in  den §§ 306 bis 
330 die „gem eingefährlichen  V erbrechen  und  
V ergehen“ behandelt. D ort fin d e t m an A u sfü h r­
liches ü b e r die verschiedenen A rten  der Brand­
stiftung, H erbeifüh ren  von Ü berschw em m un­
gen, G efährden  des E isenbahn-, S ch iffahrt-, 
L u ftfah rt- , T elegraphen-, R ohrpost- un d  F e rn ­
sprechbetriebes, Beschädigen von W asserbauten , 
B runn en v erg iften , V erstöße gegen die A bsper­
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ru n g  bei ansteckenden  K ran k h e iten  oder V ieh­
seuchen. L eider is t aber bis h eu te  noch n icht der 
„U nfallstifter“ in  ähnlicher W eise durch  das Ge­
setz erfaß t. F ahrlässige  K ö rp e rv erle tzu n g  w ird  
n u r  nach § 230 und  n u r als sogenanntes A n trag s­
delik t (nach § 232) verfo lg t un d  k onn te  b is A pril
1940 n u r eine H öchststrafe von 2 Ja h re n  G efäng­
nis finden, die dann  a llerd ings auf 3 Ja h re  e rhöh t 
w urde. D agegen k an n  se it Ju n i 1935 „ u n te r­
lassene H ilfele istung  bei U nglücksfällen  oder 
gem einer G efah r oder N o t“ nach § 330c m it Ge­
fängn is bis zu 2 Ja h ren  b e s tra f t  w erden . Also 
fast 5 Ja h re  lang  w ar die H öchststrafe fü r fa h r­
lässige K ö rp erv erle tzu n g  n u r  so hoch w ie d ie­
jen ige fü r u n te rla ssen e  H ilfele istung . D er U n­
fa lls tifte r h in g eg en  w ar s tra frech tlich  v e rh ä lt­
n ism äßig  g u t bzw. g leichgeste llt gegenüber 
einem  am  U nglücksfall völlig  U nbete ilig ten , der 
n u r eine zu m u tb are  H ilfe un terließ . Im  w e ite ­
ren  Zuge d er E ntw icklung  sollte daher der B e­
g riff des U n fa lls tifte rs  noch viel m eh r h e rau s­
g ea rb e ite t und  auch stra frech tlich  e rfaß t w e r­
den, gew isserm aßen  in  F o rtse tzung  des § 330c, 
obw ohl dieses eigentlich  h ä tte  vorangehen  
m üssen.

Um  auf die eingangs g en an n ten  V erk eh rs­
sü n d er u nd  die b isher o ffenbar erfolglosen Ver­
kehrserziehungsmaßnahm en zurückzukom m en, 
sei auch h ie r  ein  Weg vorgeschlagen. B ek an n t­
lich h a t die Ju s tizv e rw a ltu n g  fü r die B earbei­
tu n g  von V erk eh rsu n fä llen  und h ie rm it im  Z u­
sam m enhang  stehende F ragen  b estim m te Rich­
te r  besonders ausb ilden  lassen. S ollte m an  nicht 
auch im  Strafvollzug bei den desw egen v e ru r­
te ilten  A ngek lag ten  eine A ussonderung  vo r­
sehen? B eispielsw eise w äre  zu erw ägen, bei 
V erk eh rs-U n fa lls tifte rn , die rücksichtsloses oder 
b eso n d ers  le ich tsin n ig es V e rh a lten  gezeig t h a ­
ben  —  se lbstverständ lich  auch bei F ah re rflu ch t 
oder ähnlichen  Zeichen von R ohheit u nd  n ie­
d rig er G esinnung h ierbe i —  auf jed en  F all im  
R ahm en der b isherigen  gesetzlichen  M öglich­
k eiten  au f eine, w enn  auch n u r  k le in ere  F re i­
h e itss tra fe  zu dringen, dam it diese einige Zeit 
(etw a 1 bis 2 W ochen) Z eit zu r B esinnung auf 
ih r  b isheriges V erhalten  und  V erschulden 
haben. H ierbei soll der S trafvo llzug  w eniger die 
H auptsache sein; v ie lm ehr sollte m an diese V er­
k eh rssü n d e r in  bestim m ten  (gew isserm aßen 
F ach -S tra fan sta lten ) ih re  „B esinnungszeit“ ab ­
büßen  lassen  und  v o r allem  dort du rch  p sy ch o lo ­
gisch geschu lte  F ach leu te  die E rkenn tn isse  zu 
gew innen  suchen, die die G rund lage fü r  w ir­
kungsvolle  w e ite re  V erkehrse rz iehungsm aßnah­
m en sein könnten . D ieser G edanke m ag v ie l­
le ich t h eu te  ü b e rtr ieb en  oder p h an tastisch  e r­
scheinen, m öglicherw eise jedoch in  ein iger Zeit 
schon als se lbstverständ lich  g e lten  können.

Um  die G edanken u nd  F orderungen  der 
Unfallverhütung noch m ehr zum  A llgem eingut 
jedes E inzelnen zu m achen, w olle m an aber 
n icht den m eh r neg a tiv en  W eg ü b e r die

Rechtspflege, d. h. das S trafrech t anstreben , 
sondern  im  G egenteil eine positive E instellung  
h ie rfü r  zu gew innen suchen, z. B. indem  m an 
die E rfah ru n g en  geschäftlicher W erbung als 
Beispiel u nd  A nregung d ienen lasse. Als be­
sonders gu te  u nd  zeitgem äße W egbereiter 
w ären  h ie rfü r zu nennen: Presse, F ilm  und  
R undfunk.

Die B erich te der Presse ü b er U nfälle lassen 
fast s te ts  verm issen, daß auf die U rsachen  ein­
gegangen w ird , oder daß H inw eise oder M ah­
n ungen  zur V erhü tung  ähnlicher V orkom m ­
nisse gegeben w erden. Selbst bei den le ider so 
h äufigen  B erich ten  ü b er V erb rühungen  von 
K indern  durch heißes W asser, e tw a bei der 
großen W äsche, findet m an eher W endungen 
ü b er die „allgem eine A nteilnahm e, die das 
schw ere Geschick der Fam ilie N. N. gefunden 
h a t“ , an  S te lle  eines H inweises, daß dieses 
trau rig e  V orkom m nis im m er und  im m er w ieder 
daran  e rin n e rn  soll, alles zu tun , um  W ieder­
holungen  auszuschließen, abgesehen von e iner 
W arnung  dahingehend, daß die „v ielgeprüften  
L eid trag en d en “ auch noch ein E rm ittlu n g s­
u nd  gegebenenfalls S tra fv e rfah ren  w egen fa h r­
lässiger K örperverle tzung  bzw. T ötung zu e r­
w arten  haben. G erade diese häufigen  F älle  von 
V erb rü h u n g en  k le iner K inder haben  in  m an­
chen K reisen  die V erm utung  bzw. B efürchtung  
aufkom m en lassen, daß dieses sogar der am  
w enigsten  „verfäng liche“ W eg sei, w enn m an 
etw a absichtlich ein junges W esen aus der 
W elt schaffen wolle! N ur se lten  liest m an, daß 
w egen ungenügender A ufsich t gegenüber den 
H eranw achsenden K indern  einm al m it Erfolg 
ein V erfah ren  du rch g efü h rt w ird, z. B. gegen 
eine M utter, die einen A rzneirest in  einer 
K affeetasse aufbew ahrte , aus der dann  das 
v ie rjäh rig e  K ind tra n k  und  so zu Tode kam . 
M it n u r  w enigen, aber geschickten W orten  
kann  sicherlich viel erre ich t w erden.

Beim  Film  kan n  ein geschicktes E inflechten 
von G edanken und  B eispielen der U n fa llv e r­
h ü tu n g  bestim m t G utes w irken  und  Erfolg 
b ringen , das ab er gutes psychologisches E in ­
füh lungsverm ögen  erfo rdert. V erk eh rt und 
v e rfeh lt w äre  es, etw a im  Zuge der o rtsü b ­
lichen R eklam en vor B eginn der eigentlichen 
F ilm v o rfü h ru n g  D arste llungen  aus der oder 
ü b e r die U n fa llve rhü tung  zu bringen , da d ieser 
Teil der „D arb ie tu n g en “ die geringste  T eil­
nahm e und  A ufnahm ebereitschaft findet. Ganz 
kurze, d a fü r aber um  so w irkungsvo llere  Film e, 
e tw a von n u r 2 M inuten  V orführdauer, w ü r­
den voll ausreichen; n u r m üß ten  solche in 
genügender Z ahl und A usw ahl geschaffen 
w erden  und  zu r V erfügung stehen, so daß m an 
öfter, zum  m indesten  regelm äßig  h ie rü b e r 
etw as b ringen  kann. Dabei kan n  ein g u te r 
Schuß H um or oder auch S ituationskom ik  nichts 
schaden, w enn n u r  die A ufm erksam keit fü r  
diese D inge gew eckt w ird.
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Auch im  Rundfunk m uß m an m it der N ei­
gung zum  A bschalten rechnen, w enn e tw a eine 
Sendung sich langatm ig  ü b er F ragen  der U n­
fa llve rhü tung , sei es im  B etrieb , sei es im  
täglichen L eben oder V erkehr, auslassen 
w ürde. K urze, einprägsam e Beispiele, in  ge­
schickter Weise' e tw a dem  N achrich tendienst 
angeschlossen, w ürden  bestim m t G utes w irken  
können.

N ur ein ganz k u rze r S tre ifzug  durch  dieses 
w eitaus g rößere G ebiet w urde  h ie r gem acht, 
viele w eite re  Beispiele ließen  sich noch an ­
führen . W enn m an erfolgreich  U n fa llv e rh ü tu n g  
b e tre ib en  will, m uß m an das a lte  W ort des 
Ovid beachten: Principiis obsta!, d. h. zu
deutsch: S träu b e  dich gleich am  Anfang!

In der U nfa llv e rh ü tu n g  h ab en  n u r zu oft 
k leine U rsachen große W irkungen , und  deshalb  
pflege m an fü r  diese eth ische A ufgabe und  
A rb e it den m athem atischen  V ergleich des In ­
teg ra ls  zu gebrauchen: N u r w enn  die unendlich  
v ielen  und  an sich unendlich  k le inen  U rsachen 
in  rich tige B ahnen  g e len k t w erden  können, 
also „positiv“ sind, n u r dan n  k an n  die Sum m e 
a lle r d ieser G rößen, d. h. das In teg ra l, e inen 
günstigen  W ert ergeben.

So m ag in  diesem  G o eth e jah r auch ein 
G oethew ort als M ahnung fü r  diese e rn ste s te  
A rbe it gelten:

„W er im m er s treb en d  sich bem üht, den 
können w ir erlö sen“ !

W ichtige Rechtsfragen bei der Arbeit des Technischen Aufsichtsbeamten.
D irektor Dr. jur. H erm ann Jochm us, Nordd. H olz-Berufsgenossenschaft, Bielefeld, A rndtstraße 5.

G rundsätzlich  ob lieg t den B erufsgenossen ­
schaften die Pflicht zur U n fa llve rhü tung  im 
R ahm en d er G liederung  d ieses A bschnittes des
3. Buches d er RVO. durch „U nfallverhü tungs­
vorschriften" und  „Ü berw achung". Eine große 
Zahl p rak tischer E inzelfragen an H and  des g e l­
ten d en  Rechtes k lä rt d iese um fangreiche 
Pflicht. Z ur Erfüllung se in er A ufgabe erh ie lt 
der Technische A ufsichtsbeam te e ine b eso n d e re  
R echtsstellung v e rb u n d en  m it se in er u m fassen ­
den Schweigepflicht, d eren  V erle tzung  zu e n t­
sprechenden  Folgen führt. U m fang und  sach­
liche w ie persönliche G renzen  des Rechtes zur 
B esichtigung d er B etriebe m uß er kennen . Die 
A nnahm e persön licher G astfreundschaft und 
k le in e r G eschenke sow ie die W ahrnehm ung  
v on  E inkaufsvorte ilen  sind fragw ürd ige  A n g e­
bote. Für die „U nfallverhü tungsvorschriften" 
hat das G esetz im einze lnen  ih re  rechtliche 
B edeutung und  R eichw eite gegeben . H ier ist 
die F o rderung  auszusprechen, daß die U nfall­
v erhü tungsvorsch riften  staatlicherseits  zu „an­
e rk an n ten  R egeln der Technik" e rk lä rt w erden  
m üssen, um  sie geg en ü b er den  H e rs te lle rn  von 
M aschinen und W erk zeu g en  w irk sam er v e r ­
tre te n  zu können . Zu den M itte ln  zur D urch­
setzung  d er U nfa llverhü tungsvorsch riften  g e­
g en ü b er U n ternehm ern  und  V ersicherten  g e­
hö rt b esonders das Recht der B erufsgenossen­
schaft, O rdnungsstra fen  in G eld zu v erh än g en  
und  Schadensersatz zu fordern . Durch eine 
R eihe von  F ragen  aus dem  G ebiet der H an d ­
h abung  der U nfa llverhü tungsvorsch riften  durch 
den  Technischen A ufsich tsbeam ten  w ird  e in e r­
seits deutlich, w ie schmal im le tz ten  G runde 
die R echtsgrundlage se in er T ä tig k eit ist, an ­
d ere rse its  sich aber im m er w ied e r ein  W eg 
zur Lösung p rak tischer S chw ierigkeiten  findet. 
Inw iew eit träg t der Technische A ufsichtsbeam te 
die straf- und  zivilrechtliche V eran tw o rtu n g  für

die Folgen v on  N ach lässigkeit bei D urchführung 
der B etriebsbesich tigungen? Dem W irk e n  der 
Technischen A ufsich tsbeam ten  w ird  ü b era ll da 
v o lle r Erfolg beschieden  sein, w o sie als Be­
ra te r  und  H elfer der U n tern eh m er und  V e r­
sicherten  E ingang suchen und finden.

G eg en ü b er dem  T hem a k ö n n te  e in g ew an d t 
w erden , seine B ehandlung h ieße n u r E ulen nach 
A th en  trag en ; denn  allen  gu t au sg eb ild e ten  
Technischen A ufsich tsbeam ten  m üßten  d iese 
D inge durchaus geläufig  sein, u nd  es se ien  ja  
alle  Technischen A ufsich tsbeam ten  tatsächlich 
gu t ausgeb ilde t. A b er J a h re  u nd  E re ign isse  
w a ren  doch zu durchleben, die in  jedem  
m anches ausgelöscht u nd  anscheinend  g ru n d ­
legende M aßstäbe und R ech tsauffassungen  u n ­
sicher gem acht haben. V or allem  ab er ist das 
L eben in unaufhaltsam em  Fluß u nd  ste llt nicht 
n u r die a lten  F ragen  in irg en d w ie  v e rän d e rtem  
G ew ände, sondern  auch n eu e  F ragen . Zu ihnen  
rechtlich S te llung  zu nehm en, e rfo rd ert auch für 
den Ju ris ten  m ehr als e ine  einfache G edäch tn is­
übung  an H and des g ese tz ten  Rechtes, so w enig  
d ieses g erad e  auf d iesem  G ebie te  w esen tlichen  
V erän d eru n g en  u n te rw o rfen  gew esen  ist. Dem 
a lten  e rfah ren en  Technischen A ufsich tsbeam ten  
w ird es deshalb  ebenso  w ie dem  N achw uchs 
von  W ert sein  können , w enn  h ie r gem einsam  
die F ragen  be trach te t w erden , die nicht aus- 
gedacht sind, sondern  die säm tlich aus d e r E r­
fah ru n g  des p rak tischen  Lebens h e rau s  g este llt 
w orden  sind.

Die B erufsgenossenschaften  m üssen  b e ­
kanntlich  nach § 848 RVO. dafür sorgen , daß, 
sow eit es nach dem  S tande d er T echnik  und 
d er H e ilk u n d e  und nach der L eistungsfäh igkeit 
d er W irtschaft möglich ist, U nfälle v e rh ü te t
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w erd en  und  bei U nfällen  dem  V erle tz ten  e ine 
w irk sam e ers te  H ilfe zu teil w ird.

Die R eichsversicherungsordnung  g lied ert die 
D urchführung ih re r G rundfo rd eru n g  in zw ei 
A bschnitte, die ü bersch rieben  sind: „U nfallver­
hü tungsvorsch riften"  (§§ 848a bis 873) und 
„Ü berw achung" (§§ 874 bis 889 RVO.).

Da in den  B etrach tungen  h ie rü b e r der Tech­
nische A ufsich tsbeam te • im M itte lp u n k t steh t, 
soll m it dem  zw eiten  A bschnitt „Ü berw achung" 
b eg o n n en  w erden . In ihm  finden  sich die 
G rund lagen  für die K lärung  der R echtsstellung 
des Technischen A ufsich tsbeam ten  ü b erh au p t 
und  für e ine  ganze R eihe d e r g es te llten  Fragen.

Die B erufsgenossenschaften  h ab en  für die 
D urchführung der U nfa llverhü tungsvorsch riften  
zu so rg en  (§ 874 RVO.). Um das tun  zu können, 
sind sie nach § 875 RVO.

„berechtig t und  auf V e rlan g en  des RVA. 
verpflich tet, Technische A ufsich tsbeam te in 
d er erfo rderlichen  Zahl anzuste llen , um  die 
B efolgung der U nfa llv e rh ü tu n g sv o rsch rif­
ten  zu überw achen  und  v on  den  E inrich­
tu n g en  der B etriebe K enn tn is  zu nehm en, 
sow eit d ies fü r die Z ugeh ö rig k e it zu r G e­
nossenschaft oder für die E inschätzung in 
die G efah rk lasse  v on  B edeutung  ist".

H ier ist gleich die E inschränkung zu b e ­
achten, die sich für den  Technischen A ufsichts­
beam ten  und  den R ahm en seines B esichtigungs­
rechts g eg en ü b er dem  einze lnen  U n ternehm er 
aus d ie se r F assung  des G ese tzes ergibt. N ur 
sow eit die h ie r vom  G esetz gekennzeichne ten  
Zwecke es erfo rdern , k an n  der Technische A uf­
sich tsbeam te sein  B esichtigungsrecht in dem  
e in ze ln en  B etriebe ausüben .

W en n  m an zunächst die R echtsstellung des 
Technischen A ufsich tsbeam ten  betrach te t, dann 
ist g eg en ü b er der A usdrucksw eise des G esetzes 
festzuste llen , daß die B ezeichnung „Technischer 
A ufsich tsbeam ter" insofern  unzu treffend  ist, 
als die Technischen A ufsich tsbeam ten  nicht Be­
am te im S inne des B eam tenrechts, sondern  
g en au  so A n g este llte  der B erufsgenossenschaft 
sind w ie alle deren  üb rig e  B edienstete . Es 
g e lten  fü r sie die §§ 690 bis 705a RVO. über 
die A n g este llten  d e r B erufsgenossenschaften , 
die A llgem eine T arifo rdnung  für A n g este llte  
im öffentlichen D ienst (ATO.) m it a llen  zu g e­
h ö rig en  a llgem einen  und b eso n d e ren  D ienst­
o rdn u n g en , w äh ren d  der P robezeit die T arif­
o rd n u n g  A für A n g este llte  im öffen tlichen  
D ienst (TOA.) w ied e r m it a llen  zugehörigen  
a llgem einen  und  b eso n d eren  D iensto rdnungen , 
w obei das RVA. nur hinsichtlich der B esoldung 
e ine  A n p assu n g  an d ie jen ig e  der B eam tenan­
w ä rte r  zu g e lassen  ha tte , und  von  der ständ igen  
A n ste llu n g  an  die vo n  der B erufsgenossenschaft 
für ih re  D au eran g este llten  e rla ssen e  D ienst­
o rd n u n g  nach § 690 RVO.

Insow eit s teh en  also die Technischen A uf­
sich tsbeam ten  allen  ü b rig en  A ngeste llten  der

B erufsgenossenschaft gleich. D arüber h inaus 
g ilt ab er für sie in E inzelheiten  noch S onder­
recht. Nach § 875 Abs. 2 RVO. bed arf es in 
jedem  Falle sow ohl für die p robew eise  als auch 
für die s tänd ige  A nstellung  e ines Technischen 
A ufsich tsbeam ten  der G enehm igung d er A uf­
sichtsbehörde. D iese k an n  den N achw eis e iner 
bestim m ten  V orbildung v e rlan g en  (§ 875 Abs. 3 
Satz 1). Dem w ird  allgem ein  durch die vom  
H au p tv e rb an d  der gew erblichen B erufsgenos­
senschaften  —  Z en tra lste lle  für U nfa llver­
h ü tung  —  mit G enehm igung des früheren  
R eichsversicherungsam tes e rla ssen e  P rü fungs­
o rdnung  entsprochen. Die A ufsichtsbehörde 
k an n  auch verlangen , daß einem  Technischen 
A ufsich tsbeam ten  nur aus einem  w ichtigen 
G runde g ekünd ig t w erden  kann , um  die U n­
ab h än g ig k e it se in er D ienststellung  zu sichern 
(§ 875 Abs. 3 Satz 2 RVO.). D iese Sicherung 
g ew äh rt die D ienstordnung ab er tatsächlich 
allen  D auerangeste llten .

V on b eso n d e re r B edeutung für die Rechts­
ste llung  des Technischen A ufsich tsbeam ten  ist 
seine Schweigepflicht. Es ist m erk w ü rd ig er­
w eise  w e ith in  unbekann t, daß für die Tech­
nischen A ufsich tsbeam ten  g enau  so w ie für alle 
ü b rigen  B ed iensteten  der B erufsgenossenschaf­
ten  zunächst e inm al die §§ 141 bis 148 RVO. 
aus dem  A bschnitt „V erbote und  S trafen" des 
e rs ten  Buches der R eichsversicherungsordnung 
gelten . A us ihnen  ist für d iese B etrachtungen 
w esentlich, daß m it G eldstrafe  o d er G efängnis, 
bei erschw erenden  U m ständen nu r m it G efäng­
nis und  gegebenenfalls m it Entzug der b ü rg e r­
lichen E hrenrech te b estra ft w ird, w e r als A n ­
g es te llte r e in er B erufsgenossenschaft

a) unbefug t offenbart, w as ihm  in am tlicher 
E igenschaft ü b er K ran k h eiten  oder andere  
G ebrechen V ersicherte r oder ih re  U rsachen 
b ek an n t g ew orden  ist,

b) unbefug t Geschäfts- oder B etriebsgeheim ­
n isse offenbart, die ihm  in am tlicher E igen­
schaft b ek an n t gew orden  sind. S trafver- 
schärfend w irkt, w enn  d ieses unbefug te 
O ffenbaren  von  G eschäfts- oder B etriebs­
geheim nissen  geschieht, um  den U n te rn eh ­
m er zu schädigen oder sich selbst oder 
einem  an d eren  e inen  V erm ögensvorte il zu 
verschaffen.

Die R echtssprechung h a t h ierzu  festgeste llt, 
daß der le tz te re  T atbestand  schon dann  erfü llt 
sein  kann , w en n  ein Technischer A ufsichts­
beam te r Geschäfts- oder B etriebsgeheim nisse, 
die ihm  in se in er d ienstlichen T ätigkeit b ek an n t 
gew orden  sind, im R ahm en e in er w issenschaft­
lichen A rbe it ohne ausdrückliche G enehm igung 
des U n ternehm ers des b e tre ffenden  B etriebes 
verw erte t.

A ußer d ieser für alle A n g este llten  der 
B erufsgenossenschaften  v ero rd n e ten  Schw eige­
pflicht schreibt der § 882 RVO. dann  ab er noch 
fo lgendes vor:



„Die m it der D urchführung der Ü b er­
w achung von  der G enossenschaft b eau f­
trag te n  P ersonen  w erd en  v on  dem  V e r­
sicherungsam t ih res W o h n o rts  eidlich v e r ­
pflichtet, ü b er das, w as ihnen  durch die 
Ü berw achung der B etriebe o d er durch die 
P rüfung der Bücher und  L isten b ek an n t 
w ird, zu schw eigen sow ie G eschäfts- und 
B etriebsgeheim nisse nicht unbefug t zu 
offenbaren".

Es ist notw endig , bei d iese r V ereid igung  auf 
eine b eso n d ere  Schw eigepflicht e tw as zu v e r ­
w eilen. M an m uß sich fo lgendes k la r  m achen:

a) § 882 o rd n e t n u r die E idesleistung  an. Er 
en th ä lt ab er ke in e  S trafvorschriften . Die 
L eistung dieses Eides b ildet die V o ra u s­
setzung für das E n tstehen  der V erpflich­
tung  des e inze lnen  M itg liedes der B erufs­
genossenschaft, dem  Technischen A ufsichts­
beam ten  die B esichtigung seines B etriebes 
zu g es ta tten  und ihm, sofern  d ieser zu ­
gleich R echnungsbeam ter ist, die Einsicht 
in die Bücher und L isten zu gew ähren .

b) H insichtlich der Folgen der V erle tzung  
d ieses Eides m ag d ah in g este llt sein, ob die 
A nw endung  des § 353b des S trafgese tz­
buches möglich sein  w ürde, d er an  sich 
nu r für B eam te gilt und  in schw eren Fällen 
Zuchthaus vorsieh t. U nzw eifelhaft aber 
gelten  für e ine V erle tzung  d er b ee id ig ten  
Schweigepflicht, sow eit es sich um  das u n ­
befug te O ffenbaren  v on  B etriebs- und  G e­
schäftsgeheim nissen  handelt, die s tra frech t­
lichen B estim m ungen d er §§ 142ff. RVO. 
Jed e  V erle tzung  des Eides nach § 882 RVO. 
in seinem  vo llen  U m fange k an n  außerdem  
im m er die G rund lage für die D urchführung 
eines D ien ststra fv erfah ren s nach den  §§ 10 
und  11 der D ienstordnung oder für eine 
E ntlassung  aus w ichtigem  G runde nach 
§ 12 der D ienstordnung bilden.

c) Inhaltlich  b esteh t ein  U nterschied zwischen 
den  §§ 142ff. e in erse its  und dem  § 882 
RVO. andererse its . Zunächst e rw äh n t § 882, 
d er ja ausschließlich dem  Schutze des e in ­
zelnen  U n ternehm ers als M ita lied  der Be­
rufsgenossenschaft d ienen  soll, nicht die 
Schw eigepflicht ü b er K ran k h eiten  und  G e­
brechen V ersicherte r und  d eren  U rsachen. 
In den §§ 142ff. RVO. w ird  außerdem  nur 
u n te r  S trafe geste llt das unbefug te  O ffen­
b aren  von  Geschäfts- und  B etriebsgeheim ­
nissen, die dem  Technischen A ufsichts­
beam ten  in se iner am tlichen Eigenschaft 
b ek an n t gew orden  sind, w äh ren d  § 882 
d arü b er h inaus die eidliche V erpflichtung 
zum  Schw eigen fo rdert ü b er das, w as 
dem  Technischen A ufsich tsbeam ten  oder 
R echnungsbeam ten durch die Ü berw achung 
der B etriebe oder durch die Prüfung 
der Bücher und Listen b ek an n t w ird. 
D er Eid nach § 882 RVO. geh t also 
w e ite r als die S trafvorschrift des § 142

RVO. Insow eit ist im  Falle d e r E id esv er­
le tzung  die F rage der A n w en d b ark e it des 
§ 353b StGB, und  d er d ienststrafrech tlichen  
V orschriften  d er D iensto rdnung  von  b e ­
so n d ere r B edeutung.

d) Es k an n  nicht k la r g en u g  h e rv o rg eh o b en  
und  e rk an n t w erden , daß in e rs te r  Linie 
der Eid des § 882 RVO. auf die V erpflich­
tung  geht:

„über das zu schw eigen, was dem  Tech­
nischen A ufsich tsbeam ten  durch die 
Ü berw achung der B etriebe o d er durch 
die P rüfung der Bücher und  L isten  b e ­
k an n t w ird".

Um a llen  A usleg u n g ssch w ierig k eiten  zu e n t­
gehen, erse tze  m an im G eiste  das W örtchen  
„das" durch „alles" un d  ste lle  sich w irklich  
ganz u n b ed in g t u n te r  das G ebot des Schw ei­
gens. D ann w ird  deutlich, daß es schon eine 
V erle tzung  des g e le is te ten  Eides in  sich 
schließt, w enn  auf F ragen  in  e inem  N ach b ar­
b e trieb e  gesprächsw eise  irg en d e tw as  ü b er die 
B eschäftigungsverhältn isse  in e inem  v o rh e r 
besich tig ten  an d e ren  B etriebe g esag t w ird  ü b er 
ü b e ra rb e it  o d er K urzarbeit, ü b er E n tlassungen  
o d er E instellungen , ü b er das A ufgeben  oder 
die A ufnahm e g ew isse r E rzeugungszw eige usw. 
Die A nnahm e erschein t nicht u n b eg rü n d et, daß 
h ie rg eg en  im täglichen L eben aus U nbedach t­
sam keit m anches M al v ers to ß en  w ird, und 
w enn  auch im allgem einen  d a rau s  w ohl k e i­
n erle i U nannehm lichkeiten  en tstehen , so m uß 
doch deutlich sein, daß das jed e rze it d er Fall 
se in  kann , und  daß dann  seh r u n an g en eh m e 
Folgen durchaus im  B ereiche des M öglichen 
liegen. D eshalb w ird  es n o tw end ig  sein, das 
Schw eigegebot auch fü r solche verm ein tlich  
ganz h arm losen  G espräche seh r e rn s t zu n e h ­
men. Die beschw orene Schw eigepflicht b es teh t 
nach ausdrücklicher B estim m ung des G esetzes 
nicht g eg en ü b er staatlichen  B ehörden, V e r­
sicherungsbehörden  oder G erich ten  bei fest- 
g es te llten  V erstö ß en  gegen  die U n fa llv e rh ü ­
tungsvorsch riften  o d er sonstigen  V erfeh lungen  
des U n ternehm ers. Sie g ilt außerdem  se lb s t­
verständ lich  nicht für die B erich tersta ttung  an 
die e igene B erufsgenossenschaft, d ie ja  u n ­
m itte lbar der E rfüllung der gesetz lichen  Zw ecke 
der RVO. dient. W as an  die B eru fsgenossen ­
schaft berich te t w ird, b leib t im K reise d e r ­
jen igen , die nach den  §§ 141ff. RVO. zur G e­
heim haltung  verpflich te t sind. T rotzdem  w ird 
es sich für den  Technischen A ufsich tsbeam ten  
im m er em pfehlen, in se in en  Berichten die 
G renze, die durch die Erfüllung d e r g e se tz ­
lichen Zw ecke der RVO. gezogen  w ird , nicht 
zu überschreiten . Ein unbefug tes O ffenbaren  
und  e ine V erle tzung  der Schweigepflicht kan n  
außerdem  selbstverständ lich  n iem als dan n  v o r­
liegen, w en n  und  sow eit der U n te rn eh m er den  
Technischen A ufsich tsbeam ten  im E inzelfalle 
von  se in er Schw eigepflicht en tb indet.
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Die eidliche V erpflich tung  zum  Schw eigen 
aus § 882 RVO. ist durch dessen  e rs ten  H alb ­
satz so um fassend  gesta lte t, daß das b esondere  
V erb o t des unbefug ten  O ffenbarens von  G e­
schäfts- u nd  B etriebsgeheim nissen  im zw eiten  
H albsa tz  w ohl n u r e rk lä rt w erd en  k an n  durch 
den W unsch  nach e in e r b eso n d e ren  U n te r­
streichung  und  nach H erste llu n g  e in er Ü b er­
einstim m ung  m it der F assung  des § 142 RVO. 
W örtlich  genom m en m uß nicht jede  V erle tzung  
des Eides nach § 882 zugleich ein  im § 142 
u n te r S trafe geste llte s  unbefug tes O ffenbaren  
von  G eschäfts- und B etriebsgeheim nissen  e n t­
halten . P raktisch  geh t ab e r die A u sleg u n g  der 
R echtssprechung hinsichtlich des B egriffes der 
B etriebs- und  G eschäftsgeheim nisse so w eit, 
daß im E inzelfalle kaum  n en n en sw erte  U n te r­
schiede b es teh en  w erden . Im K om m entar von  
Schraeder/S trich  zu § 142 A nm erk u n g  6 heiß t 
es zu dem  Begriff der G eschäfts- u nd  B etriebs­
geheim nisse:

„K eine zu enge A usleg u n g  der Begriffe 
(KB. I S. 245). Es fa llen  d a ru n te r  alle V o r­
gänge und  E inrich tungen  (B etriebsw eisen, 
W aren m en g e , B eschäftigungsart, B ezugs­
quellen , U m satzgebiet, K undenkreis, E rfin­
dungen, K assen führung  und  sonstige  E igen­
tüm lichkeiten), d eren  G eheim haltung  nach 
ih re r N a tu r oder der A bsicht des U n te r­
nehm ers g ebo ten  ist (RGESt. Bd. 29 S. 426, 
Bd. 31 S. 93). Vgl. auch § 17 G esetz gegen  
den  u n e rla u b ten  W e ttb ew erb  v. 7. 6. 1909 
(RGBl. S. 499). A uch an sich b ek a n n te  V e r­
fah ren sw e isen  k ö n n en  G eg en stan d  eines 
Geschäfts- oder B etriebsgeheim nisses sein, 
w enn  durch b eso n d e re  A usfü h ru n g  und 
G esta ltu n g  b eso n d ere  V o rte ile  in  Bezug 
auf G üte des E rzeugnisses, S icherheit des 
Erfolgs oder H erste llu n g sk o sten  erreich t 
w erden . N u r dü rfen  die B esonderheiten  
nicht so b ek an n t sein, daß sie jed e r Be­
te ilig te  ohne g rö ß ere  S chw ierigkeiten  und 
O pfer e rfah ren  und  an w en d en  k an n  
(RGEZ. Bd. 65 S. 333).
Die B etriebs- o d er G eschäftsgeheim nisse 
b rauchen  nicht P aten tschutz usw . zu g e­
nießen . Durch A ufdeckung des G eheim ­
n isses (gem eint ist: durch an d e re  als den 
Technischen A ufsichtsbeam ten) e in e r b e ­
stim m ten  Zahl B eteilig ter g eg en ü b er w ird  
das G epräge des G eheim nisses an  sich noch 
nicht au fgehoben  (RGESt. Bd. 38 S. 108, 
Bd. 40 S. 406, Bd. 42 S. 394).
Auch ist nicht erforderlich , daß die g e ­
heim e Tatsache durchaus neu  ist; es g e ­
nügt, w en n  sie ausschließlich in  e inem  b e ­
stim m ten  B etriebe zu der Zeit b ek a n n t ist, 
zu w elcher die als s tra fb ar anzusehende  
M itte ilung  gem acht w ird . A lso auch eine 
frü h e r erfolgte, in d essen  au ß e r G ebrauch 
gekom m ene V erw en d u n g  k an n  z. Zt. der 
s tra fb aren  O ffenbarung  ein  G eheim nis b il­
den; auf den Z e itp u n k t kom m t es an, in

dem  die Frage, ob ein  G eheim nis vorlieg t, 
w irksam  w ird  (RGESt. Bd. 31 S. 90)."

Im  K om m entar von M itg liedern  des Reichs­
versicherungsam tes zum  d ritten  Buche der 
RVO. heiß t es in  A nm erkung  5 zu § 882:

„Die durch die RVO. v erschärften  V o r­
schriften ü b er die G eheim haltung  der G e­
schäfts- und  B etriebsgeheim nisse sind mit 
Rücksicht auf die U n ternehm er streng  au s­
zulegen. Der T atbestand  der unbefug ten  
O ffenbarung  und  B enutzung ist m eist schon 
gegeben, w enn sie ü b er die unm itte lbaren  
Zwecke des G esetzes h inausgehen ."

B ekannt ist die R echtssprechung und  ständ ige 
V e rw altu n g sp rax is  des R eichsversicherungs­
am tes, daß auch M itte ilungen  ü b er die Zahl 
der A rb e ite r und  die H öhe der Lohnsum m e ein 
unbefug tes O ffenbaren  von  Geschäfts- und 
B etriebsgeheim nissen  darste llen . U nbefugt ist 
nach dem  K om m entar von  M itg liedern  des 
R eichsversicherungsam tes zu § 141 in A n m er­
k u n g  2

„eine rechtsw idrige, w ed er k ra ft e iner 
A m ts- oder Berufspflicht, noch in W a h r­
nehm ung  ü b erw ieg en d e r berech tig ter In ­
te re ssen  erforderliche O ffenbarung".

Es ist h ie r nicht möglich, die rechtlichen Fol­
g eru n g en  aus all d iesen  B egriffsbestim m ungen 
w e ite r zu vertie fen . Die H inw eise auf sie w e r­
den n u r gegeben , um  die große S trenge der 
Begriffe und  ih re r A uslegung  und  H andhabung  
durch die R echtssprechung in  ih re r um fassen­
den B edeutung klarzum achen  und  im m er w ie ­
d er zu un terstre ichen , daß die dem  Technischen 
A ufsich tsbeam ten  durch d iese versch iedenen  
gesetzlichen  V orschriften  u nd  den  v on  ihm  g e ­
le is te ten  Eid au ferleg te  Schweigepflicht nicht 
e rn st genug  genom m en w erd en  kann . Ih r Sinn 
ist k lar. D er U nternehm er, d er dem  Technischen 
A ufsich tsbeam ten  im R ahm en von  dessen  g e­
setzlichen A ufgaben  vo llen  Einblick in seine 
B etrieb sv erh ä ltn isse  zu geben  verpflich tet ist, 
soll und  muß gegen  jede  m ißbräuchliche Be­
nu tzung  dessen  geschützt sein, w as dem  Tech­
nischen A ufsich tsbeam ten  oder einem  Rech­
n u n g sb eam ten  in  se iner d ienstlichen  T ätigkeit 
b ek an n t g ew orden  ist. Es ist nicht ohne In te r­
esse, sich dabei d aran  zu erinnern , daß w ir t­
schaftliche V erb än d e  oft in ih ren  F orderungen  
hinsichtlich dessen, w as sie von  B erufsgenossen­
schaften zu erfah ren  w ünschen, erstaun lich  w eit 
gehen, u nd  es ist nicht im m er leicht, sie zum 
V erstän d n is  der Schweigepflicht, die a llen  be- 
rufsgenossenschaftlichen  B ed iensteten  gese tz­
lich au ferleg t ist, zu bringen . Es w ird  h ier e in ­
m al m ehr deutlich, w ie schw er es im Leben oft 
ist, die G renze zw ischen den  schutzw ürdigen 
In te ressen  e ines e inze lnen  und  denen  e in er G e­
sam theit zu ziehen. Für die B erufsgenossen­
schaft und  ih re  B ed ienste ten  h a t die gesetzliche 
R egelung durch eine ständ ige V e rw altu n g s­
übung  des R eichsversicherungsam tes und  die
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R echtssprechung die M aßstäbe und  G renzen  
ganz k la r gezogen.

W ie leicht in der täglichen A rbe it dem  e in ­
ze lnen  die D inge auch einm al durcheinander 
gehen  können, w ar kürzlich in fo lgendem  Bei­
spiel zu sehen:

Ein U nternehm er, der m ehrfach gegen  die 
U nfa llverhü tungsvorschriften  v ers to ß en  hatte , 
h a tte  Schw ierigkeiten  mit se in er H aftp flich tver­
sicherung, die ihm den  B eitrag herau fse tzen  
w ollte, w enn er nicht e ine B escheinigung des 
Technischen A ufsich tsbeam ten  beibrächte, daß 
sein  B etrieb am  T age der B esichtigung durch 
diesen  den U nfa llverhü tungsvorschriften  en t­
sprochen hätte. Der Technische A ufsichts­
beam te berichtete, daß er die A u sste llu n g  d ie ­
ser Bescheinigung u n te r dem  H inw eis auf s e in t  
Schweigepflicht abgelehn t habe. Es ist k lar, 
daß ein unbefug tes O ffenbaren  h ie r g a r nicht 
111 Betracht kom m en konn te, w eil es ja  auf au s­
drücklichen W unsch des U n ternehm ers gesche­
hen sollte. D agegen ist es e ine  ganz andere  
F rage, ob und inw iew eit e tw a im E inzelfalle 
o der grundsätzlich  B edenken gegen  die A u s­
stellung  e in er d era rtig en  B escheinigung b e ­
stehen  m üssen, e tw a w eil der Technische A uf­
sichtsbeam te niem als m it vo lle r S icherheit w ird  
sagen können , daß er alles g esehen  und  alles 
so im einzelnen  hat durchprüfen können , daß 
er eine d erartig e  B escheinigung auszuste llen  
verm ag. Es ist w iederum  eine an d ere  Frage, 
ob sich im Einzelfall e ine F assung  für e ine  d e r­
artige  Bescheinigung finden  läßt, die nicht m ehr 
en thält, als d er Technische A ufsich tsbeam te an  
A ussagen  sachlich v e ran tw o rten  k an n  und doch 
dem  U nternehm er den im b eso n d e ren  Falle e r ­
w ünschten  Erfolg b rin g en  kann.

W ie steh t es nun um  das Recht des Tech­
nischen A ufsichtsbeam ten, e inen  B etrieb zu b e ­
sichtigen, w ie es dem  U nternehm er g egenüber 
in den §§ 878 RVO. und 6 der U nfa llve r­
hü tungsvorschriften  b eg rü n d e t ist? Nach § 878 
RVO. ist der Technische A ufsich tsbeam te b e ­
rechtigt, die B etriebe der M itg lieder der Be­
rufsgenossenschaft w äh ren d  der B etriebszeit 
zu besichtigen. Der § 6 der U nfa llv e rh ü tu n g s­
vorschriften  verpflich tet den U n ternehm er ohne 
jede  E inschränkung, die B esichtigung des Be­
trieb es durch den Technischen A ufsich tsbeam ­
ten  zu dulden  und d iesen  auf sein  V erlan g en  
zu beg le iten  oder durch e inen  g ee ig n e ten  V e r­
tre te r  beg le iten  zu lassen. Die sich h ierau s  
erg eb en d en  Rechte hat im m er n u r der Tech­
nische A ufsichtsbeam te d erjen ig en  B erufs­
genossenschaft, w elcher der b e tre ffende U n te r­
n eh m er als M itglied  angehört, denn  in  § 878 
RVO. heiß t es ausdrücklich:

„die B etriebe d er M itg lieder der G en o ssen ­
schaft",

und der § 6 der U nfa llverhü tungsvorschriften  
gilt selbstverständ lich , w ie d iese überhaup t, nur 
geg en ü b er den  M itg liedern  der e ig en en  Be- 
rufsgenossenschaft.

V erw eig ert d e r U n te rn eh m er dem  Tech­
nischen A ufsich tsbeam ten  die B esichtigung des 
B etriebes, so g ib t § 878 A bsatz  2 d e r RVO. der 
B erufsgenossenschaft das Recht, e ine  O rd ­
nu n g sstra fe  in  G eld gegen  ihn  zu v erh än g en . 
D iese S trafvorschrift s teh t se lb stän d ig  neben  
d erjen ig en  des § 850 RVO. bei Z u w id e rh an d ­
lungen  gegen  die U nfa llv e rh ü tu n g sv o rsch riften  
m it ih rem  erh ö h ten  Strafm aß. Die R echtslage 
ist ab e r dadurch s ta rk  verein fach t, daß eine 
V erle tzung  des § 6 der U n fa llv e rh ü tu n g sv o r­
schriften  m it u n te r  die S trafvorschrift des § 10 
der U n fa llve rhü tungsvorsch riften  fällt. Da in 
d ieser Fassung  die U n fa llv e rh ü tu n g sv o rsch rif­
ten  vom  R eichsversicherungsam t m it Z ustim ­
m ung des R eichsarbeitsm in isters frü h er g en e h ­
m igt w ord en  sind, k an n  k e in  Zw eifel bestehen , 
daß d er U n tern eh m er bei V erw eig eru n g  der 
B esichtigung seines B etriebes aus § 10 der U n­
fa llv e rh ü tu n g sv o rsch riften  in  V erb in d u n g  m it 
§ 850 RVO. und  u n te r A n w en d b ark e it von  
dessen  vo llem  S trafrahm en  in  O rd n u n g sstra fe  
genom m en w erd en  kann . Sow ohl h ie r  als auch 
in der S ondervorschrift des § 878 A bsatz 2 
RVO. h an d e lt es sich im m er um  eine O rd n u n g s­
strafe  und  nicht um  e ine  Z w angsstrafe . Es 
k ö n n en  also nicht so lange h in te re in a n d e r im ­
m er w ied e r n eu e  in  ih re r H öhe sich s te ig ern d e  
G eldstrafen  v e rh än g t w erden , b is d er U n te r­
n eh m er die B etriebsbesich tigung  g esta tte t. Jed e  
n eue  S traffestse tzung  erfo rd ert v ie lm eh r im m er 
w ied e r die e rn eu te  Erfüllung des T atb estan d es, 
daß die B esichtigung des B etriebes v e rw e ig e rt 
w ird.

N ach  § 887 RVO. k an n  d ie B eru fsg en o ssen ­
schaft dem  U n tern eh m er au ß erd em  die K osten 
auferlegen , die ih r du rch  die V erw eig eru n g  
d er B etriebsbesich tigung , z. B. d u rch  m eh r­
fache D ien stre isen  des T ech n isch en  A u fsich ts­
b eam ten  en ts teh en . A ußerdem  ist auch  h ier 
noch  einm al au sd rü ck lich  das R echt zu r V e r­
h än g u n g  e in e r O rd n u n g sstra fe  in  G eld g e ­
geben.

B ekann t ist, daß die B erufsgenossenschaft 
und  dam it der T echn ische A ufsich tsb eam te  auf 
G rund  des § 115 der RVO. R echtshilfe d e r P o li­
zei in A n sp ru ch  nehm en  und  sich  d u rch  d iese 
den  E in tritt in  den  B etrieb erzw ingen  lassen  
kann . O b v on  d iese r M öglichkeit im p ra k ­
tischen Leben jem als G ebrauch gem acht w o r­
den ist, ist n ich t a llgem ein  b ek an n t gew orden .

E igenartig  ist, daß sich n irg en d s e ine  g e ­
n au e re  A n w eisu n g  o d er K larste llu n g  d a rü b e r 
findet, w elches V erfah ren  der T ech n isch e  A u f­
s ich tsbeam te bei der B etrieb sü b erw ach u n g  a n ­
zuw enden  hat u n te r  g le ich ze itig e r K larste llung  
se in e r R echte, P flichten  und  A ufgaben  g eg e n ­
über dem  einze lnen  U nternehm er. In  den  K om ­
m en taren  findet sich n u r die E rw ähnung  e ines 
R undschreibens des R e ich sv ers ich eru n g sam tes  
vom  31. J a n u a r  1907 (AN. 1907 S. 209), in 
dessen  Nr. 1 sich  gew isse A u sfü h ru n g en  h ie r­
über finden  m üßten. Der K om m entar vo n  M it­
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g lied ern  des R eich sv ersich eru n g sam tes  zu 
§ 878 RVO. sag t in se in er A nm erkung  1 dazu 
folgendes:

„U nm itte lbare  A n o rd n u n g en  der T ech n i­
schen  A u fsich tsb eam ten  w eg en  A bste llung  
der bei e in er B esichtiguig  V orgefundenen 
M ängel in A bw esenheit des B e trieb su n te r­
n eh m ers  o d er B etriebsle ite rs  sind  in der 
Regel n ich t g erech tfe rtig t. Die B erufs­
g en o ssen sch aften  k ö n n en  ab er auch  ohne 
v o rh e rig e  B enachrich tigung  der U n te rn eh ­
m er B esich tigungen  d er B etriebe v o rn e h ­
m en und  d er U n tern eh m er hat, w en n  er 
n ich t regelm äßig  im B etriebe an w esen d  ist, 
dafü r zu  sorgen, daß e ine P erson  anw esend  
ist, d ie g ee ig n e t und  befug t ist, se ine  V e r­
p flich tungen  nach  § 878 zu erfü llen . W enn  
sich  U n fa llv e rh ü tu n g sv o rsch rif ten  auf den 
in n e ren  Z ustand  v on  B e trieb sg e rä ten  und 
B etriebse in rich tungen , die G üte des M ate ­
ria ls  usw . beziehen , k an n  sich die U n te r­
suchung  neb en  der äu ß e ren  B esich tigung  
auch auf die in n ere  B eschaffenheit solcher 
B etrieb ste ile  e rs treck en . D agegen  is t der 
U n te rn eh m er n ich t v e rp flich te t, dem  T ech ­
n isch en  A u fsich tsb eam ten  se inen  B etrieb 
im e inze lnen  zu ze igen  (AN. 1911 S. 393)".

D er le tz te re  Satz dü rfte  se in e  E rk läru n g  in 
d e r B esch ränkung  d er A ufgabe des T ech n i­
schen A ufsich tsbeam ten  im § 875 RVO. finden, 
n ach  w elchem  das Z iel d e r B etrieb sb esich ti­
gung  ist, die B efolgung d e r U n fa llv e rh ü tu n g s­
v o rsch riften  zu ü b erw ach en  un d  v on  den Ein­
rich tu n g en  der B etriebe K enntn is zu nehm en, 
sow eit d ies fü r die Z u g eh ö rig k e it zu r G enos­
sen sch aft o d er fü r die E inschätzung  in  die G e­
fah rk lasse  von  B edeutung ist.

V on d iesem  allgem einen  Ü berblick über 
die R ech tslage aus g ilt es nun, die geste llten  
E inze lfragen  zu bean tw o rten .

K ann der Technische A ufsich tsbeam te den 
B etrieb  o hne  B egleitung des B e trieb su n te rn eh ­
m ers oder se ines B eauftrag ten , v ielle ich t n u r 
in B egleitung e ines L ehrlings b e tre ten  und  b e ­
sichtigen?

Die A n tw o rt k an n  im H inb lick  auf den  § 6 
d e r U n fa llv e rh ü tu n g sv o rsch rif ten  ein  u n e in g e ­
sch rän k tes  „ J a “ sein.

W ie lan g e  m uß der T echn ische A u fsich ts­
b eam te  w arten , w enn  er sich  beim  U n te rn e h ­
m er h a t m elden  lassen? K ann e r sich, w en n  die 
W a rteze it zu lan g e  dauert, z. B. beim  V orsitze r 
des B etrieb sra tes m elden  lassen  u nd  m it d iesem  
durch  den  B etrieb  gehen? Da der T echn ische 
A u fsich tsb eam te  das R echt hat, den  B etrieb 
o hne  B egleitung  durch den  B e trieb su n te rn eh ­
m er o d er se in en  B eau ftrag ten  w ä h ren d  der 
B etriebszeit zu b e tre ten  u nd  zu besich tigen , ist 
es im E inzelfalle E rm essens- und  T ak tfrage, 
w ie  lan g e  d er T echn ische A ufsich tsbeam te  auf 
e in en  Erfolg se in er A nm eldung  bei dem  Be­
tr ie b su n te rn eh m er w a rten  muß. D er V orsitzer

des B etrieb sra tes kan n  ohne dessen  au sd rü ck ­
lichen  A uftrag  n iem als V e rtre te r  des B etriebs­
u n te rn eh m ers  sein, w eil der B etriebsra t ja  se i­
nem  W esen  und  se in er A ufgabe nach  die V e r­
tre tu n g  d er A n g este llten  und  A rb e ite r des Be­
trieb es  g eg en ü b er dem  U nternehm er darste llt.

K ann der Technische A ufsich tsbeam te den 
B etrieb ohne w e ite res  in B egleitung eines 
Technischen A ufsich tsbeam ten  e in er frem den 
B erufsgenossenschaft oder e ines sonstigen  
D ritten  b e tre ten  und besichtigen? Da die 
U nfa llverhü tungsvorsch riften  en tgegen  e in er 
frü h eren  A nregung  des R eichsversicherungs­
am tes e ine d era rtig e  Bestim m ung nicht 
en tha lten , setzt die M itnahm e e ines Tech­
nischen A ufsich tsbeam ten  e in er frem den  Be 
ru fsgenossenschaft oder e ines sonstigen
D ritten  im m er die Zustim m ung des U n te r­
nehm ers vo raus. Das g ilt auch, obw ohl die 
Schw eigepflicht des Technischen A ufsichts­
b eam ten  der frem den B erufsgenossenschaft 
du rch  den  nach  § 882 RVO. g e le is te ten  Eid, der 
k e in erle i B eschränkung  en thält, o ffenbar auch 
den  U n ternehm er e ines zu e in er an d e ren  Be- 
ru ftsgenossenschaft g eh ö ren d en  B etriebes
schützt.

Darf ein  V erw altu n g san g este llte r der Be­
ru fsgenossenschaft e ine B etriebsbesich tigung  
u nd  U nfa llun tersuchung  vornehm en? Die F rage 
ist dann  m it ja  zu bean tw o rten , w en n  e in er der 
n ich t se lten en  Fälle vorlieg t, daß d er b e tre f­
fende V erw altu n g san g este llte  zugleich  T echn i­
scher A ufsich tsbeam ter und als so lcher v e r ­
eid ig t ist. In jedem  anderen  Falle ist es der 
fre ien  E n tscheidung des U n ternehm ers ü b e r­
lassen , ob e r  dem  V erw altu n g san g este llten  den 
Z u tritt zum  B etriebe g esta tte t. D er V erw altu n g s­
an g este llte  u n te rlieg t zw ar dem  Schw eigegebot 
nach den  §§ 142ff. RVO., er h a t aber den Eid 
aus § 882 RVO. nicht gele iste t, und der U n te r­
neh m er ist in fo lgedessen  nicht verpflichtet, ihm 
den  Z u tritt zu dem  Betrieb zu gesta tten . Ganz 
ab g eseh en  h iervon , so llte es ab er doch w ohl 
aus den v ersch iedensten  G ründen  auch g u te r 
G rundsatz  in  a llen  B erufsgenossenschaften  sein, 
e in en  V erw altu n g san g este llten  eine B etriebs­
besich tigung n u r in  B egleitung e ines Techni­
schen A ufsich tsbeam ten  v o rn eh m en  zu lassen. 
Dabei h a t sich der V erw altu n g san g este llte  
jed es  Eingriffes in das G ebiet der U nfa llve r­
h ü tu n g  zu en thalten . A n d ererse its  muß der 
Technische A ufsichtsbeam te sich d a rü b er k lar 
sein, daß es sow ohl im F ests te llu n g sv e rfah ren  
für die U nfallentschädigung als b esonders auch 
im R egreß v erfah ren  und in  der B erufsfürsorge 
A ufgaben  gibt, bei denen  es w ichtig ist, daß 
d er fachlich besonders geschulte V erw altu n g s­
an g este llte  m it dem  Technischen A ufsichts­
b eam ten  zusam m enw irk t. Im m er sollte das 
ab er gem einsam  geschehen und dabei für alle 
T eile d er G rundsatz  durchgeführt w erden: 
„Schuster b liebe bei deinem  Leisten".
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W as k an n  d er Technische A ufsichtsbeam te 
bei ab leh n en d er oder eh rv e rle tzen d er B ehand­
lung  durch den U n ternehm er tun, und  w elchen 
Schutz k an n  er von se in er B erufsgenossenschaft 
in  d e ra rtig en  Fällen  erw arten ?  Es w ird  gut 
sein, sich in  d era rtig en  L agen der deutlich  e r ­
k en n b a ren  Schulung a lle r P o lizeibeam ten , m it 
den en  sich Technische A ufsich tsbeam te sonst 
in  k e in e r W eise  verg le ichen  sollen, zu e r ­
innern , die dah in  geht: R uhe b ew ah ren  und  
sich n iem als in  Eile oder E rregung  in  eine 
schw ierige Lage h ineinbegeben . S ieht sich der 
Technische A ufsichtsbeam te ab leh n en d er oder 
g ar eh rv erle tzen d er H altung  des U n ternehm ers 
gegenüber, dann  w ird  er zunächst gut tun, tief 
Luft zu holen , sich ganz in  ruh ige S e lb s tb eh err­
schung zu b ringen  un d  des W o rte s  aus dem 
K apitel 1 V ers 18/19 des Jakobus-B riefes e in ­
g edenk  zu sein:

„Ein jeg licher M ann sei schnell zum  H ören, 
langsam  zum  R eden u nd  langsam  zum  
Zorn; denn  des M enschen Z orn tu t nicht, 
w as v o r G ott recht ist."

Sehr hilfreich kan n  auch die Ü berlegung sein, 
daß ja  derjen ige , d er sich ungebührlich  b e ­
nim m t, dadurch im m er n u r se ine  e igene Ehre 
verle tz t, n iem als aber die e ines an d e ren  v e r ­
le tzen  kann . F ührt alle ruh ig e  B eharrlichkeit 
nicht dazu, daß der U n ternehm er nachgibt, dann  
k an n  es nu r schaden, sich e tw a w ie M ichael 
K ohlhaas se in  Recht selbst suchen zu w ollen. 
Es w ird  sich auch, von beso n d ers  k ra sse n  Fällen  
abgesehen , nicht em pfehlen, u n m itte lb a r u n te r 
B erufung auf das Recht d er B erufsgenossen ­
schaft die Rechtshilfe der Polizei in A nspruch 
zu nehm en, zum al auch h ier der Erfolg n ie  
sicher ist. B esser ist es, der V erw altu n g  zu 
berich ten  und  d ieser die Entscheidung d arü b er 
zu überlassen , w as geschehen  soll. Sie k ann  
je  nach Lage des Falles versuchen , durch sach­
liche A ufk lärung , durch K ostenauferlegung , 
durch V erhängung  v on  G eldstra fen  oder durch 
A nfo rderung  polizeilicher H ilfe das Recht der 
B erufsgenossenschaft zur Besichtigung des Be­
trieb es  durch den Technischen A ufsich tsbeam ­
ten  durchzusetzen. Sie w ird  und  m uß durch­
gre ifen  als V e rtre te r in  d er B elange der G e­
sam theit der in ih r zusam m engeschlossenen  
U nternehm er, und sie w ird  ohne E inschrän­
k u n g  für ih ren  Technischen A ufsich tsbeam ten  
als den  B eauftrag ten  d ieser G esam theit der 
U n tern eh m er um so b esse r und  erfo lg reicher 
e in tre ten  können , als d ieser sich in der e n t­
s tan d en en  kritischen  Lage völlig  einw andfre i 
v erh a lten  hat.

Die Technischen A ufsich tsbeam ten  der 
N ordd. H olz-B erufsgenossenschaft z. B. berich­
ten  dienstlich und  außerd ienstlich  im m er w ieder 
ü b er d era rtig e  A u se in an d erse tzu n g en  g erad e  
m it k le in en  H andw erksm eistern . Bei rich tiger 
A rt des A uftre tens geling t es ihnen  stets, sich 
durchzusetzen und  die V erh an d lu n g en  dahin  
zu bringen , daß der U n tern eh m er am  Schlüsse

d e r B etriebsbesich tigung  d eren  W e rt für ihn 
beso n d ers  an e rk en n t und  b em üh t ist, sein  a n ­
fänglich falsches V erh a lten  in se in e r W eise  
w ied e r gutzum achen. W en n  das schließlich 
d arin  b esteh t, daß er dem  Technischen A uf­
sich tsbeam ten  eine Z ig are tte  o d er Z igarre  oder 
in  W ein g eg en d en  v ielleich t so g ar ein  G las 
W ein  am  Schlüsse der B etriebsbesich tigung  
anb iete t, dan n  w ird  m an das als schlichte 
m enschliche R egung u nd  e in en  für den  Tech­
nischen A ufsich tsbeam ten  u nbedenk lichen  V o r­
gang  ansprechen  dürfen.

W ie soll der Technische A ufsich tsbeam te 
sich v e rh a lten , w en n  von  ihm  v o r dem  Einlaß 
in  den  B etrieb U nterschrift u n te r  e in en  V o r­
d ru ck  g efo rd ert w ird, in  w elchem  er den  
A ussch luß  der H aftpflich t des U n tern eh m ers  
fü r P ersonen- un d  Sachschäden bei d er Be­
triebsbesich tigung  an e rk en n t?  A m  einfachsten  
w ird  es im m er sein, ein  d e ra rtig es  A n e rk e n n t­
nis durchzustreichen. W ird  das nicht h in g e ­
nom m en, schadet auch d ie U nterschrift nichts, 
denn  die H aftpflicht des U n te rn eh m ers  kan n  
durch sie nach d er R echtssprechung nicht au s ­
geschlossen w erden . D er Technische A ufsich ts­
beam te  ist se in erse its  gegen  P ersonenschäden  
dadurch gesichert, daß die B eru fsg en o ssen ­
schaft fü r d iese nach d e r R eichsversicherungs­
o rdnung  u nd  nach dem  D eutschen B eam ten ­
gesetz  aufzukom m en hat. Zum  A usgleich für 
e tw aige  Sachschäden e rh ä lt der Technische A uf­
sich tsbeam te se in  K leidergeld . Im  In te resse  
d e r D ienstste llung  des Technischen A ufsich ts­
b eam ten  ist es d ringend  erw ünscht, daß er sich 
in  solchen D ingen u n ab h än g ig  vo n  dem  b e ­
treffen d en  B etriebe m acht und  sich an  seine 
V erw altu n g  hält. Bei P ersonenschäden  kom m t 
noch der Ü bergang  seines e tw a ig en  S chadens­
ersa tzansp ruches gegen  den U n te rn eh m er auf 
d ie B erufsgenossenschaft nach § 1542 RVO. 
hinzu, sow eit d iese L eistungen  zu g ew äh ren  
hat.

U nd n un  zum  Schluß in  d iesem  A bschnitt 
noch ein schw ieriges G ebiet, das m it fo lg en ­
den  F ragen  um schrieben  w ird:

W ie soll sich  der T echn ische A u fsich ts­
b eam te v e rh a lten  g eg en ü b er ihm  persö n lich  
vom  U n tern eh m er an g eb o ten e r G astfreu n d ­
schaft, h in sich tlich  der A n n ah m e k le in e r G e­
sch en k e  o d er d er W ah rn eh m u n g  v on  E inkaufs­
vo rte ilen?

M ache m an sich zu n äch st g rundsä tz lich  
n och  e inm al k lar, daß in  den  n un  zu rü ck lieg en ­
den  e rs ten  Ja h re n  nach  dem  Z usam m enbruch  
und v ie lle ich t schon in  d er M an g e llag e  der 
le tz ten  K rieg sjah re  ganz a llgem ein  in D eu tsch ­
land  M aßstäbe v e rlo ren  g eg an g en  sind, die 
einm al S e lb s tv ers tän d lich k e iten  w aren . U nter 
dem  G esich tsp u n k t des N o ts tan d es ist w eith in  
in  D eu tsch land  v ie les geschehen , w as m it den 
g u ten  G ru n d sä tzen  e ines g eo rd n e ten  Lebens 
n ich t v e re in b a r ist. D iese Z eiten  sind vo rüber. 
W en n  w ir w ied e r zu einem  g eo rd n e ten  s ta a t­
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liehen  u nd  G em einschaftsleben  kom m en w ol­
len  u nd  v o r allem  je d e r se lbst als M ensch 
w ied e r in  O rd n u n g  kom m en will, ist die Rück­
k eh r zu den  a lten  stren g en  G rundsä tzen  eine 
d rin g en d e  N o tw end igke it. D er Technische A uf­
sich tsb eam te  steh t im  öffen tlichen  D ienst. Die 
en tsch e id en d e  G rundlage se in e r A rb e it in den 
B etrieben  ist se ine  abso lu te  V e rtrau e n sw ü rd ig ­
k e it bei V orgesetz ten , M itg liedern , V e rs ich e r­
ten, G ew erk sch aften  un d  a llen  s taa tlich en  S te l­
len. Die L ebensw ahrheit, d ie es h ie r zu b e h e r­
zigen gilt, sch e in t im m er am  e in d rin g lich sten  
in einem  französischen  S p rich w o rt ih ren  A u s­
d ru ck  zu finden, das in u n serem  N ach b arv o lk  
zw ar n u r auf einem  ganz b estim m ten  L ebens­
g eb ie te  g eb rau ch t w ird, ab er doch eben  e ine 
ganz allgem eine W ah rh e it au ssp rich t u nd  d es­
halb  ganz a llgem eine B edeutung b ean sp ru ch en  
kann. Es lau te t in  der Ü bersetzung:

„Es ist n u r der e rs te  Schritt, der etw as 
kostet."

In der T at ist es so w en n  ers t einm al 
ein  S ch ritt vom  rich tig en  W ege h in w eg g e tan  
ist, g ib t es für jed en  w e ite ren  ab se itsfü h ren d en  
S chritt tau sen d  B egründungen  und  sch e in b a re  
R ech tfertigungen .

N ich t um  m it S trafe zu sch reck en , sondern  
als H inw eis auf die a llgem einen  sittlichen  
M aßstäbe, die h ie r g e lten  m üssen, m uß sich 
der Blick auf die §§ 331 und  332 des S traf­
gese tzb u ch es rich ten . D er e rs te  b eh an d e lt die 
p ass iv e  B estechung u nd  ste llt u n te r  Strafe, 
w en n  ein  B eam ter für e ine n ich t p flich tw idrige  
A m tsh an d lu n g  G eschenke o d er V o rte ile  an ­
nim m t, fo rd ert oder sich  v e rsp rech e n  läßt. Der 
T a tb estan d  der sch w eren  p assiv en  B estechung 
aus § 332 StGB, ist erfü llt, w en n  dasse lbe  für 
eine V erle tzu n g  e in er A m ts- oder D ienstpflicht 
gesch ieh t. Es b leibe dah in g este llt, ob d iese für 
B eam te g eg eb en en  s tra frech tlich en  V o rsch rif­
ten  auf e in en  T echn ischen  A ufsich tsbeam ten  
A n w en d u n g  finden  k önn ten . Es kom m t h ier 
n u r auf die s ittlichen  M aßstäbe an, die sich  aus 
ihnen  e rg eb en  und  d eren  V erle tzu n g  se lb s tv e r­
s tän d lich  d ien s ts tra frech tlich  im m er von  g rö ß ­
te r B edeutung sein  muß. Im  einze lnen  Falle 
m öge n ich t v e rg essen  w erden , w as für w e it­
g eh en d e  B indungen in  d er Z ukunft u n te r  Um ­
stän d en  aus k le inem  A nlaß  für den T ech n i­
schen  A ufsich tsbeam ten  en ts teh en  können.

A ls v o rs teh e n d  der S onderfall e rw äh n t 
w urde, daß ein  U n tern eh m er aus e in e r deu tlich  
e rk e n n b a ren  m ensch lichen  R egung h e rau s  sich 
bem üht, sein  an fäng liches U nrech t geg en ü b er 
e inem  T ech n isch en  A u fsich tsb eam ten  am  
Sch lüsse d e r V erh an d lu n g  d u rch  das A ngebo t 
e in er Z igarre  o d er Z ig are tte  o d er in  länd licher 
W e in g eg en d  w ohl auch  e ines G lases W ein  
w ied e r gu tzum achen, k ö n n te  d iese r und  jen e r 
se lb st h ie rg eg en  B edenken hegen. Es ist aber 
w oh l zuzugeben , daß d er b eso n d ere  Einzelfall 
d u rch au s  so liegen  kann , daß h ier die A b leh ­
nung  e ines m ensch lich  an stän d ig en  A ngebo tes

fehl am  Platze sein  und m ehr S chaden  anrich- 
ten  k an n  als eine ebenso  m enschlich  an s tän ­
dige G roßzügigkeit im A nnehm en  e in er so l­
chen  Gabe, die h eu te  für den  G eber ke in  W e rt­
o b jek t m ehr darste llt. Es m uß dem  T echn ischen  
A ufsich tsbeam ten  im Einzelfalle möglich sein, 
h ie r m it fe inem  T ak t und E infühlungsverm ögen 
das M ensch liche vom  D ienstlichen  in  der rich ­
tig en  W eise  zu trennen . G rundsatz  muß nur 
im m er b leiben , n ich t a lles das zu tun, w as g e ­
rad e  noch im A ugenb lick  v ie lle ich t eben  v e r ­
tre tb a r  e rsch e in t —  w ofür lassen  sich von 
so lcher E instellung  aus n ich t alles G ründe 
finden! — , sondern  nur das zu tun, w as bei A n ­
legung e ines w irk lich  s tren g en  M aßstabes mit 
S icherhe it e rlau b t ist. V on d ieser G rundlin ie 
aus w ird  sich  in  jedem  Einzelfall die rich tige  
E n tscheidung u nschw er finden.

S elb stv ers tän d lich  darf sich  n iem als der 
T echn ische A ufsich tsbeam te vom  U nternehm er 
die H o te lrech n u n g  bezah len  lassen . K ann er 
d ie A n g e leg en h e it n ich t selbst regeln , m uß er 
sofort se in er V erw altung  b erich ten  und  diese 
b itten , dem  U nternehm er den  R echnungsbetrag  
zu ers ta tten . Das A ngebot, e ine M ahlzeit in der 
K an tine einzunehm en, k an n  dann, ab er auch  
n u r dan n  angenom m en w erden , w enn  der üb ­
liche P reis fü r das Essen bezah lt w erd en  kann. 
S e lten er als früher, ab er v ie lle ich t doch im 
Einzelfall m ag es Vorkom m en, daß ein in ab ­
g e leg en er G egend  w o h n en d er U n ternehm er 
den T echn ischen  A ufsich tsbeam ten  b itte t, nach  
E rled igung a lle r d ienstlichen  A n g e leg en h eiten  
abends in seinem  H ause sein  G ast zu sein. 
W en n  das in w irk lich e r U nabhäng igkeit von 
a llen  dienstlichen  D ingen alle in  dem  W unsche 
n ach  einem  gese lligen  B eisam m ensein  in  einem  
sonst e insam en  Leben en tsp rich t, kan n  die A n ­
nahm e e in er solchen E in ladung die dienstliche 
S te llung  des T echn ischen  A ufsich tsbeam ten  
n ich t b ee in träch tig en . Er m uß sich n u r im m er 
R echenschaft ü b e r die b eso n d ere  W elt des 
k au fm änn ischen  D enkens und ih re  G efahren 
ab legen  u nd  m it s icherem  T ak te  w issen, w ie 
w eit e r  gehen  kann . Die A nnahm e auch k le in er 
G eschenke m uß ganz g rundsä tz lich  und  im m er 
ab g e leh n t w erden . Die Folgen sind n iem als ab ­
zusehen . E inkaufsvorte ile , die sich durch  die 
b eso n d ere  V erb indung  zu den  E rzeu g erb e trie ­
ben  ergeben , k önnen  und  dürfen  n u r dann 
w ahrgenom m en  w erden , w enn  die e igene b e ­
ru fsgenossenschaftliche  V erw altu n g  das g e­
nehm ig t und  am  besten  selbst als V erm ittlerin  
auftritt. D er V orte il darf in n ich ts anderem  
bestehen , als daß sta tt des E inze lhandelsp reises 
d er E rzeugerpreis en trich te t w ird. N ie darf 
w en ig e r bezah lt w erden , als der E rzeugerpreis 
w irk lich  beträg t. N ie dürfen  so lche E inkaufs­
v o rte ile  für an d ere  P ersonen  als den T echn i­
schen  A ufsich tsbeam ten  selbst in A nspruch  g e­
nom m en w erden , und grundsätzlich  sollte d a ­
v on  ab gesehen  w erden , sich auf d iesem  W ege 
b esondere  W ertg eg en stän d e  zu verschaffen .
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Es w äre  unsinn ig  und falsch, sich  v o r d er T at­
sache zu verschließen, daß h ier das Leben e in ­
fach b esondere  V erb indungen  und B eziehun­
gen knüpft, ab er um so m ehr m uß es im g e­
m einsam en  Bem ühen darum  gehen, ohne V e r­
gew altigung  des Lebens in jedem  einzelnen  
Falle den W eg zu finden, der die U n a n ta s tb a r­
k e it und die L au te rkeit des H andelns außerhalb  
jed es  Zw eifels stellt.

Der n äch ste  A bschn itt d iese r B etrach tungen  
gilt der rech tlichen  B edeutung der U nfa llve r­
hü tungsvorsch riften .

A us den §§ 848a und  848b der RVO. b esteh t 
für die B erufsgenossenschaften  die V erp flich ­
tung, die erfo rd erlich en  V orsch riften  zu e r ­
lassen  ü b er

a) die E in rich tungen  und  A nordnungen , 
w elche die M itg lieder zur V erhü tung  
von  U nfällen  in ih ren  B etrieben  zu tref- 
haben , und

b) das V erhalten , das die V e rs ich erten  zur 
V erh ü tu n g  von  U nfällen  in den B etrie­
b en  zu beo b ach ten  haben.

D er Erlaß so lcher U n fa llv e rh ü tu n g sv o rsch rif­
ten  ist e in  A k t der e ig en en  G ese tzgebung  der 
B erufsgenossenschaft als e in er sich selbst v e r ­
w alten d en  K örperschaft des öffen tlichen  
Rechts. Zu ih re r R echtsw irksam keit bedürfen  
nach  den  b isherigen  V orsch riften  die U nfall­
v erh ü tu n g sv o rsch riften  der G enehm igung des 
R eichsversicherungsam tes, die w iederum  an 
die Zustim m ung des R eichsarbeitsm in isters  
gebunden  w ar. In Zukunft w erd en  h ie r die Be­
stim m ungen des n euen  G rundgesetzes die 
W ege für eine neue R egelung angeben  m üssen. 
Es erg ib t sich  aus dem  G esag ten  k lar, daß die 
B erufsgenossenschaft als sich  se lbst v e rw a l­
ten d e  K örperschaft des ö ffen tlichen  R echts 
eigenes R echt nu r g eg en ü b er ih ren  M itg liedern  
und V ers ich erten  setzen  k an n  und  daß info l­
g edessen  die U nfa llv e rh ü tu n g sv o rsch iften  auch 
n u r d iesen  geg en ü b er b indend  sind. Sie v e r ­
pflichten also nicht irgendw elche D ritte, in sb e ­
sondere  n ich t die H erste lle r von  M asch inen  
und  W erkzeugen . Die R ech tssp rechung  hat 
k la rg este llt, daß im S chadensersa tzp rozeß  die 
K lage n ich t darauf gestü tz t w erd en  kann , daß 
die U n fa llv e rh ü tu n g sv o rsch riften  ein  a llg e­
m ein  verb ind liches S chutzgesetz im S inne des 
§ 823 A bsatz 2 BGB. sind. A us der E rfahrung 
ist bek an n t, w ie u n g eh eu er schw ierig  es in ­
fo lgedessen  ist, die b e rech tig ten  F orderungen , 
die sich  aus dem  Inhalt der U nfa llverhü tungs- 
v o rsch riften  im In teresse  der b e ru fsg en o ssen ­
schaftlichen  M itg lieder und  ih re r V ersich erten  
g eg en ü b er den  H erste lle rn  v on  M asch inen  und 
und W erk zeu g en  ergeben , p rak tisch  zu v e r ­
w irk lichen . Die von der Z en tra ls te lle  fü r U n­
fa llv e rh ü tu n g  b eg rü n d ete  und  im R ahm en des 
M öglichen  äu ß erst seg en sre ich  w irk en d e  A r­
beitsgem einschaft für U nfa llve rhü tung  h a t h ier 
n ich t die zu verlässigen  rech tlich en  G rund lagen  
schaffen  können , die in w e iten  G eb ie ten  d rin ­

gend  e rfo rd erlich  sind, um  die b e rech tig ten  
F ord eru n g en  g eg en ü b er den  H e rs te lle rn  von  
M aschinen und W erk zeu g en  durchsetzen  zu 
können . Es ist d rin g en d e  N o tw en d ig k e it, die 
E rk lärung  d er U n fa llv e rh ü tu n g sv o rsch rif ten  zu 
an e rk an n ten  R egeln der T echn ik  in k ü rzes te r 
F rist du rchzusetzen . D iese F o rd eru n g  k an n  und 
m uß e rn eu t auf das sch ärfs te  u n te rs tr ic h en  
w erden . G eling t es n ich t in  ab se h b are r Zeit, 
d iese U n terlage geg en ü b er den  H e rs te lle rn  von 
M aschinen und  W erk zeu g en  zu schaffen, 
dann  w ird  es schw er sein, dem  D rängen  nach  
einem  M asch inenschu tzgese tz , das aus v ie len  
G ründen  n ich t e rw ü n sch t ist, noch  E inhalt zu 
geb ieten . W en n  die U n fa llv e rh ü tu n g sv o rsch rif­
ten  von  den  m aßgebenden  s taa tlich en  S tellen  
zu an e rk an n ten  R egeln d e r T echn ik  e rk lä rt 
sind —  v ie lle ich t k ö n n te  das seh r schnell durch  
E infügung e in er en tsp rech en d en  V orsch rift in 
das G esetz zur W ied e rh e rs te llu n g  d er S elbst­
v erw altu n g  in der S o zia lv ersich eru n g  o d er in 
das A np assu n g sg ese tz  fü r die U n fa llv e rs ich e­
rung  g esch eh en  — , dann  b ed eu te t jede  
V erle tzung  d er U n fa llv e rh ü tu n g sv o rsch riften  
du rch  den  H e rs te lle r von  M asch in en  und 
W erk zeu g en  e inen  K unstfeh ler, fü r den  er 
hafte t. V o r allem  ist dann  der b ek a n n te n  A rt 
von  „Sachverständigen" das H an d w erk  gelegt, 
die je tz t in d e ra rtig en  S ch adensersatzp rozessen  
im m er au fzu tre ten  pflegen, um  dem  G erich t zu 
versichern , daß die U n fa llv e rh ü tu n g sv o r­
schriften E rzeugnisse vom  g rü n en  Tisch 
h e r w ä ren  und  a llgem ein  a n e rk a n n te r­
m aßen n iem an d  m it den  in ih n en  v o r­
geschriebenen  Schutzvorrich tungen  a rb e iten  
könne. Die E rfahrung  lehrt, w iev ie l auch 
bei g ründ lichster W id erleg u n g  v on  d e r­
a rtig en  „G utachten" doch im m er bei den  G e­
richten hän g en  zu b le iben  pflegt. Es w erd en  
ab e r auch  in  gew isse r B eziehung fü r den  S ch a­
densersatzprozeß  die S chw ierigkeiten  ausge­
räum t w erden , die je tz t im m er noch  h in s ich t­
lich des N ach w eises des u rsäch lich en  Z usam ­
m enhanges zw ischen  dem  V erstoß  des H e r­
s te lle rs  gegen  die U n fa llv e rh ü tu n g sv o rsch riften  
und  dem  E in tritt des U nfalles bestehen . A llein  
die T atsache, daß die U n fa llv e rh ü tu n g sv o r­
schriften  zu an e rk an n ten  R egeln der T echn ik  
e rk lä rt w orden  sind, w ird  zu e in er w e se n t­
lichen Ä n d eru n g  in  der H a ltu n g  der H e rs te lle r 
von  M asch inen  und W erkzeugen- füh ren  
m üssen.

W elche rech tlich en  M itte l s teh en  nun  der 
B erufsgenossenschaft zu r D urchsetzung  der 
U nfa llve rhü tungsvorsch riften  zur V erfügung, 
u nd  in w iew eit so llte  sie von  ihnen  G ebrauch  
m achen? Zu dem  zw eiten  Teil der F rage  ist zu 
sagen, daß das im m er E rm essensen tscheidung  
d er S e lb stv erw a ltu n g  der e inze lnen  B erufsge­
n ossenschaft sein  und b le iben  muß. Die V e r­
h ä ltn isse  in n erh a lb  der e in ze ln en  B erufsgenos­
senschaften  sind ta tsäch lich  seh r v ersch ied en . 
Die D inge lassen  sich aus den  E rfah rungen  in
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der G eschäftsfüh rung  e in er re in  g roß industri- 
e llen  und  in  der e in er ü b erw ieg en d  m ittel- und 
k le in g ew erb lich en  B eru fsgenossenschaft v e r ­
sch ied en  sehen .

Das e rs te  M itte l zu r D urchsetzung  d er U n­
fa llv e rh ü tu n g sv o rsch riften  ist se lb s tv e rs tän d ­
lich die Ü berw achung d er B etriebe gem äß den 
V orschriften  der §§ 874ff. RVO. D iese w urde  
b ere its  b eh an d e lt. Daß auf d iesem  G ebie te  noch  
u n en d lich  v ie l zu tun  ist, ist bekann t, und 
dieses W issen is t den B erufsgenossenschaften  
stän d ig er A n sp o rn  zu neuem  H andeln .

G eg en ü b er V erstö ß en  g egen  die U n fa llv e r­
h ü tu n g sv o rsch rif ten  g ib t § 850 d er RVO. und  
§ 1 0  der U n fa llv e rh ü tu n g sv o rsch rif ten  der Be­
ru fsg en o ssen sch a ft das R echt, O rd n u n g sstra fen  
in  G eld  zu v erh än g en , und  zw ar gegen  den 
U n tern eh m er in  H öhe v on  1 b is 10 U00 DM, 
g egen  den  V e rs ich e rten  in  H öhe v o n  1 bis 1000 
DM. D abei ru fe  m an sich in  die E rin n eru n g  zu­
rück, daß die O rd n u n g sstra fen  gegen V ersicherte  
n ich t v on  d er B erufsgenossenschaft, sondern  
vom  V ers ich eru n g sam t auf A n trag  der B erufs­
g en o ssen sch aft v e rh än g t w erden , u nd  daß die 
G eld stra fen  d er A llgem einen  O rtsk ra n k e n ­
k asse  des B ezirks zufließen. Das V e rs ich e ­
ru n g sam t darf den  A n trag  auf B estrafung  n ich t 
ab lehnen . In  se in er H and  lieg t ab e r die Be­
stim m ung des S trafm aßes, u nd  die E rfahrung  
lehrt, daß solche V e rfah ren  oft genug  bloß mit 
e in e r V e rw arn u n g  des V ersich erten  enden . Es 
w ird  w esen tlich  v on  d er Z usam m ensetzung  des 
M itg lied e rk re ise s  der e in ze ln en  B erufsgenos­
sen sch aft abhängen , ob un d  in  w elchem  Um ­
fange sie v on  ih rem  S tra frech t g eg en ü b er dem  
e in ze ln en  M itg lied  G eb rau ch  m acht. In  k le in ­
g ew erb lich en  B eru fsgenossenschaften  w ird  die 
B edeu tung  d iese r S trafm ög lichkeit u n te r  dem  
G esich tsp u n k t e ines E rz iehungsm itte ls e rh e b ­
lich g rö ß er sein  als in  e in er n u r  aus G roßbe­
trieb en  b es teh en d en  B erufsgenossenschaft. 
Eine oft u n b eg re iflich  m ilde R ech tssp rechung  
d e r O b e rv e rs ich e ru n g säm te r bezüg lich  der 
H öhe des S trafm aßes se tz t d er W irk sam k e it 
d e r O rd n u n g ss tra fen  als E rz iehungsm itte l h ä u ­
fig genug rech t enge G renzen. In  d er N ordd. 
H olz-B erufsgenossenschaft z. B. sp ie lt d iese 
O rd n u n g sstra fe  e ine erh eb lich e  Rolle in  der 
D urch führung  des Schutzes d er Jugendlichen . 
G eg en ü b er k le in g ew erb lich en  U n tern eh m ern  
k an n  sie zudem  oft E rsa tz  fü r eine R egreßer­
h eb u n g  aus § 903 RVO. bilden.

Ein w e ite re s  M itte l zu r D urchsetzung der 
U n fa llv e rh ü tu n g sv o rsch riften  is t die im § 712 
RVO. zu g e lassen e  G ew ährung  v on  N ach lässen  
un d  A u ferleg u n g  v on  Z usch lägen  zu den  G e­
fah rk lassen . H ier ist V o rau sse tzu n g  für die A n ­
w e n d b a rk e it d er G ese tzesv o rsch rift e ine b e ­
so n d ere  B estim m ung d er Satzung. Die üb liche 
Form  ist das P räm ien v erfah ren . In der P rax is 
e r leb t m an  h eu te  g erad ezu  den  S chrei nach  
W ied e re in fü h ru n g  e ines so lchen  P räm ien v e r­

fahrens, in  dem  eine gew isse ausg le ichende 
G e rech tig k eit für m anche H ärten  des G efahr- 
tarifes g eseh en  w ird. Im allgem einen  w ird  m an 
die B edeutung e ines P räm ien v erfah ren s für die 
D urchsetzung  der U nfa llv e rh ü tu n g sv o rsch riften  
n ich t allzu  hoch  v eran sch lag en  dürfen. Am  
w irk sam sten  h ab en  sich in  d ieser R ichtung 
w ohl die v ersch ied en en  V o rb e las tu n g sv erfah ­
ren  erw iesen . E rfahrungen  e rg eb en  sich  aus 
frü h eren  Fällen, in denen  ein  g eh ö rig er Zu­
schlag zu r G efahrklasse schließlich das einzige 
M ittel gew esen  ist, um  die Leitung e ines G roß­
u n tern eh m en s zu e in er g rundsätz lichen  Ä n d e­
rung  ih re r H altung  in a llen  F ragen  der U nfall­
v e rh ü tu n g  zu veran lassen .

S chließlich  bed arf b eso n d e re r E rw ähnung 
als M ittel zu r D urchsetzung  d er U nfa llve r­
hü tung sv o rsch riften  das R echt u nd  in  gew is­
sem  U m fange die Pflicht der B erufsgenossen­
schaft, e in en  S chadensersatzanspruch  aus § 903 
RVO. in  H öhe d er A ufw endungen  der B erufs­
genossenschaft aus A nlaß eines U nfalles 
gegen  den  U n ternehm er des U nfa llbe triebes 
g e lten d  zu m achen, w enn  d ieser den Unfall 
u n te r  V erle tzung  se in er b eso n d eren  B erufs­
sorgfa ltsp flich t du rch  e in en  V erstoß  gegen  die 
U n fa llv erh ü tu n g sv o rsch riften  v e ru rsach t hat. 
Die E instellung  d er B erufsgenossenschaften  
g eg en ü b er d iesem  ihnen  gegebenen  g ese tz­
lich en  R echt ist seh r v ersch ieden . Es muß v e r ­
stan d en  w erd en  als die G egengabe an die G e­
sam theit d er B erufsgenossen  für die A blösung 
d er H aftpflicht des e inze lnen  U nternehm ers 
g eg en ü b er se in en  B etriebsangehörigen . Der 
§ 903 RVO. w ill die G esam theit der B erufs­
g enossen  d ag eg en  schützen, daß der einzelne 
zu L asten  d er G esam theit se ine  V erpflichtung 
in  der U nfa llve rhü tung  vernach lässig t. Im 
G egensatz  zu sonst vielfach g eäu ß erten  A uf­
fassu n g en  m uß die M einung gelten , daß d ieser 
S chutzgedanke nicht n u r erzieherisch, sondern  
durchaus auch m aterie ll geldlich gem ein t und 
b ed eu tsam  ist. Die A usnu tzung  d er Rechte 
und  Pflichten des § 903 RVO. w ird  in  solchen 
B erufsgenossenschaften  nicht im V o rd e rg rü n d e  
des In te resses  stehen, in  denen  ständig  
m it b eso n d eren  K atastro p h en g efah ren  g e­
rech n e t w erd en  m uß und der A n teil des e inze l­
n en  U n ternehm ers an d er G esam tu n fa llv erh ü ­
tu n g sle is tu n g  n ich t so augenfällig  h e rv o rtritt. 
In an d e ren  B erufsgenossenschaften  w ieder 
lieg t es e indeu tig  so, daß eine an  sich  schon 
g eg eb en e  s ta rk e  U nfallgefahr des G ew erbes 
du rch  N ach lässig k e it des e inze lnen  U n te rn eh ­
m ers b esonders deu tlich  e rh ö h t w ird. H ier w ird  
sich  das A ugenm erk  seh r v ie l s tä rk e r auf die 
Folgen eines V ersag en s des einze lnen  für die 
G esam theit rich ten , und es w erd en  d arau s  die 
en tsp rech en d en  F o lgerungen  gezogen  w erden . 
Die N orddeutsche H olz-B erufsgenossenschaft 
ist b eisp ie lsw eise  von je h e r  seh r darum  b e ­
m üht gew esen , jed es  ih r gegebene gesetzliche 
M itte l auszunutzen , um  die G esam theit der Be­
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ru fsgenossen  v o r den  Folgen der N ach läss ig ­
k e it e in ze ln er M itg lieder zu schützen.

N un  ist noch  das G ebiet der H andhabung  
d er U n fa llve rhü tungsvorsch riften  durch  den 
T echn ischen  A ufsich tsbeam ten  zu b e trach ten . 
H ier g ilt zunächst e inm al d er G rundsatz, daß 
der T echn ische A ufsich tsbeam te n ich t aus 
eigenem  R echt handelt, sondern  n u r aus dem  
R echt d er B erufsgenossenschaft, w ie es d ieser 
durch  die R e ichsversicherungso rdnung  u nd  die 
U n fa llv e rh ü tu n g sv o rsch riften  g eg en ü b er ih ren  
M itg liedern  u nd  V ersich erten  gegeben  ist, und 
daß w e ite rh in  d er T echn ische A ufsich tsbeam te 
d ieses R echt d er B erufsgenossenschaft nu r in 
dem  M aße ausüben  kann , als es ihm  durch  die 
O rgane  d er B erufsgenossenschaft ü b e rtrag en  
w orden  ist. B ereits w u rd e  erw ähnt, daß es an 
e in er k la ren  F estlegung  der R echte des T ech ­
n ischen  A ufsich tsbeam ten  im e inze lnen  M it­
g lied sb etrieb e  fehlt, u nd  daß das R eichsversiche­
rungsam t ausgesp rochen  hat, in A b w esen h eit 
des B etriebsun ternehm ers seien  u n m itte lb are  
A no rd n u n g en  des T echn ischen  A ufsich tsbeam ­
ten  w egen  A bste llung  der bei e in er B esich ti­
gung V orgefundenen M ängel in  der R egel n ich t 
gerech tfertig t. D araus ist im m erhin  zu sch lie ­
ßen, daß solche u n m itte lb are  A n o rd n u n g en  des 
T echn ischen  A ufsich tsbeam ten  bei A n w esen ­
he it des B etriebsun ternehm ers in  der R egel g e ­
rech tfe rtig t sind, w enn  er die e rfo rd erlich en  
E rm ächtigungen  se in er B erufsgenossenschaft 
zu ihnen  besitzt.

Das V erfah ren  h insich tlich  des E rlasses 
der A no rd n u n g en  auf G rund  vo n  B etrieb sb e­
sich tigungen  regelt die e inze lne  B erufsgenos­
senschaft nach  ihrem  E rm essen. Es ist ebenso  
m öglich, den T echn ischen  A ufsich tsbeam ten  
se in en  B esich tigungsberich t led ig lich  an  die 
V erw altu n g  geben  zu lassen , v on  der dann  das 
A n o rd n u n g ssch re ib en  an den U n tern eh m er mit 
der U n tersch rift des Leiters o d er des V o rsitzen ­
den h erau sg eh t, w ie es zu lässig  ist, den  T ech ­
n isch en  A ufsich tsbeam ten  das A n o rd n u n g s­
sch re iben  im B etriebe ausfertigen , dem  U n te r­
n eh m er üb erg eb en  zu lassen  o d er es n ac h träg ­
lich  auszu fertigen  und  du rch  die Post zu ü b e r­
senden . Bei den le tz teren  Fällen  em pfiehlt sich 
nur, im V ord ruck  zum  A u sd ru ck  zu bringen , 
daß d er T echn ische A ufsich tsbeam te die A n ­
o rdnung  im A ufträge des L eiters o d er des V o r­
sitzenden  d er B erufsgenossenschaft trifft. K ei­
nesfalls  ist es für die G ültigkeit u nd  V erb in d ­
lich k eit der A n ordnungen  no tw endig , den  Be­
sich tigungsberich t vom  U n tern eh m er im Be­
trieb  u n te rsch re ib en  zu lassen. Ob das zw eck ­
m äßig ist, muß w iederum  dem  E rm essen der 
einze lnen  B erufsgenossenschaft ü b erla ssen  
bleiben.

Ebenso E rm essenssache ist die B estim m ung 
der F risten  für die A usführung  der getro ffenen  
A nordnungen . Dabei w erd en  e in erse its  die 
E rfo rdern isse  des U nfallschutzes, an d e re rse its  
no tw end ige Rücksichten auf die Lage des U n te r­

nehm ers abzuw ägen  sein. A n d ers  lieg t es m it 
der B estim m ung der F ris ten  w eg en  d e r D urch ­
füh rung  n eu e r U n fa llv e rh ü tu n g sv o rsch rif ten  
a llgem ein  und  in E inzelfällen, w eg en  d er G e­
w äh ru n g  vo n  A usnahm en  v on  d iesen  F risten  
und  h insich tlich  der S o n d eran o rd n u n g en  ü b e r 
d ie U n fa llv e rh ü tu n g sv o rsch rif ten  h inaus, w ie 
sie in den  Ü bergangs- un d  S ch lußbestim m un­
gen  d e r N o rm alu n fa llv e rh ü tu n g sv o rsch riften  
b eh an d e lt w erden . In a llen  d iesen  F ällen  hat 
n iem als d er T echn ische A u fsich tsb eam te  ein 
E n tscheidungsrech t, so n d ern  n u r d er L eiter 
bzw. V orsitzende  der B erufsgenossenschaft.

In  P ach tbetrieben  rich ten  sich die A n o rd n u n ­
gen  der B erufsgenossenschaft im m er an  den 
U n ternehm er, der M itg lied  d e r besich tigenden  
B erufsgenossenschaft ist. D er Pächter e ines Be­
trieb es  m it a llen  m aschinellen  E inrich tungen  
k an n  nicht m it dem  E inw and g eh ö rt w erden , 
daß e r nicht berech tig t sei, an  den  gepach teten  
M aschinen Ä n d eru n g en  v o rzunehm en . W enn  
er e in en  versicherungspflich tigen  B etrieb mit 
gepach te ten  M aschinen eröffnet, dan n  ist es 
se ine  Sache, sich in der A u se in an d erse tzu n g  
m it dem  V erp äch te r die rechtliche M öglichkeit 
zu  sichern, daß e r den F o rd eru n g en  d e r U nfall­
v e rh ü tu n g  en tsp rechen  kann . Er k an n  von 
d eren  Erfüllung nicht desha lb  b efre it w erden , 
w eil er S chw ierigkeiten  m it se inem  V erpäch te r 
hat.

K ann der Technische A ufsich tsbeam te einen  
ganzen  B etrieb  oder e ine  e inze lne  M aschine 
stillsetzen , w enn  ihm  das im In te re sse  des U n­
fallschutzes erfo rderlich  erscheint? K ann er 
F rau en  u nd  Jugend liche aus v e rb o te n e r A rbe it 
u n m itte lb a r w egw eisen?

Die e rs te  F rage m uß g la tt v e rn e in t w erden , 
w eil es sich h ie r um  die A usü b u n g  e ines Rechts 
h an d e ln  w ürde , das auch d er B eru fsgenossen ­
schaft nicht zusteh t. Im zw eiten  Falle  k an n  es 
eine p rak tische E rleich terung bed eu ten , daß die 
v e rb o ten e  A rb e it v e rrich ten d en  F rau en  und 
Jugend lichen  als V ersicherte  zur Beachtung 
der U n fa llve rhü tungsvorsch riften  verp flich te t 
sind und  u n te r d iesem  G esich tspunk t auch auf 
sie selbst e in g ew irk t un d  gegen sie vorgegangen  
w erd en  kann . A ber im m er steh t der B erufs­
g en o ssen sch aft n u r das S trafrech t aus § 850 
RVO. zu r V erfügung, um  ih re  A n o rd n u n g en  
durchzusetzen. Es w ird  seh r s ta rk  v on  dem  
Geschick des einze lnen  Technischen A ufsich ts­
b eam ten  abhängen , in w iew e it e r  sich h ie r im 
B etriebe durchsetzen  u nd  u n m itte lb a r b ed ro h ­
liche schw ere G efah ren q u ellen  sofort v e r ­
stopfen  kann . Da die B erufsgenossenschaft 
se lb st k e in  so w e itg eh en d es Recht besitzt, k an n  
sie sich auch nicht e tw a ü b er § 115 RVO. im 
W eg e  d er Rechtshilfe d e r polizeilichen  H ilfe 
b ed ienen , um  e in en  B etrieb o d er e ine  M aschine 
stillzuse tzen  o d er F rauen  und  Ju gend liche aus 
v e rb o te n e r A rb e it h e rauszunehm en . G elingt 
es nicht, den  U n te rn eh m er u nd  die V ersich er­
ten  zur Einsicht zu bringen , dan n  s teh t h ie r der
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W eg offen, ü b e r die V erw altu n g  das zu s tän ­
dige G ew erbeaufsich tsam t um  sein  E ingreifen  
zu b itten , das die M öglichkeit des E rlasses g e­
w erbepo lizeilicher V erfügungen  un d  S tra fv e r­
fügungen  hat.

Ein Recht, U nfallbew eisstücke zu besch lag­
nahm en , h a t der Technische A ufsich tsbeam te 
n icht. B esch lagnahm en  k ö n n en  n u r auf G rund 
rich te rlic h e r A n o rd n u n g en  du rch  po lizeiliche 
O rg an e  d u rch g efü h rt w erd en . W ied e r kom m t 
es auf das G esch ick  des e inze lnen  T echn ischen  
A u fsich tsb eam ten  an, den  U n tern eh m er dazu 
zu b ringen , daß er ihm  fre iw illig  so lche S tücke 
überläß t, die en tw ed er fü r die B ew eisführung 
in  e inem  e inze lnen  Falle o d er ab e r für die 
w issen sch a ftlich e  E rforschung von  U nfall­
u rsach en  oder als A n sch au u n g sm ate ria l in 
V o rträg en  und A u sste llu n g en  v on  b eso n d erer 
B edeu tung  sind.

E bensow enig  h a t d er T echn ische A u fsich ts­
b eam te  das Recht, Z eugen im R echtssinne zu 
v ern eh m en . Das k an n  n u r ein  G ericht o d er das 
V ersicherungsam t. S elbstverständ lich  ab e r s teh t 
es dem  Technischen A ufsich tsbeam ten  frei, alle 
d ie jen ig en , die ü b er den  H erg an g  e ines U n­
falles e tw as w issen  o d er w issen  können , zu 
b efrag en  und  d eren  A ussagen , sow eit sie zu ­
v erlä ss ig  erscheinen , in  se in en  Ü berlegungen  
und  B erichten zu v erw erten . W en n  es zur Er­
forschung d e r W a h rh e it erforderlich  ist, m uß 
die eidliche V ern eh m u n g  d e r Z eugen  beim  zu­
stän d ig en  V ersicherungsam t o d er auch bei G e­
richt durch die V erw altu n g  h erb e ig efü h rt 
w erden .

W e ite rh in  ist zu fragen: K ann der Technische 
A ufsich tsbeam te fü r die Folgen  e in er nach­
lässigen  B etriebsbesich tigung  strafrechtlich  oder 
z iv ilrech tlich  h aftb a r gem ach t w erden?

G edach t ist h ie r o ffenbar an  die M öglich­
k e it v on  S ch ad en sersa tzan sp rü ch en  des V e r­
letzten, des U n ternehm ers, w enn  S achschaden  
im B etriebe e in g e tre ten  o d er d er U n tern eh m er 
von  d e r B erufsgenossenschaft oder D ritten  
sch ad en sersa tzp flich tig  gem ach t w o rd en  ist, 
und sch ließ lich  der B erufsgenossenschaft selbst. 
D iese F rage bed arf e in er e ig en en  D oktorarbeit; 
w en ige G ed an k en  dazu sind  ab e r e rw äh n en s­
w ert. Für die Polizei g ilt das so g en an n te  L egali­
tä tsp rinzip . Sie ist verp flich te t, a lles O rd n u n g s­
w id rige  zu seh en  und gegen  alles O rd n u n g s­
w idrige  u n m itte lb a r einzugreifen . F ü r den G e­
w erb eau fsich tsb eam ten  w ie fü r den  T ech n i­
schen  A u fsich tsb eam ten  g ilt das O p p o rtu n i­
tä tsp rinzip . Es w ird  an e rk an n t, daß sie n ich t 
im stande  sind, bei e in er B etriebsbesich tigung  
alles zu sehen , u n d  es w ird  ih n en  zugestanden , 
n ach  ih rem  b eso n d e ren  E rm essen  im einze lnen  
Falle  auch  einm al von  e in er A nord n u n g  zur Be­
se itigung  e in e r O rd n u n g sw id rig k e it A bstand  zu 
nehm en , w en n  ih n en  das e rfo rd erlich  erschein t, 
um  zu n äch st e inm al die E rfüllung d rin g lich ere r 
U nfa llschu tzau fgaben  m it S icherhe it d u rch ­

zusetzen. H ierin  w ird  ste ts  e ine s ta rk e  Ent­
lastungm ög lichkeit fü r den  T echn ischen  A uf­
sich tsb eam ten  im E rnstfälle liegen. Es kom m t 
hinzu, daß zw ischen  der B etriebsbesich tigung  
du rch  den  T echn ischen  A ufsich tsbeam ten  und 
dem  E in tritt e ines U nfalles in d er Regel eine 
gew isse Zeit v e rs tr ich en  sein  w ird. D ieser Z eit­
ablauf ab e r b ee in träch tig t s ta rk  den N achw eis 
des ursächlichen Z usam m enhanges, denn  in ­
zw ischen  tr itt  in vollem  U m fange die V e r­
p flich tung  des U n ternehm ers in W irksam keit, 
w eil e r täg lich  im Betrieb ist, a lles zu sehen  
und  se lbständ ig  zu handeln , um  die U nfa llver­
h ü tu n g sv o rsch riften  durchzuführen , auch  w enn 
der T echn ische A ufsich tsbeam te eine A n o rd ­
nung  u n te rla ssen  hat. Ebenso b edeu tsam  ist 
h ier, daß die V ersich erten  die U nfa llve r­
h ü tu n g sv o rsch riften  zu b each ten  haben. So 
w ird  d er K ausalzusam m enhang  u nd  das V e r­
schu lden  des T echn ischen  A ufsich tsbeam ten  
im P rozeßfalle m eist schw er n ach w eisb ar sein. 
N äh er liegen  w ohl die d ien strech tlich en  F o l­
gen, die es fü r den T echn ischen  A ufsich ts­
b eam ten  hab en  kann, w en n  er nachw eislich  
se ine  B etriebsbesich tigungen  nach lässig  d u rch ­
führt.

W as soll d er T echn ische A ufsich tsbeam te 
tun, w enn  er darau f stößt, daß ein  Unfall an ­
sche inend  du rch  an  V orsatz  g renzende größte 
F ah rlässig k e it des U n ternehm ers v e ru rsach t 
w o rd en  ist, so daß es frag lich  w ird, ob h ier die 
A blösung der H aftpflich t aus § 898 RVO. noch 
P latz g re ifen  kann?

W en n  w irk lich  ein  d e ra rtig e r Fall auftritt, 
g ib t es fü r den T echn ischen  A ufsich tsbeam ten  
k e in e  an d e re  M öglichkeit als p flich tgem äße 
B erich te rs ta ttu n g  an seine B erufsgenossen­
schaft. A lles an d e re  b leib t d iese r überlassen . 
Zu b ed en k en  ist, w ie schw ierig  es ist, die 
G renze zw ischen  V orsatz und  F ah rlässig k eit 
im e inze lnen  Falle festzuste llen . Das S traf­
rech t h a t h ie r  den  Begriff des dolus even- 
tua lis  eingeführt. V orsatz  lieg t vor, w enn  die 
T at u nd  der e in g e tre ten e  Erfolg gew ollt und 
b eab sich tig t gew esen  sind. F ah rläss ig k eit ist 
da gegeben , w o zw ar die T at gew ollt ist, aber 
d er dan n  e in g e tre ten e  Erfolg n ich t beabsich tig t 
w ar. M an k an n  auf einen  M enschen  sch ießen  
m it d e r A bsich t, ihn  zu tö ten . T ötet m an ihn, 
dann  h a t m an  den Tod gew ollt un d  ist des 
M ordes schuldig. M an k an n  auf einen  M en­
schen  sch ießen  in  der A bsicht, ihm  einen  
D enkzettel zu geben, aber ohne den  G edanken  
daran , ihn zu tö ten . Trifft m an ihn  so u n g lü ck ­
lich, daß der Tod e in tritt, dann  ist m an der 
fah rlässig en  T ötung schuldig. M an kan n  
sch ließ lich  auf e inen  M enschen  sch ießen  in  der 
A bsicht, ihn  zu treffen, u nd  in  dem  G edanken, 
daß m an ihn n ich t u nbed ing t tö ten  will, es 
einem  ab er auch  n ich t darau f ankom m en soll, 
w enn  m an ihn doch töd lich  trifft. Das ist der 
Fall des dolus even tua lis , d e r im  S trafrech t 
dem  V orsatz  g le ichgeste llt w ird. H ier die
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G renze ziehen  und sich  ein  U rteil b ilden  zu 
w ollen, w ird  der T echn ische A ufsich tsbeam te 
im m er gern  se iner V erw altung  überlassen .

V ielle ich t w ar es lohnend, d iesen  S treifzug 
durch  eine R eihe von  F ragen, die in d er A rbe it 
des T echn ischen  A ufsich tsbeam ten  auftre ten  
können, gem acht zu haben . A uch  w ird  m an 
sich dabei n ich t des E indrucks e rw eh ren  k ö n ­
nen, daß die R ech tsgrund lage für die um fas­
sende und so bedeu tsam e W irk sam k e it des 
T echn ischen  A ufsich tsbeam ten  e ig en tlich  e r ­
s taun lich  schm al und  eng ist. V ie lle ich t ist A n ­
laß gegeben , in  der e inen  o d er an d e ren  der 
e rö rte rten  F ragen  mit a ller V orsich t zu prüfen, 
ob m an eine V e rb re ite ru n g  d iese r R ech ts­
g rund lage  an streb en  sollte. H insich tlich  der 
E rk lärung  der U n fa llv e rh ü tu n g sv o rsch riften  zu 
an e rk an n ten  Regeln d er T echn ik  b es teh t e ine 
u nbed ing te  und  seh r d ring liche  N o tw en d ig ­
keit. E rfreu lich  ist es, festste llen  zu können, 
w ie re ibungslos, g la tt und im ganzen  doch mit

ste tigem  Erfolg sich die A rb e it d er T ech n i­
schen  A ufsich tsbeam ten  der B eru fsg en o ssen ­
schaften  in  den  v e rg an g en e n  Jah rzeh n ten  
d u rch g ese tz t h a t und  in  d e r täg lich en  P rax is 
zu im m er s tä rk e re r  W irk sam k e it kom m t. Das 
darf den  M ut geben, g e rad e  auf dem  G ebiete  
der U n fa llve rhü tung  m it u n erm ü d lich e r T a t­
k ra ft auch  w e ite rh in  am  W e rk e  zu sein. In 
den  ba ld  65 Ja h ren  des B estehens d er B erufs­
genossenschaften  h a t es sich als beste  G ru n d ­
lage für d iese A rbe it im m er w ied e r e rw iesen , 
daß d er T echn ische A ufsich tsb eam te  in se in er 
E igenschaft als B eauftrag ter der G esam theit- 
d e r B erufsgenossen  in e rs te r  Linie als B era ter 
zu dem  e inze lnen  M itg lied  und  zu den  V e r­
sich erten  in dessen  B etrieb kom m t. Ja h rz e h n te ­
lange E rfahrung  hat gezeigt, w iev ie le s  von 
d iese r G rund lage aus zu schaffen  und  zu w ir­
ken  ist. Im  In te resse  der V e rs ich e rten  und  der 
M itg lieder d er B eru fsgenossenschaften  w ollen  
und  so llen  alle B eteilig ten  d arin  auch  in Z u­
kunft n ich t m üde w erden .

Unfallverhütung bei der Planung von Gebäuden.
O beringenieur G ustav G eißenhöner, B erufsgenossenschaft für den Einzelhandel, Bonn, M eckenheim er S traße 49a.

Eine die M enschheit bedrohende G efahr 
kan n  nicht dadurch bekäm pft w erden , daß m an 
die M enschen auffo rdert, sich ih re r  durch en t­
sprechendes V erhalten  zu erw ehren ; den E r­
ziehungsm aßnahm en m uß die technische L ei­
stung  vorangehen. D er K am pf gegen die 
Seuchen konnte  e rs t dann  erfolgreich  g e fü h rt 
w erden, als die technischen V oraussetzungen  
fü r  hygienisches V erhalten  geschaffen w aren. 
Auch der U nfall ist eine die M enschheit bedro­
hende G efahr, die nicht im  Einzelm enschen 
selbst liegt, sondern  von außen  an ihn h e ran ­
getragen  w ird , und die Technik is t berufen , 
h ie r ebenso die V oraussetzungen d afü r zu 
schaffen, daß er sich ih r gegenüber rich tig  v e r­
hält, ohne W illensanstrengung, ja  ohne eigenes 
Z utun.

Schon beim  Bau der B etriebsbehausungen  
ist d a rau f zu achten, daß der sp ä tere  B etrieb  
so e ingerich tet w erden  kann, w ie es die U nfa ll­
verhü tungsvorsch riften  erfo rdern . D araus e r­
gib t sich die F o rderung  fü r den B auplaner, sich 
bereits bei der P lan u n g  von G ebäuden m it 
diesen V orschriften  zu befassen.

W enn ein W eltkrieg  w ie der le tz te  vor e in i­
gen Jah rh u n d e rten  ü b er die E rde d ah ingebraust 
w äre, so h ä tten  in  seinem  Gefolge verm u tlich  
m ehr M enschen durch  ansteckende Seuchen ih r 
Leben verloren , als K äm pfer und  N ich tkäm pfer 
durch  W affenw irkung. W ir hab en  in  e in er 
G eneration  zwei W eltkriege g röß ten  A usm aßes 
durchstanden , ohne daß solche Seuchen, die

einst die g efü rch te tste  Geißel der M enschheit 
w aren , zu e iner irgendw ie bed eu ten d en  A us­
w irk u n g  gekom m en w ären . Die B annung  der 
S euchengefahr verd an k en  w ir dem  un ab lässi­
gen K am pf der m edizinischen W issenschaft, die 
auf G rund  ex ak te r F o rschungen  und  m it H ilfe 
der g leichzeitig  e ra rb e ite ten  techn ischen  Mög­
lichkeiten  W esen und U rsache d er Seuchen  e r­
k an n te  und  dann  auch M itte l u nd  W ege fand, 
ih re r H err zu w erden.

Es d ü rfte  fü r uns Unfallverhüter n ich t ganz 
u n in te re ssan t sein, gerade d iesen  K am pf gegen 
eine die M enschheit bedrohende G efah r noch 
einm al nachzuerleben . A uch w ir steh en  heu te  
im  K am pf gegen eine solche G efahr, die U nfa ll­
gefahr, und  d ü rfen  annehm en, daß er dem  d a­
m aligen K am pf gegen die Seuchen  n ich t u n ­
ähnlich  ist und  w ir aus der E n tw ick lung  und 
den E rgebnissen  dieses K am pfes m anche 
b rau ch b aren  Schlüsse fü r  un sere  A rb e it ziehen 
können.

W ir sehen zum  Beispiel, w ie schon die 
Ä gyp ter un d  G riechen, dann  ab er vor allen  
D ingen die R öm er erkann ten , daß verunreinig­
tes Wasser der A usb re itu n g  v erh ee ren d er S eu ­
chen günstig  ist. Die dam aligen  H ü te r der 
V olksgesundheit k an n ten  ih re  P ap p en h e im er 
ganz genau  u nd  kam en gar n ich t e rs t au f den 
G edanken, e inen  P ropagandafe ldzug  an zu tre ten  
e tw a m it dem  M otto: G ebrauch t und  tr in k t kein  
v eru n re in ig tes  W asser! Sie h ä tte n  dam it keinen  
Erfolg erzielt. Die einen  h ä tten  ih re  M ahnung 
vers tan d en  und  befolgt, die an d e ren  dagegen 
n icht, u nd  so w äre dem  Einzug der Seuchen



im m er w ieder das Tor offengeblieben. D arum  
sorg ten  die H ü te r der V olksgesundheit fü r  die 
V erbesserung  der W asserversorgung. W enn 
ihnen  dabei auch noch n ich t die technischen  
M öglichkeiten in  ih re r  heu tig en  V ollkom m en­
h e it zu r V erfügung  standen  und  die dam aligen 
M ethoden d er W asserversorgung noch keine 
durchsch lagende B esserung erzielen  konnten, so 
w issen w ir h eu te  doch, daß d e r G edanke rich ­
tig er w ar als der im  sp ä te ren  M itte la lte r, wo 
m an g laubte, sich die G efah r durch  B eten  vom  
H als h a lten  zu können.

Als sich m it d er Zunahme der Bevölkerung
im m er größere  M enschenm assen in  einzelnen 
S täd ten  zusam m enballten , sp ielte, um  w ieder 
ein  B eispiel anzuführen , neben  der W asserver­
sorgung besonders die B eseitigung der Abfälle 
und  A usw ürfe  im  K am pf gegen die S euchen­
g efah r eine große Rolle. A us d er G eschichte der 
H ygiene können  w ir ersehen , daß die eigentlich  
g e fäh rd e ten  B ew ohner d ieser S täd te  den M aß­
nahm en der ö ffen tlichen  G esundheitspflege oft 
ab lehnend  gegenüberstanden . W ahrschein lich  
k ö n n ten  w ir heu te  n ich t au f die u n b es tre itb a ren  
E rfolge der H ygiene zurückblicken , w enn  die 
dam aligen  H ü ter der V olksgesundheit sich d a­
m it zu friedengegeben  h ä tten , die B evölkerung  
auf die d rohenden  G efahren  h inzuw eisen  und 
sie zu r R ein lichkeit zu e rm ahnen . Solchen B e­
streb u n g en  w äre  der E rfo lg  v ersag t geblieben, 
w enn ihnen  n ich t die e rfo rd erlich en  hyg ien isch­
techn ischen  M aßnahm en voraufgegangen  oder 
w en igstens in V erb indung  m it ihnen  durch­
g e fü h rt w orden  w ären . E rs t die Städtekanilisa- 
tion, die tro tz  der R iesenkosten, die sie v e r­
u rsach te , du rchgese tz t w urde , gew öhnte die 
M enschen schnell an hyg ien ische L ebensw eise, 
w eil sie ih rem  K u ltu rs treb e n  en tgegenkam , 
ohne vom  einzelnen  eine besondere L eistung  zu 
fo rdern . D en H ygien ikern  kam  zusta tten , daß 
ih re  techn ischen  M aßnahm en dem  m ensch­
lichen B equem lichkeitsbedürfn is  R echnung t r u ­
gen, und  g erade darin  d ü rfen  w ir den e ig en t­
lichen G rund  fü r  ih re  schnellen und durch­
sch lagenden  E rfolge erblicken.

B e trach ten  w ir n u n  un seren  K am pf gegen 
die Unfallgefahren einm al von diesem  S tan d ­
p u n k t aus! A uch d er U nfall is t als eine die G e­
sellschaft bedrohende G efah r e rk an n t, die b e ­
käm p ft w erden  muß. A uch in  u n serem  K am pf 
gegen den U nfall dü rfen  w ir uns n ich t zu der 
A nnahm e v erle iten  lassen, den M enschen durch  
un sere  M ahnung zu r V orsicht gegen die G efahr 
feien zu können, ohne ihm  v o rh e r oder g leich­
zeitig  du rch  techn ische M aßnahm en in  seinem  
Bequem lichkeitsbedürfnis entgegenzukom m en. 
Unfallsicheres Verhalten erfordert körperlichen  
und geistigen Arbeitsaufwand, dem  d er M ensch 
von je h e r ab lehnend  gegenübersteh t, so lange 
er ihm  n ich t e inen  sofort s ich tb aren  G ew inn 
b rin g t. Es w ird  zw eckm äßig sein, das als eine 
gegebene T atsache hinzunehm en, die w ir bei

der W ahl u n se re r A rbeitsm ethoden  in  R ech­
nung  ste llen  m üssen.

Die Unfallgefahren liegen ebenso w enig wie 
die S euchengefahren  im  M enschen selbst. Wie 
diese im  Zuge e iner Epidem ie an  ihn  h eran g e­
trag en  w urden , so sieh t er sich auch je tz t durch  
den Siegeszug der m odernen T echnik e iner G e­
fäh rd u n g  des Lebens und der G esundheit durch  
U nfälle gegenübergeste llt, gegen die er sich 
aus eigener Kraft oder durch eigenes Verhalten  
als Einzelmensch nich t schützen kan n  und  in  
U nkenn tn is  der A llgem einbedrohung oder u n te r 
B erufung  auf das Schicksal auch n ich t schützen 
will. W ir U n fa llv e rh ü te r aber w issen genau so 
w ie die frü h e ren  H ygieniker, daß er geschützt 
w erden  m uß, und  daß es dazu seiner fre iw illi­
gen M ithilfe bedarf. W enn w ir ihn  zu dieser 
M ith ilfe gew innen wollen, so m uß es auch h ier 
m it M itte ln  geschehen, die keine besonderen 
A nstrengungen  vom  einzelnen fo rdern , ihm  
v ie lm ehr in  seinem  S treben  nach B equem lich­
ke it un d  W ohlbefinden entgegenkom m en.

Vor Ja h re n  schon ist im  K reise d er U nfa ll­
v e rh ü te r  einm al K lage d arü b er g efü h rt w orden, 
daß die Passivität der Angesprochenen den E r­
folg der U nfallschu tzw erbung  in  F rage stelle. 
Dabei w urde allen  E rnstes in  E rw ägung ge­
zogen, an  die S te lle  der E rm ahnung  und  Be­
leh ru n g  die Dressur zu setzen. W ir w ollen n u r 
hoffen, daß solche A bsichten heu te  keinen  A n­
klang  m ehr finden  können. H aben w ir es schon 
m it e iner gew issen P assiv itä t zu tun , so w ürde 
diese sofort in  ak tive  A bw ehr Umschlägen m üs­
sen, sobald der A ngesprochene die D ressur­
absich t m erkt. K ein M ensch, auch der A rbe ite r 
nicht, läß t sich ohne A bw ehr zum  T ier e rn ied ri­
gen. U nd gerade w ir U n fa llv e rh ü te r m üssen 
angesichts der durchaus n h ilan tropen  N ote u n ­
se re r A ufgabe von G edankengängen, w ie sie im  
R uf nach  d er D ressur zum  A usdruck  kom m en, 
w eit abrücken .

In  den beiden le tz ten  Jah rzeh n ten  ist viel 
üb er das P rob lem  „Mensch und Technik“ ge­
schrieben  w orden, u nd  besonders in  den Jah ren  
nach dem  K riege h a t es kaum  eine Z eitschrift 
von e in iger B edeutung  gegeben, die n ich t 
w enigstens einm al im  J a h r  dazu S te llung  ge­
nom m en hä tte . U n te r den v ielen  S te llu n g n ah ­
m en, die einem  zu G esicht gekom m en sind, w ar 
keine zu finden, die von einem  im  D ienst 
der U n fa llve rhü tung  stehenden  V erfasser 
stam m te. Das gleiche g ilt von den B üchern 
u nd  B roschüren, die zu d ieser F rage in  großer 
Zahl ersch ienen  sind. V iele V erfasser sind von 
der A tom bom be aufgescheucht und  zur Ä uße­
rung  angereg t w orden und ste llen  nu n  speku la­
tive B e trach tungen  über die m ögliche E n tw ick­
lung  der Technik  und  ih re  A usw irkungen  auf 
das zukünftige D asein der M enschheit an. M it 
den gegenwärtigen U nfallgefahren , die im  w e­
sen tlichen  doch in  d er m odernen  T echnik  b e­
g rü n d e t liegen, befassen sie sich se lten  oder gar 
nicht.
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W enn es einen B eru fsstand  gibt, den das 
P rob lem  ,,M ensch und T echn ik“ ganz besonders 
angeht, so ist es der des U n fa llve rhü ters , des 
Technischen Aufsichtsbeam ten also. W ir w ollen  
den M enschen vor U nfällen  bew ahren . W ir 
w ollen ihn  zur freiw illigen  M itarbeit in  der Be­
käm pfung  der U nfa llgefahren  gew innen. W ir 
m üssen deshalb ein In teresse  d aran  haben, sein 
V erhältn is zu r T echnik kennenzu lernen , es zu 
erforschen  und  zu verstehen .

Die Technik, m it der w ir es h ie r zu tu n  
haben, ist n ich t die Technik, die so a lt is t w ie 
die M enschheit selbst und  die n ichts anderes 
d ars te llt als ein M itte l zu r P flege des geistigen 
und  körperlichen  m enschlichen W ohlbefindens, 
also der K u ltu r, sondern  es ist die Technik, die 
in  einem  ganz bestim m ten  geschichtlichen 
A ugenblick in  die W elt g e tre ten  ist, in  ih ren  
V oraussetzungen  näm lich  m it der B egründung  
der ex ak ten  N aturw issenschaft durch  G alilei 
und  in  ih re r  p rak tischen  A usw irkung  m it der 
K onstruk tion  der e rsten  D am pfm aschine. Es ist 
die Technik, die durch  die m echanische D ienst- 
barm achung  der in  der N a tu r vorhandenen  
Energie und  durch  das P rinzip  der m echani­
schen R eproduktion  gekennzeichnet ist. Es ist 
die m oderne Technik, die der M enschheit den 
A rbe itsun fa ll als ein die G esam texistenz b e­
drohendes Ereignis beschert hat, dessen E in tre ­
ten  w ir U n fa llv e rh ü te r v erh in d e rn  w ollen, ge­
nau  so w ie die G esundheitspfleger sich bem ü h t 
haben  das A u ftre ten  von S euchen zu v e rh in ­
dern. Sollte es w irk lich  n ich t zu den A ufgaben 
des U nfa llv erh ü ters  gehören, sich m it dem  
W esen d ieser Technik und  dem  V erhältn is  des 
M enschen zu ih r einm al n äh e r zu beschäftigen?

V ielleicht ist es fü r  den T echniker schwer, 
sich seinen B eruf einm al „von au ß en “ anzu­
sehen. W erner Som bart sag t in  seinem  Buch 
„D eutscher Sozialism us“ : „Im  Techniker löst 
sich die K enntn is von der rich tigen  M itte lw ah l 
los von der eigentlichen W erkschöpfung. D er 
P roduzen t bed ien t sich d ieser K enn tn is  des 
Spezialisten, dessen In teresse auf die richtige 
M itte lw ahl gelenk t ist, der ü b er den M itte ln  
den Zweck v e rg iß t“ —  und  oft auch den M en­
schen. In der m odernen  T echnik k o n s tru ie rt 
der Techniker, der Spezialist, n icht m ehr, um  
die K u ltu r zu fördern , um  das W ohlbefinden 
des M enschen zu erhöhen: die E rreichung  des 
höchstm öglichen W irkungsgrades is t A usgangs­
p u n k t der K onstruk tionsidee. Die dem  abso­
lu ten  L eistungsprinzip  v e rh a fte te  D enkw eise 
des K o n stru k teu rs  läß t die m enschlich gebotene 
Synthese aus Konstruktionsidee und IJnfallver- 
hütungsgedanken nicht in  ihm  aufkom m en. 
Diese S ynthese auf allen  G ebieten  der m oder­
nen  Technik herbeizu füh ren , sie vor allen  D in­
gen in  die D enkw eise des K o n stru k teu rs  e in ­
zugliedern, is t die einzige große A ufgabe der 
U nfallverhü tung .

Die Technischen A ufsich tsbeam ten  d er Be­
rufsgenossenschaften dienen d ieser A ufgabe,

g e fü h rt von der Z en tra ls te lle  fü r U n fa llv e r­
h ü tu n g  in  d eren  Fachausschüssen, ab er auch in 
ih re r  V erein igung, dem  VDRI., un d  n ich t zu­
le tz t auch in  eigener se lb stän d ig er A rb e it in 
im m er w achsendem  M aße. Sie haben  beson­
ders im  M aschinen- un d  A p p ara teb au  durch  die 
V erb indung  von K onstruk tionsidee und  U n fa ll­
verhü tu n g sg ed an k en  b ere its  e rfreu liche Erfolge 
erzielt. Es ist heu te  b ek an n t u nd  allgem ein  an ­
erk an n t, daß ih re  U n fa llv e rh ü tu n g sb es treb u n ­
gen auf die G esta ltung  der A rbeitsm aschinen  
u nd  V orrich tungen  e inen  nachhaltigen  E influß  
ausgeüb t haben  und  ständ ig  ausüben.

A ber die Unfallgefahren, m it denen  die m o­
derne Technik den M enschen zusätzlich bedacht 
hat, liegen n ich t n u r in  d e r M aschine. Es ist 
oft der F eh le r gem acht w orden  —  und  e r w ird  
auch h eu te  noch im m er w ieder begangen  — , 
die M aschine als das besonders E igentüm liche 
der m odernen  Technik anzusehen. Nach W er­
n e r S om bart b ildet das M aschinenprinzip  n u r 
einen, w enn auch w ichtigen B estand te il der 
m odernen  Technik und  w äre  bedeutungslos 
ohne andere  ebenso w ichtige B estandteile . Die 
U nfa llgefahren , die durch die m oderne Technik 
heraufbeschw oren  w urden , sind n u r  an  der 
M aschine zu e rst e rk an n t w orden. Tatsächlich 
sind n u r 20 bis 25 v. H. a lle r A rb e itsu n fä lle  
M aschinenunfälle. Doch auch die ü b rig en  75 
bis 80 v. H. hängen  n icht vom  M enschen selbst 
ab, sondern  haben  ih re  tiefe  in n ere  U rsache 
im  G eist und  W esen d er m odernen  T echnik 
und  ih ren  B eg leiterscheinungen  w ie Tem po, 
P räzision , m echanische D enkw eise, A bkehr 
vom  R hy thm us der N a tu r usw.

A lle diese B egleiterscheinungen  schließen 
U nfa llge fah ren  in  sich, denen  der Mensch von 
Natur aus n icht gew achsen is t und  auch n ie ­
m als w ird  gew achsen sein  können. Gewiß, 
auch d er heu tige  M ensch ist in te llek tu e lle r, 
d iszip lin ierter, h ä r te r  gew orden  als seine f rü ­
h eren  G eschlechter, ab er auch das ist eine B e­
g leiterscheinung  der m odernen  Technik, und 
jed e r F o rtsch ritt in d ieser R ichtung k oste t ihn  
r in  Stückchen Seele, ein  bißchen Leben, n ä h e rt 
ihn  dem  A utom aten , dem  Z ustand  d e r to ten  
Masse. U nd w ir können  und  w ollen  n ich t an ­
nehm en, daß es je gelingen sollte, den n a tü r ­
lichen L ebensrhy thm us ganz auszuschalten . E r 
w ird  und  m uß aus irgendeinem  G runde, sei 
es F reude, T rauer, Schm erz, E rregung , E rm ü ­
dung, K ran k h e it oder sonst etw as, im m er w ie­
der durchbrechen, den M enschen aus dem  ihm  
aufgezw ungenen  T ak t w erfen  und  ihn  dann  
um so eh er der G efahr erliegen  lassen. Sicher 
haben  w ir es h ie r  m it einem  P rob lem  der U n­
fa llv e rh ü tu n g  zu tun, das unsere  g röß te  A u f­
m erksam keit v e rd ien t u nd  unsere g rö ß ten  A n­
stren g u n g en  erfo rdert.

Jeden fa lls  m üssen w ir den M enschen w äh ­
ren d  seiner A rbe it in  eine U m gebung stellen , 
in  der e r n icht zum  A utom aten  w erd en  m uß,
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um  gegen U nfälle  s icher zu sein, sondern  wo 
er M ensch b le iben  kann, ohne sich dam it be­
sonderen  G efahren  ausgesetzt zu sehen. Das 
setzt in  e rs te r  L inie eine en tsp rechende Ge­
staltung der Arbeitsräume voraus, die w ied e r­
um  n u r  m öglich ist, w enn  schon die B etrieb s­
gebäude so gep lan t u nd  au sg e fü h rt sind, daß 
die e rs tre b te  Arbeitsplatzgestaltung auch 
d u rch g efü h rt w erden  kann. Die E rfah ru n g  aus 
e iner m ehr als 60 jährigen  U n fa llv e rh ü tu n g s­
a rb e it leh rt, daß die U n fa lls ich erh e it eines Be­
trieb es  in  seh r hohem  M aße von der G üte und 
E ignung der B etriebsgebäude abhängt.

Diese Ü berlegungen  haben  zu r B ehandlung  
des T hem as „U n fa llv erh ü tu n g  bei der P lanung  
von G ebäuden“ gefüh rt. U nsere U n fa llv e r­
h ü tu n g sv o rsch riften  en th a lten  ja  se it langem  
auch B estim m ungen  ü b e r die unfallsichere G e­
s ta ltu n g  von B auten  u nd  B auteilen . W enn 
tro tzdem  h eu te  noch in  fa s t jedem  N eubau  V er­
stöße gegen die U n fa llve rhü tungsvorsch riften  
fe stg este llt w erden  m üssen, so lieg t das e in ­
m al daran , daß die V erb indung  von K o n stru k ­
tionsidee u nd  U nfa llv e rh ü tu n g sg ed an k en  bei 
den Bauplanern noch n icht P la tz  gegriffen  hat. 
Es is t zum  Teil aber auch d arau f zurückzufüh­
ren , daß den A rch itek ten  und  B aum eiste rn  die 
U n fa llv e rh ü tu n g sv o rsch riften  n ich t im  e rfo rd e r­
lichen M aße b ek an n t sind. D er B auzünftige 
le rn t in  se in er A usb ildung  w ohl die baupolizei­
lichen B estim m ungen  kennen, die sich m it der 
S tan d - und  F euersicherhe it der G ebäude, a llen ­
falls auch noch m it dem  Schutz der B au arb e ite r 
w äh ren d  der B au au sfü h ru n g  befassen, jedoch 
n u r  v ere in ze lt V orschriften  fü r  die B etriebs­
sicherheit in  den fe rtig en  B au ten  en thalten . 
A ber er e r fä h rt kaum  jem als etw as ü b e r den 
E influß, den die G esta ltung  b au lich er A nlagen 
auf die U nfa llsicherheit in  den sp ä te r b eh e r­
b erg ten  B etrieben  ausübt. Die G esta ltung  e in ­
ze lner B au teile  sow ie d e r A rbe itsp lä tze  is t ste ts 
abhäng ig  von d er G esam tplanung. Es k ann  z. B. 
auch der beste  H an d w erk er keine  den physio­
logischen E rfo rdern issen  genügende T reppe 
bauen, w enn im  G ebäudegrundriß  keine aus­
re ichenden  M aße zu r V erfügung  geste llt sind. 
O der die unfallsichere A nlage und  G esta ltung  
d e r innerbe trieb lichen  V erkehrsw ege is t n u r 
m angelhaft d u rch fü h rb ar, w eil in  der G esam t­
p lanung  keine en tsp rechenden  M öglichkeiten

vorgesehen sind. O der der W irkungsgrad  der 
fü r die K ran k h e its- und U n fa llv e rh ü tu n g  durch­
aus n icht unw ichtigen H eizungs- und  L ü ftungs­
anlagen  b le ib t h in te r  den berech tig ten  E rw ar­
tungen  zurück, w eil e r nicht n u r von d er rich­
tigen  Ausführung der einzelnen Teile, sondern 
g leicherm aßen von ihrer durch die G esam tpla­
nung  bed ing ten  räumlichen Anordnung ab­
hängt, die ungenügend ist.

In  den U nfa llverhü tungsvorsch riften  der 
gew erblichen B erufsgenossenschaften  w ird  vom 
Betriebsunternehm er, das ist d er M ann, der 
sp ä ter in  den fe rtig en  Bau einziehen w ird , v e r­
langt, die B aulichkeiten  so einzurichten , daß 
die im  B etrieb  beschäftig ten  P ersonen  gegen 
U nfälle und  B eru fsk ran k h eiten  geschützt sind. 
Daß sich der B e trieb su n tern eh m er dieser A uf­
gabe n u r  dann  in zufriedenste llender W eise 
en tled igen  kann, w enn die B au ten  en tsprechend  
gep lan t und  au sg efü h rt sind, bed arf ke iner 
w e ite ren  E rö rte rung . In  der Regel w ird  sich 
ab er der B auauftraggeber auch h ie r auf die 
F achkenntn isse seines A rch itek ten  und  B au­
m eisters  verlassen, ihm  also auch in  der B e­
achtung der U nfa llverhü tungsvorsch riften  das 
V ertrau en  en tgegenbringen  m üssen, au f das 
der Fachm ann n u n  einm al A nspruch erhebt. 
D araus e rg ib t sich aber ebenfalls die P flicht 
fü r den B aup laner, sich m it den berufsgenossen­
schaftlichen  U nfa llverhü tungsvorsch riften  zu 
befassen  und  sich die in  jah rzeh n te lan g e r U n­
fa llv e rh ü tu n g sarb e it e rru n g en en  E rfah rungen  
zunu tze zu machen. W ir m üssen unsere  d ies­
bezüglichen F orderungen  in  die K reise der B au­
beflissenen h inein tragen .

Die S chrift „U nfallverhü tung  bei der P la ­
nung  von G ebäuden“ (Erich Schm idt V erlag, 
B ielefeld) verfo lg t diesen Zweck. Sie w endet 
sich u n m itte lb a r an  den B auplaner, den sie m it 
den U nfa llverhü tungsvorsch riften  v e r tra u t 
m achen w ill, sow eit sie sich m it baulichen A n­
lagen befassen. A uf 92 Seiten  m it 172 A b­
b ildungen  u nd  technischen Zeichnungen w e r­
den un sere  F o rderungen  an den B aup laner au f­
g este llt un d  erläu te rt. W enn es uns gelingt, 
die uns h ie r bew egenden G edanken in  w eitere  
K reise der BauzünEtigen h ineinzu tragen , so 
sollte das einen neuen  F o rtsch ritt in  unserem  
K am pf gegen den A rbeitsunfall bedeuten .

W elche inneren und neurologischen Erkrankungen können sich im Anschluß an elektrische
Unfälle entwickeln?

Dr. med. habil. Siegfried Koeppen, S tadtkrankenhaus, W olfsburg.

Physio logische E rk en n tn isse  beim  e le k tr i­
schen H erz tod  sind V o rau sse tzu n g  u nd  die w is­
senschaftlichen  B em ühungen, das H erzkam m er­
flim m ern  w ied e r rückgängig  zu m achen, das 
Ziel, dem  e lek trischen  Tod seine  O pfer zu e n t­

reißen. A uf e in ige w ichtige technische V o r­
un tersuchungen  e lek trischer U nfälle ist h inzu ­
w eisen, die der In g en ieu r dem  A rzt in  die 
H and  geben  muß, der n u r vom  klin ischen 
S tandpunk t aus das K rankheitsgeschehen  b e ­
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u rte ilen  kann . Die von  K oeppen und  Jen n y  
b es tä tig ten  S trom stärkenbereiche I bis IV  ze i­
gen  auf G rund von B eobachtungen und  U n ter­
suchungen ih re  versch iedene W irk u n g  auf 
H erz- und  A tm ungstä tigke it. Die in T ie rv e r­
suchen gew onnenen  B eobachtungen sind durch 
elek trische U nfälle der P raxis b es tä tig t w orden. 
Die g röß te  G ruppe von  E rk ran k u n g en  nach 
elek trischen  U nfällen sind die H e rze rk ran k u n ­
gen. M an un terscheidet die funktionelle (H erz­
ang sterk ran k u n g ) und  die organische A ngina 
pec to ris  e lec trica . Kurz ist auch die F rage der 
H erzk lappenfeh ler — elek trischer U nfall — zu 
erw ähnen . Die W ichtigkeit, v o r je d e r B eur­
te ilung  neben  dem  technischen G eschehen auch 
die V orgeschichte m it heranzuziehen , in sb eso n ­
dere  von  berufsgenossenschaftlicher Seite die 
K rankenkassenaufzeichnungen  zu berücksich­
tigen, ist b esonders h erv o rzu h eb en . Die zw eit­
größ te  G ruppe von K ran k h eitszu stän d en  nach 
e lek trischen  U nfällen sind die v ersch iedenen  
N e rv en erk ran k u n g en : 1. schw ere V e rb ren n u n ­
gen  am  Z en tra ln erv en sy stem , 2. E rk ran k u n ­
gen, die sich durch u n m itte lb a re  elek trische 
E inw irkungen  am G ehirn  bzw. R ückenm ark 
entw ickeln; die d ritte  G ruppe um faßt n erv ö se  
S tö rungen  nach elek trischen  U nfällen. U nfall­
unabhäng ige  N e rv en e rk ran k u n g en  w erd en  oft 
irrtüm lich  auf elek trische Schädigungen zurück­
geführt. Bei anderen  in n eren  E rk ran k u n g en  
w ie den M agengeschw ürs- und  B asedow 'schen 
E rk ran k u n g en  sind die U nfa llzusam m enhangs­
frag en  oftm als b esonders schw ierig  zu erö rtern .

Dank des unerm üdlichen  H errn  A lvensle- 
ben (1) , des ehem aligen  L eiters des Technischen 
A ufsich tsd ienstes der B erufsgenossenschaft der 
Feinm echanik  und E lektrotechnik , ist es uns 
erm öglicht w orden, e ine  große A nzahl e lek ­
trischer N acherk ran k u n g en  v ie le  Jah re  h in ­
durch zu untersuchen , zu beobach ten  und  zu 
behandeln ; daneben  hab en  w ir zahlreiche 
experim en te lle  U ntersuchungen  (2) durchführen 
können , die sich ü b er e in en  Z eitraum  v on  e tw a
15 Jah ren  bis zum K riegsende erstreck ten , und  
als d eren  E rgebnis w ir nicht n u r die p h y sio lo ­
gischen E rkenn tn isse, die h ie r ku rz  b e rü h rt 
w erden , sondern  auch e ine R eihe in te re ssa n te r  
N ebenbeobach tungen  zu verzeichnen  haben, 
w ie zum  Beispiel e ine U ntersuchungsm ethode, 
die es uns erm öglicht, die einze lnen  P hasen  der 
H e rz tä tig k e it graphisch darzuste llen . G erade 
d ieses E rgebnis w ar bei den V ersuchen  zu v e r ­
zeichnen, die H errn  A lv en sleb en  beso n d ers  am  
H erzen  lagen. Und zw ar beabsich tig ten  w ir, e ine 
ins einzelne gehende A n aly se  des p h y sio lo ­
gischen G eschehens beim  e lek trischen  H erztod 
durchzuführen  und w ollten  graphisch die D ar­
ste llung  e in er elek trischen  R eizung des H er­

zens, und  zw ar den Ü bergang  vom  norm alen  
H erzschlag  in das K am m erllim m ern  erfassen . 
D iese U ntersuchungen  sind no tw endig , um  das 
von  uns auch h eu te  noch e rs treb te  Ziel, das bei 
e lek trischen  U nfällen  au ftre ten d e  H erzk am m er­
flim m ern, w orau f der p lötzliche elek trische Tod 
zurückzuführen  ist, rückgängig  zu m achen. Lei­
der sind durch die K rieg sere ig n isse  die ex p e ri­
m en te llen  U ntersuchungen  u n te rb ro ch en . Es 
w ird  v ie lle ich t bald  e inm al w ied e r m öglich 
sein, d iese A rb e iten  w e ite r du rchzuführen . In 
diesem  Z usam m enhang seien  die U n te rsu ch u n ­
gen  von  Fröhlicher (3) aus d e r Schweiz e rw ähnt, 
dem  es gelu n g en  ist, am fre ig e leg ten  H erzen  
im T ie rv e rsu ch  das H erzkam m erflim m ern  m it 
A cety lcholin  aufzuheben. B ereits v o r Ja h re n  
h a t Sulzer (4) ähnliche V ersuche m it C ocain  b e ­
schrieben und  auch se in erze it m it uns g em ein ­
sam  versu ch t, d iese E xperim en te  in Leipzig 
zu w iederho len , jedoch  ohne e in en  positiven  
Erfolg. Auch u n sere  e ig en en  T ierversuche , das 
töd liche H erzkam m erflim m ern  aufzuheben , sind 
b isher, auch u n te r  g ü n stig sten  B edingungen, 
w ie w ir sie nu n  einm al im E xperim en t haben , 
ohne Erfolg geblieben . Das soll uns jed o ch  k e i­
n esw egs en tm utigen . Das P roblem  ist von  
au ß e ro rd en tlich e r p rak tisch er und k lin isch er 
B edeutung  und  w ird  v ie lle ich t auch  einm al 
se in er Lösung zugeführt.

B evor auf die k lin ischen  E rgebn isse e in zu ­
gehen  ist, sei den  U n fa llin g en ieu ren  e ine A n ­
regung  gegeben . (Die techn ischen  E inzelheiten  
bei e lek trisch en  U nfällen w e rd en  v o ra u s ­
gesetzt). Bei den  m eisten  e lek trisch en  B egut­
ach tungen  v erm iß t m an e ine  A n a ly se  des U n­
falles durch beso n d ers  auf d iesem  G ebie t a rb e i­
ten d e  E lek tro ingen ieu re . D er b eg u tach ten d e  
A rzt ist in der Regel n ich t in d er Lage, die 
p h y sik a lisch en  G ese tzm äß igkeiten  bei einem  
elek trischen  T raum a zu ü b erseh en ; oft ist es 
so, daß die v ersch ied en a rtig en  e lek trisch en  
T raum en  e tw a e in an d e r g le ich g ese tz t w erden , 
ohne Rücksicht, ob es sich um  e in en  H ochspan­
nungsfa ll oder um  ein en  k le in en  leichten 
W ischer handelt, bei dem  d er S trom  n u r durch 
zw ei F inger e in er H and  geflossen  ist. In s ­
beso n d ere  ist bei e lek trischen  U nfällen  das 
P roblem  in te re ssa n t und  w ichtig , w elche S p an ­
n ungsd ifferenzen  w ir am  G ehirn  zum  Beispiel 
bei e in er D urchström ung von  H and  zu H and 
oder von  H and  zu Fuß an nehm en  m üssen. 
D iesbezügliche T ierv ersu ch e , die im g roßen  
und  ganzen  auch auf den M enschen ü b e rtrag en  
w erd en  können , haben  w ir d u rch g efü h rt und  
dabei festgeste llt, daß bei e in er D urchström ung 
von  H and zu H and, an g e leg te  S pannung  52 V, 
an  den M eßpunk ten  rechte Schläfe — linke 
Schläfe —  S pannungen  von  e in igen  m V festzu ­
ste llen  sind und  davon  abhäng ig  eine S trom ­
stärke , die den  Bruchteil e ines m A  b e träg t 
(Abb. 1).
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Abb. 1. (siehe Text).

Die V ersuche im einzelnen: V ersuchstier: K aninchen 
(frisch getö te t und enthäutet) von  etw a 2,5 kg, Durch- 
strömumg von rech ter zu linker V orderpfote. Zuführung 
des Strom es m it Hilfe von  Klemmen. Ein W iderstand  ist 
zw ischengeschaltet, um den durchfließenden Strom auf 
10 mA zu begrenzen. Die Spannung an den Klemmen 
gem essen, be träg t 52 V. Der W iderstand  des T ieres ist 
also 5200 Ohm. Die Spannungen w erden  an versch iede­
nen Teilen des T ierkörpers mit H ilfe von  Spezialelek tro­
den, die an das T ier flach  angelegt sind, abgegriffen. 
D iese Spannungen dienen als G rundzahlen für unsere 
w eiteren  Berechnungen. N ach einem  abgegriffenen 
Spannungsw ert kann  man nach  dem O hm 'schen Gesetz 
folgendes feststellen: 1. den spezifischen W iderstand  der 
M uskulatur, w enn man die M aße eines bestim m ten Tei­
les des durchström ten Q uerschnittes und die Strom ­
stärke kennt; 2. die Strom dichte an einem  bestim m ten 
durchström ten Teil des K örpers, w enn die M aße dieses 
Teiles bekann t sind. Diese e rrechneten  W erte  können 
le ider nur annähernd  angegeben w erden, da der K örper 
keine regelm äßige geom etrische Figiur darstellt; infolge­
dessen  muß m an einen  M itte lw ert des in Frage kom m en­
den T eiles des K örpers annehm en. In unserem  Fall 
(Kaninchen) ist der durchschnittliche spezifische W ider­
s ta n d  nach der Form el q =  R | q berechnet w orden
(p =  spezifischer W iderstand, R =  W iderstand , q =  
D urchschnitt des durchström ten K örperteiles, 1 =  Länge 
des en tsprechenden K örperteiles). R w ird  m it Hilfe der 
gem essenen Spannung und des durchfließenden Strom es 
berechnet. In dem vorliegenden  Fall be träg t bei Duroh-

ström ung von rech ter V orderpfote zum rech ten  Schulter­
b la tt der spezifische W iderstand, g =  2200^  3’5-- =
550 Ohm je  1 cm Länge und 1 cm2 Durchschniittsfläche. 
D ieser spezifische W iderstand  beträg t fast doppelt so 
viel beim lebenden K aninchen; bei anderen  V ersuchen, 
z. B. bei völlig  erkalte ten  T ieren haben  w ir W iderstände 
bis 1 200 Ohm je  1 cm Länge und  1 cm2 Fläche ge­
messen. Schaefer h a t in seinem  Buch (S. 36, Bd. I) für 
die spezifische Leitfähigkeit (reziproker spezifischer 
W iderstand) Z ahlen angegeben, die beweisen,, daß die 
Leitfähigkeit bei lebenden Tieren im G egensatz zu den 
frisch getö teten  T ieren fast um  das Doppelte größer ist.

N ach diesem  spezifischen W iderstand  können w ir 
z. B. die Strom stärke, die das G ehirn des V ersuchstieres 
durchfließt, berechnen. U nsere M essungen geben uns 
eine Spannung von etw a 5 mV an der Seitenfläche des 
G ehirns gem essen. M aße des G ehirns: Länge 3 cm, 
H öhe 1,5 cm, Breite 3 cm. Die größte Seitenfläche be­
träg t also 3 X  1,5 =  4,5 cm. A nnähernder W ert des Ge­
h irnw iderstandes nach der Form el R =  — 1 =  - 3 rd.

q  4 ,5

367 Ohm. Die durchschnittliche S trom stärke w ird nach dem 
O hm schen  Gesetz berechnet: J  (Strom stärke in A) =  E
(Spannung in  V): R (W iderstand in Ohm) =  =
0,0000136 A  =  0,130 mA. Der Strom, der auf das G ehirn
einw irkt, b e träg t dann etw a jjgg des gesam ten Stromes,
der durch den K örper des T ieres fließt. Der von  uns für 
die obigen Berechnungen angenom m ene spezifische 
W iderstand  gleicht dem der M uskeln, im unserem  Fall 
550 Ohm. N ach A ngaben versch iedener A utoren is t die 
Leitfähigkeit des G ehirns etw a drei- bis v ierfach k leiner 
als die des M uskels. W ir können also annehm en, daß 
der von  uns berechnete  durchfließende Strom  in W irk ­
lichkeit um  das drei- bis vierfache k leiner ist, d. :h. daß 

1 3e r nur des durch den K örper insgesam t durchfließen­
den Stromes beträgt. B eispielsw eise w erden von einem 
gesam ten durchfließenden Strom  von 1 A höchstens 
etw a 0,3 mA auf das G ehirn einw irken.

Die D auer eines e lektrischen Schlages bei einem  Un­
fall beträg t norm alerw eise nur etw a einen Bruchteil 
e iner Sekunde, so daß die Energie auch nur einen 
Bruchteil einer W attsekunde darstellt.

M essungen und Berechnungen an den versch iedensten  
Teilen des K örpers haben diese M eßm ethode insofern 
bestätig t, daß, w enn m an z. B. alle versch iedenen  Strom ­
stärken  säm tlicher Teile (z. B. Kopf, Rumpf, Extrem i­
täten) des K örpers addiert, man ungefähr die gleiche 
S trom stärke e rhä lt w ie am Eingang oder A usgang des 
Strom kreises. Aus der folgenden T abelle ist ferner zu 
ersehen, w ie der Strom sich im K örper verteilt. Der 
größte Teil des Strom es verte ilt sich verhältn ism äßig  
gleichm äßig auf die anderen G ebiete des Körpers.

D araus ist zu folgern, daß die durchfließende Strom ­
stärke  in einem  bestim m ten Teil des K örpers p roportio­
nal der entsprechenden Fläche im Vergleich zu dem 
gesam ten durchström ten Gebiet ist.

G em essene Spannungen bei D urchström ung von rechter vo rderer zu linker vo rderer 
E xtrem ität, abgegriffene Spannungen an:

re. oberem  Fußgelenk zu re. S c h u l t e r ............................................................... 22 V olt
re. S chulter zu li. Schulter ............................................................... 22: V olt
li. Schulter zu li. oberem  Fußgelenk .......................................... 22' V olt
re. oberem  Fußgelenk zu li. oberem  Fußgelenk ...........................................52 V olt
re. oberem  Fußgelenk zu H erzsp itze  ................................................................26 Volt,
re. oberem  Fußgelenk zu M agen ........................................................................2:4 V olt
re. oberem  Fußgelenk zu Leber ............................................................................ 26 V olt
re. oberem  Fußgelenk zu u n te re r Spitze der re. L u n g e ..............................12 V olt
A orta zu H erzspitze ................................................................10 mV
V orhof zu H erzspitze ................................................................ 8 mV
H erzspitze zu G ehirn ........................................................................ 26 mV
re. Seite des G ehirns zu li. Seite des Gehirns ........................................... 5 mV
re. Schulterb latt zu li. S c h u l t e r b l a t t .......................................................  1 Volt
re. A chselhöhle zu li. A chselhöhle ........................................................ 1,2 Volt
li. A chselhöhle zu H erzspitze ................................................................  l.,4i V olt



G erade bei den neu ro lo g isch en  E rk ran k u n ­
gen, die irrtüm lich  auf E lek tro trau m en  zu rü ck ­
geführt w urden , ist n ach h er zu sehen, w ie 
au ß ero rd en tlich  w ich tig  d iese v ie lle ich t als 
se lb stv ers tän d lich  e rsch ein en d en  B eobach tun ­
gen sind, da bei d iesen  die p h y sik a lisch en  Er­
k en n tn isse  nicht berücksichtig t sind. M an 
m acht z. B. geringfügige E lek trisierungen , die 
oft Jah rzeh n te  zurückliegen , v e ran tw o rtlich  für 
die Entw icklung eines K rankheitsb ildes w ie das 
der ,.m ultiplen S k le ro se“ , e in er langsam  fo rt­
sch re iten d en  E rk rankung  des G eh irns und  des 
R ückenm arks. Es ist auch  in tere ssan t, darau f 
h inzuw eisen , daß g erade geringfüg igste  U nfälle 
d iese r A rt die um fassendsten  w issen sch a ft­
lichen  D iskussionen  h erv o rg eru fen  haben , ohne 
a llerd ings auch  nur im g erin g sten  die e lek tro - 
p hysio log ischen  E rkenn tn isse  zu b erüh ren . 
D eshalb w äre  es au ß ero rd en tlich  zu begrüßen , 
w enn ein e lek trisch er Unfall, b ev o r k lin ische 
E rö rte rungen  d u rchgeführt w erden , von  diesem  
G esich tspunk t aus o b jek tiv  b e leu ch te t w ird  
(siehe auch  eine n eu e re  A rb e it in der M o n ats­
schrift für U nfallheilkunde).

V or kurzem  hat sich ein in te re ssa n te r  U n­
fall in einem  R ön tg en v ersu ch slab o ra to riu m  ab ­
gespielt, der un sere  ex p e rim en te llen  E rk en n t­
n isse w eitg eh en d  stützt: Ein In g en ieu r w ird von 
seinem  A rbeitsp la tz  abgerufen . Ein an d e re r 
V e rsu ch sin g en ieu r en tle ih t sich  w äh ren d  d ie ­
ser Zeit den O szillographen  der V e rsu ch s­
an lage (Abb. 2). N ach  B enutzung ste llt er ihn 
w ied e r an seine alte Stelle, ohne ihn jedoch  
w ied e r an die A p p a ra tu r anzuschließen . A ls 
am  n äch sten  T ag d er e rs te  In g en ieu r seine 
V ersu ch e  w ied e r fortsetzt, e rh ä lt e r e in en  e lek ­
trisch en  Schlag, und zw ar von  e in er E inw ir­
k u n g sd au er von  0,04 Sekunden, du rch  das Z eit­
re la is gen au  begrenzt. S trom stärke 300 mA,

Abb. 2. E lektrischer Unfall an R öntgenanlage (s. Text).
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Strom w eg: beide  H ände, die auf d er g ee rd e ten  
S ch altp la tte  lagen, und re ch te r  Fuß, d er auf 
d er am  Boden liegenden  u n te rb ro ch en en  Z u­
le itung  zum  O szillog raphen  stand . A u ß er einem

Abb. 3. S trom stärkenbereich  I: obere K urve: R egistrie­
rung der A tm ung; un tere  K urve: R egistrierung  der H erz­

tä tigke it und des Blutdrucks.

k ram p fartig en  Z usam m enziehen  des B rust­
ko rb es  k e in e  B eschw erden; es h an d e lt sich  um  
ein en  Unfall des S tro m stä rk en b ere ich s  III, der 
die S tro m stä rk en  e tw a 100 m A  bis e in ige A m ­
pere  um faßt, un d  bei dem  eine E in w irk u n g s­
d au e r v on  0,5 S ekunden  u nd  d a rü b e r das tö d ­
liche K am m erflim m ern auslöst. A u ch  A lvens- 
leb en  m it seinem  M ita rb e ite r Löbl h a t s e in e r­
zeit e in ige  e lek trisch e  U nfälle rek o n stru ie rt, 
die m it den  ph y sio lo g isch en  U n te rsu ch u n g s­
e rg eb n issen  übereinstim m en.

N u r ganz ku rz  sei an  H and  fo lg en d er K u r­
v en  auf die e inze lnen  S tro m stä rk en b e re ich e  
e ingegangen :

Im  S tro m stä rk en b ere ich  I, d e r die S trom ­
s tä rk en  bis zu e tw a  25 m A  um faßt, seh en  w ir in 
A b h än g ig k e it d er e in w irk en d en  S tro m stä rk e  
e ine B lu tdrucksteigerung  u nd  gew isse  A tem b e­
h inderung , ohne daß jedoch irgendw elche 
n ach w eisb aren  S chäd igungen  am  H erzen , im 
K reislauf o d er in der A tm ung au ftre ten  (Abb. 3). 
N ach  A ufhören  der D urchström ung  sind  die 
p hysio lo g isch en  V erh ä ltn isse  w ie zuvor. A uch  
w en n  m an d e ra rt b eh an d e lte  T iere  am  Leben 
läßt, tre te n  w e ite re  Folgen n ich t auf.

Bei S tro m stä rk en  von  ü b er 25 m A  bis e tw a 
80 bis 100 m A (S trom stärkenbereich  II) sind 
nun  schon in A b h än g ig k e it der E in w irk u n g s­
d au e r schw erere S törungen , und zw ar U n reg e l­
m äßigkeit d er H erz tä tig k e it bis zum  A tem still­
s tand  festzuste llen  (Abb. 4). Bei seh r lan g er



E in w irk u n g sd au er k an n  es zu sch w eren  V e r­
än d eru n g en , ja  sogar zu e inem  töd lichen  A u s­
gang  kom m en.

Abb. 4. S trom stärkenbereich  II: obere K urve: R egistrie­
rung des B lutdrucks und der K reis lau ftä tigkeit in der 
Schlagader des O berschenkels: B lutdrucksteigerung und 
K reislaufstillstand; m ittlere K urve: R egistrierung der
A tm ung: völliger S tillstand w ährend  der D rucksteige­
rung; un te re  K urve: R egistrierung des B lutdrucks und 
der K reislauftätigkeit in der H alsschlagader: B lutdruck­
steigerung  und K reislaufstillstand w ährend  der D urch­

ström ung.

Bei S tro m stä rk en  ü b er 100 m A (S trom stär­
ken b ere ich  III) tr itt  das b ek a n n te  u nd  so g e­
fü rch tete  H erzkam m erflim m ern  auf, u nd  zw ar 
bei e in e r E in w irk u n g sd au er v on  e tw a  e in er

Bei e in er g erin g e ren  Z eite inw irkung  von  nur 
Vio oder 73 S ekunde jed o ch  kom m t es in der 
Regel noch  n ich t zum  töd lichen  H erzkam m er­
flim m ern, w ie w ir es auch  z. B. bei dem  Un-

Abb. 13. Typische» Protokoll eh»-« oit-kf ri«'h« n Srli!»««*» (Schaft, D auer 0,03 !*k>kuii«kn. 
(K a«h  fm i» ,  K im , Spttm, W illiam  a u s  E lw fric a l K n aJn«>ri»u .)

Abb. 6. Herzkamm erflim mern.

fall des R öntgen ingen ieu rs sahen, jedoch  ist 
schon m it e rn s te ren  S tö rungen  d er H erz tä tig ­
k e it zu rech n en  w ie im S tro m stä rk en b ere ich  II.

Abb. 5. G raphische D arstellung der B lutdrucksteigerung 
1: bei 10 mA, 2: bei 15 mA, 3: nach Lähmung der M us­
k u la tu r durch C urare bei 10 mA keine B lutdrucksteige- 
rung, 4: der gleiche V ersuch bei 24 mA, unregelm äßige 
H erzak tion  und A bsinken des B lutdrucks, 5: der gleiche 
V ersuch bei 75 mA: K reislaufstillstand, 6: der gleiche 
V ersuch bei 80 mA: H erztod durch Kammerflimm ern.

h a lb en  S ekunde an  (Abb. 5 u. 6). D er K reislauf 
w ird  sofort u n te rb ro ch en , d er B lu tdruck  sink t 
auf 0 ab, die A tm ung ü b e rd au e rt noch  ein ige 
Z eit den  H erztod, um  d ann  auch  zu verlöschen .

Abb. 8. R egistrierung von Atm ung und B lutdruck w äh­
rend einer E lektronarkose (T ierversuch): obere Kurve: 
Blutdruck ansteigend in  A bhängigkeit der angew andten 
Strom stärke; un te re  Kurve: A tmunigsbewcgungen, die 
bei höchstm öglicher Strom stärke zum  A tem stillstand und 
durch diesen nach  allm ählichem  B lutdruckabfall zum 

allm ählichen Erlahm en des K reislaufes führt.

Abb. 7. H erzstillstand  bei 1-6 A, 3 Sekunden Einw ir­
kungsdauer, m it nachfolgender schw erer unregelm äßiger 

H erztätigkeit.

Im S trom stärkenbereich  IV  sehen  w ir die 
in te re ssan te  Beobachtung, die auch m it den E r­
fah ru n g en  der U nfallprax is übereinstim m t, daß 
bei H ochspannungsunfällen  und  seh r hohen
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S trom stärken , w ie w ir sie im E xperim ent nach­
geahm t haben, w ohl auch schw ere e rn s te re  
S tö rungen  der H erz tä tig k eit zu beobachten  
sind, sow ie schw ere S tö rungen  d er A tm ungs­
tä tigkeit, daß jedoch nicht das tödliche H erz­
kam m erflim m ern  au ftritt (Abb. 7).

Auch bei H irndurchström ungen, w ie w ir es 
z. B. bei den elek trischen  N arkoseversuchen  
sehen, ist e ine B lu tdrucksteigerung  und  Behin-

gen  e inzugehen . Die A ufgabe d ie se r A rbe it 
ist die, e ine Ü bersich t ü b er die Erkrankungen  
nach e lek trischen  U nfällen  darzu legen . Die 
w e itau s  g röß ten  G ruppen  v on  E rk ran k u n g en  
nach e lek trischen  U nfällen sind die der H erz- 
und  N erv en e rk ran k u n g en . Die H e rz e rk ra n k u n ­
gen se ien  ku rz  dargeste llt:

Um ein  V erstän d n is  fü r die e lek trischen  
V orgänge am  H erzen  zu geben, seien  diese 
ku rz  e rr läu te rt: W ir sehen  in d er A bb ildung  9 
das H erz im Schem a gezeichnet. D er e lek trisch e  
Reiz des H erzen s en tw ickelt sich im so g en a n n ­
ten  S inuskno ten  (Sin), um  dann  zum  Aschoff- 
T aw araschen-K noten  (AV) zu g ehen  und  sich 
von  dort in  b e id e  H erzkam m ern  zu v erte ilen . 
Die Zeit, d ie der Reiz zur F o rtp flanzung  vom  
S inuskno ten  (Sin) zum  A schoff-T aw araschen- 
K noten  (AV) benötig t, bezeichnen  w ir als die 
Ü berle itungszeit, w äh ren d  w ir den e lek trischen  
V org an g  vom  A schoff-T aw araschen-K noten bis 
zum  Ende des A blaufes des e lek trischen  Reizes 
als so g en an n tes  K am m er-E lek trokard iogram m  
bezeichnen, in dem  sich also  seh r w esentliche 
elek trophysio log ische V o rg än g e  des H erzens 
abspielen .

B evor w ir auf die einze lnen  K rankheitsfä lle  
e ingehen , seien  noch e in ige patho log ische E lek ­
tro k ard io g ram m e gezeigt, die im T ierex p eri-

Abb. 9. Schem atische D arstellung des Herzen-s und des 
A blaufs des E lektrokardiogram m s (siehe Text).

derung  der A tm ungstä tigke it zu beo b ach ten  
(Abb. 8), die, w ie w ir es bei U nfällen  sehen, 
auch  zu K re islau fstö rungen  sch w erste r N a tu r 
führen.

Es ist im R ahm en d ieser A u sfüh rungen  nicht 
möglich, auf n äh e re  physio logische B eobachtun-
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Abb. 10. C oronarinsuffizienz bei der Katze nach Einw ir­
kung von 220 V Spannung, 1,1 A m pere S trom stärke, 
6 Sekunden Dauer: a) vor dem elektrischen Schlag, b) 

nach dem  elek trischen  Schlag.

Abb. 11. Strom m arke an der linken  Hand.

m ent gew onnen  sind, und die uns bew eisen , 
daß also tatsächlich  H erzm uskelschäd igungen  
au ftre ten , die sich durch e lek tro k a rd io g ra - 
phische A bw eichungen  v on  der N orm  nachw ei- 
sen  lassen . Da ist es z. B. e ine Schädigung bei 
e inem  T ierversuch  (Katze, E in w irk u n g sd au er 
von  6 Sekunden, 220 V, gem essene S trom ­
s tä rk e  1,1 A): Typische V e rän d eru n g en  im 
Sinne e in er H erzm u sk e le rk ran k u n g  (Abb. 10).

V or ganz k u rze r Zeit e rlitt in W olfsburg  
ein E lek tro m o n teu r einen  elek trischen  U n­
fall (380 V  D rehstrom ) m it g e rin g en  S trom ­
m ark en  an den H änden  (W iderstand  e tw a 
8000 ß), E inw irkungsdauer: Bruchteil e in er
S ekunde (Abb. 11). Der V e ru n g lü ck te  k lag te  
ü b er s ta rk e  H erzbeschw erden . Die sofort d u rch ­



gefü h rte  k lin ische und  e lek tro k ard io g rap h isch e  
U n tersu ch u n g  sow ie die B eobachtung  ein ige 
S tunden  sp ä te r  ze ig ten  e in en  Befund, der 
irgendw elche k ran k h a ften  V e rän d eru n g en  nicht 
e rk en n en  läßt; die B eschw erden sind als fu n k ­
tio n e lle  aufzufassen, d. h. daß w ohl Durch-

Abb. 12. E lektrokardiogram m , aufgenom m en unm ittelbar 
nach dem Unfall (siehe Text): ke ine  k rankhaften  V er­

änderungen.

b lu tu n g sstö ru n g en  w äh ren d  der D urchström ung 
a u lg e tre ten  sind, die sich w ied e r vö llig  zurück­
b ildeten , ähnlich  w ie w ir es beim  T ierversuch  
im S tro m stä rk en b ere ich  I beobach ten  (Abb. 12).

W as v e rs te h en  w ir n un  u n te r der fu n k tio ­
n e ilen  „A ngina p ec to ris  e lec trica"?  Die P a­
tien ten  k lag en  ü b er H erzstiche, H erzklopfen, 
b ren n en d e  H erzschm erzen, A tem not, L uftm an­
gel, A ngstgefüh l, s ta rk e s  Schwitzen, U nruhe, 
H erz jagen , H erzfliegen, W undgefüh l am  H e r­
zen und  ähnliche B eschw erden. Die B eschw er­
den  tre te n  oft schon w äh ren d  der E lek tris ierung  
auf, ähnlich w ie bei dem  zuerst e rw äh n ten  U n­
fall am  R ö n tgenappara t, v e rb u n d en  m it einem  
s ta rk en  k ram pfhaften  Z usam m enziehen  der 
Brust m it erheb licher A tem not. Ja , oft schildern 
die P a tien ten , daß sie g esp ü rt haben , w ie das 
H erz au sg ese tz t habe, um  anschließend  b e ­
sch leunig t und  un regelm äß ig  w eiterzusch lagen . 
Bei d iesen  U nfällen  h an d e lt es sich in  d er R egel 
um  U nlälle  des S tro m stä rk en b ere ich es I, m anch­
m al auch des S trom stä rkenbere iches II. E inige 
w en ige  d iese r K rankheitsfä lle  g eh ö ren  in  den 
S trom stä rkenbere ich  III, S trom stä rken  über 
100 mA, jedoch e lek trische E inw irk u n g sd au er 
u n te r  e in er h a lb en  S ekunde, w obei es, w ie es 
u n se r P a tien t gesch ildert hat, zu e inem  H erz­
stills tan d  gekom m en w ar m it ansch ließender 
zunächst u n reg e lm äß ig er und  besch leun ig ter 
H erz tä tig k e it, die nach k u rze r Zeit w ied e r in 
n o rm ale  H erz tä tig k e it übergeh t. Es ist in te r­
essan t, w ie d e r P atien t, oh n e  v on  d iesen  w is­
senschaftlichen U ntersuchungen  K enntn is g e ­
h ab t zu haben , den V o rg an g  w äh ren d  und  kurz 
nach der E lek tris ie ru n g  so charak teris tisch  b e ­
schreibt, w ie w ir es im T ierversüch  nachahm en 
können. Es ist desha lb  verständ lich , daß H erz­
beschw erden  au ftre ten  u n d  noch län g ere  Zeit 
an h a lten  können . M an sieh t ab er auch, daß

bei dem  oben  g en an n ten  U nfall an  der R önt­
g en an lag e  die g ek lag ten  B eschw erden in  k ü r­
zeste r Zeit w ied e r abklingen . Das b ed eu te t für 
d iese gesam te G ruppe, daß die K ran k h e its­
e rsch e in u n g en  innerha lb  k u rze r Zeit w ieder 
verschw inden . W en n  w ir k lin isch  d iese K ran ­
k en  zu b eu rte ilen  haben, so finden  w ir eb en ­
falls k e in e  n ach w eisb aren  anatom ischen  V e r­
än d eru n g en  am  H erzen, w ie w ir sie sp ä te r bei 
an d e ren  K ran k h eitszu stän d en  sehen, sondern  
alle k lin ischen , e lek tro k ard io g rap h isch en  und 
rön tg en o lo g isch en  U n tersuchungen  zeigen ein 
vö llig  norm ales Bild; led ig lich  F u n k tio n sstö ru n ­
gen  k ö n n en  auftreten , w ie V erm inderung  der 
L ungenkraft (V italkapazität) und  S tö rungen  der 
B lu td ruckverhältn isse  nach B elastung. Schon 
hierdurch  kom m t zum A usdruck, daß sich eben  
k e in e  anatom isch nachw eisbaren  V e rän d eru n ­
gen  e rg eb en  haben , sondern  n u r S tö rungen  der 
H erzfunktion . So ist es auch verständlich , daß 
diese Sym ptom e re la tiv  schnell abklingen; 
w en n  es sich nicht g erad e  um  einen  R en ten ­
h y s te r ik e r  handelt, k ö n n en  die P a tien ten  in 
k ü rzes te r Zeit w ieder vo ll und  ganz ih re r A r­
be it nachgehen.

E tw as grundsätzlich  an d eres  sind  jen e  Er­
k ran k u n g en , die als „organische A ng ina  p ec to ­
ris" zu bezeichnen sind, die w ir klinisch nach- 
w eisen  können , w eil sie zu organisch-anato- 
m ischen V erän d eru n g en  geführt haben. D iese 
E rk ran k u n g en  sind durch die e lek tro k a rd io ­
graph ischen  U ntersuchungen  festzuste llen , und 
zw ar u n terscheiden  w ir je  nach den V e rän ­
derungen , w ie sie sich im  E lek trokard iogram m  
abzeichnen, 1. E rk ran k u n g en  im Sinne e iner 
so g en an n ten  C oronarinsuffizienz, das ist e ine 
H erabm inderung  der D urchblutung der H erz­
k ranzgefäße, bei denen  w ir in  d er N achschw an­
kung  deä E lek trokard iogram m s A bw eichungen 
von  dem  N orm alen  beobachten , 2. E rk ran k u n ­
gen, bei den en  die V orhöfe nicht m ehr reg u lä r 
schlagen, sondern  eine völlig  u n g eo rd n ete  
F unk tion  ausüben , das so g en an n te  V orhofflim ­
m ern  oder V orhofflattern , und  3. S törungen, 
die in n erh a lb  des K am m er - E lek tro k a rd io ­
gram m s liegen  und  som it sich auch im  A blauf 
des E lek trokard iogram m s durch ganz bestim m te 
V erän d eru n g en  abheben. D iese K rankheitsfä lle  
sind  p rak tisch  gesehen  E rk rankungen , die den 
S trom stä rkenbereichen  II und  III entsprechen. 
In den  physio logischen  U ntersuchungen  sahen  
w ir vö lligen  H erzstillstand , w ir sehen  fe rn er 
seh r erhebliche U nregelm äßigkeiten  der H erz­
schlagfolge, ja, w ir m üssen noch e in en  S trom ­
s tärk en b ere ich  erw ähnen , und  zw ar den  S trom ­
stärk en b ere ich  IV, bei dem  ebenfalls ähnlich 
w ie im S trom stärkenbereich  II ziem lich  e rh eb ­
liche H erzrh y th m u sstö ru n g en  beobachtet w e r­
den. ü b e rse tz t in die U nfallprax is b ed eu te t 
das, daß w ir es einm al m it U nfällen an  G e­
b rauchsgegenständen  des täglichen Lebens, zum 
an d eren  m it H ochspannungsunfällen  zu tun  
haben, und  zw ar u n te r u n günstigen  p h y sik a ­



lischen B edingungen, so daß S trom stä rken  auf- 
tre ten , die eben  zu organischen  V erän d eru n g en  
führen. D iese G ruppe der organisch bed in g ten  
e lek trischen  H erzerk ran k u n g en  ist d iejen ige, 
d ie a ller F ü rso rge von  Seiten  der Ä rz te  und 
V ersich eru n g sträg er bedarf. Die P rognose ist 
in den m eisten  Fällen günstig , n u r in  ein igen 
w en ig en  Fällen  a llerd ings ist d er Z ustand  nicht 
reparabel.

vielfaches schneller sind  als bei dem  V o rh o f­
flattern , ü b er 200 in  der Sekunde, so daß sie 
sich in  k le in en  F lim m erbew egungen  m an i­
festieren , w äh ren d  die K am m ertä tig k e it des 
H erzens w ied e r völlig  u n regelm äß ig  ist. E inen 
d era rtig en  K rankheitsfa ll h ab en  als e rs te r 
Jacksdi-W artenhorst (5) und  auch jüngst 
Parade (ß) u n m itte lb a r im A nschluß an  ein e le k ­
trisches T raum a beschrieben .

Z ur A b ru n d u n g  des B ildes sind  die in trav en - 
tr icu lä ren  R e iz le itungsstö rungen  zu nennen , 
das sind pathologische V e rän d eru n g en  in n e r­
halb des K am m er-E lek trokard iogram m s, die zu 
en tsp rechenden  B eschw erden fü h ren  (Abb. 16).

Z usam m engefaß t sehen  w ir also nach e lek ­
trischen  U nfällen  eine R eihe v on  H e rz e rk ra n ­
kungen , die w ir als U nfallfolge an e rk en n e n  und  
auch en tsp rechend  b eh an d e ln  m üssen, und  zw ar
1. die fu n k tio n elle  A ng ina  p ec to ris  e lec trica , 
d ie so g en an n te  funk tionell b ed in g te  H e rzan g st­
e rk ran k u n g , und  2. die organisch bed in g te  
A ng ina  p ec to ris  e lec trica  (die organische 
H e rzan g ste rk ran k u n g ). Die B ehandlung d e r­
a r tig e r U nfälle b esteh t am b es ten  in  so­
fo rtig er k lin ischer E inw eisung; den n  die 
P rognose ist bei en tsp rech en d er in ten s iv e r

Einige B eispiele h ierzu  m it seh r erheblichen  
pathologischen  V eränderungen : Die T-Zacke ist 
außerorden tlich  flach in a llen  d re i A bläufen  
(Abb. 13). D er Befund w ird  g ed eu te t als e ine 
H erzm u sk elerk ran k u n g  ziem lich erheblichen 
G rades, die klin ischen B eschw erden (A ngst­
gefühl, Luftm angel u nd  Schm erzen in d er H erz­
gegend) w aren  auch en tsprechend.

Die A bbildung  zeigt S törungen , die sich v o r­
w iegend  im Bereich des V orhofs abspielen , und 
zw ar das sogenann te  V orhoffla ttern  (Abb. 14), 
das e lek tro k ard io g rap h isch  darin  besteh t, daß 
die P-Zacke, die e rste  Zacke v o r dem  K am m er­
kom plex, sich in re la tiv  regelm äßigen  A b stän ­
den  w iederho lt, w äh ren d  die Schlagfolge der

Abb. 14. V orhofflattern (siehe Text).

K am m ern völlig  un regelm äßig  sta ttfindet. W e i­
te rh in  sind auch K rankheitsfä lle  m it V orhof­
flim m ern (Abb. 15) beschrieben, die darin  b e ­
stehen, daß die V orhofbew egungen  um  ein

A b b . 15. Vorhofflim mern.

B ehandlung durchaus günstig , in sb eso n d ere  
w enn  m an. auch seelisch auf den  B etref­
fenden  e in w irk t und  ihm  k la r  macht, daß 
d ieser K ran k h eitszu stan d  w ied e r ü b e rw u n d en  
w ird. Es kom m t nicht ganz se lten  vor, daß d e r­
artige  K ran k h eitszu stän d e  fix ie rt b leiben , o b ­
w ohl sich die patho log ischen  V e rän d eru n g en  
zurückbilden.

E tw as , ganz an d e res  ist es bei den  H e rz ­
k lappenfeh lern , bei d enen  e ig en a rtig e rw e ise  
nach e lek trischen  T raum en  k e in e  w esen tlichen  
V erän d eru n g en  des Z ustandes au ftre ten . W ir 
h ab en  e ine R eihe d e ra rtig e r K rankheitsfä lle  b e ­
u rte ilt. Die H erzk lap p en erk ran k u n g en  sind  E r­
k ran k u n g en , die sich im A nschluß an schw ere 
rheum atische E rk rankungen , z. B. den ak u ten
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G elen k rh eu m atism u s und  an schw ere eitrige  
H a lsen tzü n d ig u n g en  entw ickeln. Es sp ie lt sich 
an  den  H erzk lap p en  ein  en tzünd licher Prozeß 
ab, d e r allm ählich  zu e in er Z erstö ru n g  der 
K lappen  füh rt u nd  oft durch die b ish e r b e k a n n ­
ten  k lin ischen  B ehand lungsm ethoden  nicht zum  
S tills tand  gebrach t w e rd en  kann . Daß d iese 
E rk ran k u n g en  m it einem  elek trischen  T raum a 
nichts zu tu n  haben, v e rs te h t sich vo n  selbst. 
N un k an n  es natürlich  e in tre ten , daß, w ie in 
e in igen  v on  uns beobach te ten  Fällen, d iese 
K ran k en  ebenfalls  in B erührung  m it dem  e lek ­
trischen  S trom  kom m en, so daß die n un  au f­
tre te n d en  B eschw erden in  Z usam m enhang  mit

.............. ............................................ ,i

Abb. 16. R eizleitungsstörung nach elektrischem  Unfall.

dem  U nfall gebracht w erden , ja , oft so g ar die 
V orgeschichte verschw iegen  w ird . Da sind  w ir 
eben  auch w ieder, w orau f g erad e  der A rzt 
im m er w ied e r h inw eist, auf die technischen 
U n tersuchungsergebn isse  an g ew iesen  u nd  w e r­
den  n a tu rg em äß  eine V ersch lech terung  a n e r­
k ennen , w enn  sie sich en tsp rechend  der fe s t­
g es te llten  S tro m stä rk e  w ahrscheinlich  m achen 
läßt. D agegen  w erd en  w ir, w ie es le id er in 
d e ra rtig en  F ällen  die R egel ist, e in en  U nfall­
zusam m enhang  nicht an e rk en n en  können , w enn  
die K ran k h e it ih ren  schicksalsm äßigen V erlauf 
genom m en hat.

W ir seh en  also, daß außero rden tlich  schw ie­
rige  w issenschaftliche P roblem e g erad e  nach 
elek trischen  U nfällen  au ftre ten , die in  jü n g ste r 
Z eit e ine noch g rö ß ere  Rolle sp ielen , w eil w ir 
Ä rz te  die Z usam m enhänge zw ischen  Z en tra l­
n e rv en sy s tem  und  in n eren  E rk ran k u n g en  h eu te  
m ehr berücksich tigen  als in frü h eren  Z eiten . 
Auch fü r den  N ich tm ediziner w ird  d iese F rag e­
ste llung  k la r  w erden , w en n  w ir uns die B edeu­
tu n g  des Z en tra ln erv en sy stem s, se in e r B ahnen 
un d  des Z usam m enhangs a lle r in n eren  O rgane 
m it dem  Z en tra ln e rv en sy s tem  k larm achen . W ir 
w issen  auch, daß bestim m te R eg ionen  des G e­
h irn s  in unm itte lbarem  Z usam m enhang  m it 
in n eren  O rg an en  stehen , daß sie v on  d iesen  
R egionen  ih re  R egu lation  zu e rw arte n  haben. 
B esonders die O rg an e  in der Brust- und  Bauch­

höh le sind  w eitg eh en d  vom  so g en an n ten  v eg e ­
ta tiv en  System  abhängig , von  dem  b ek an n t ist, 
daß es beso n d ers  im H irnstam m  seine zen tra len  
R egu lationen  hat, die a llerd ings ih re rse its  w ie ­
der vom  G roßhirn  m itge lenk t w erden . D iese 
F rageste llungen  haben  durch die A rb e iten  von 
V eil (7) und  Sturm (8) nicht n u r fü r elek trische 
U nfälle, sondern  g erade auch für an d e re  U n­
fälle e ine b eso n d ere  B edeutung gew onnen , da 
m an annim m t, daß das S tam m hirn  U nfällen 
a lle r A rt g eg en ü b er eine b eso n d ere  Em pfind­
lichkeit aufw eist. Es ist natürlich  ziemlich 
schwer, d iese F rageste llung  zu d isku tie ren , aber 
sie bed arf d er V o llständ igkeit h a lb er ih re r E r­
w ähnung. Die zw eite  große G ruppe um faßt die 
elek trischen  N acherk rankungen , und  zw ar die 
E rk ran k u n g en  des Z en tra ln erv en sy stem s. A n 
H and der T abelle  (Seite 80) seien  ku rz  d iese 
neuro log ischen  E rk ran k u n g en  in der Ü bersicht 
besprochen.

Nach H ochspannungsunfällen  sind die 
schw ersten  E rk ran k u n g en  des Z en tra ln e rv e n ­
system s zu beobachten. Einige B eispiele m ögen 
d iese K ran k h eitsb ild e r noch n äh e r e rläu tern : 

Fall I. G eorg K., geb. 17. 12. 1899, U nfalltag 16. 5. 40. 
U nfallhergang: F erngesteuerter Ö lschalter 36 kV,
schw ere V erbrennungen  2. und  3'. Grades. S trom eintritt: 
H interkopf; Stromauistriitt: rechtes Knie, linke große
Zehe. Sofort bew ußtlos. B eschw erden bei der N ach­
untersuchung 19421: Schw ere 'Kopfschmerzen, die perio ­
disch auftreten  und in der S tirn  lokalis iert sind, sowie

Abb. 17. R estzustand nach schw erer e lek trischer V er­
brennung des rechten  H interhauptes (Georg K., s. Text).

dauernde Rückenschm erzen. K. kann schlecht stehen, 
infolge der S törung des G leichgew ichtssinnes ohne 
U nterstü tzung n ich t gehen. Sein G edächtnis is t in O rd­
nung, ebenfalls die Sprache und die Schluckbew egun­
gen, keinerlei H erzbeschw erden oder A temnot, keine 
S törung von Seiten der übrigen inneren  O rgane. Kli­
nische U ntersuchungsergebnisse: G roßer D efekt des
Schädeldaches, und zw ar des rech ten  H in terhauptteiles 
bis an das Parie talbein  reichend. Entsprechend diesen 
hierdurch  bedingten  anatom ischen V eränderungen sehen 
w ir einen spastisch-atak tischen  Gang m it sehr stark  ge-
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Tabelle (siehe Text)

Klinische Diagnose
Z a h l der

E rkrankungs­
fälle

Technische D aten

A:
Neuro­
logische

Er­
krankungen

nach
elektrischen

Unfällen

III

IV

V

VI

Schwere E rk rankungen  des Z en tra lnerven ­
systems nach elektrischen U nfällen  in­
folge h ö h ere r W ärm eentw icklung

29

Spinal-atrophische E rk rankungen  nach elek­
trischen U nfällen

G ehirnerschü tterungen  durch  S turz nach 
elektrischen U nfällen

a) A llgem eine U bererreg - 
barkeit ohne n eu ro lo ­
gische Ausfälle

b) Funktionelle  E rk ran ­
kungen  d er inneren  
O rgane wie z. B. die 
fu nk tione lle  A ngina 
pectoris electrica

E rkrankungen  
desvegetativen  
Systems nach 
elektrischen 

U nfällen

Gehirnschlag nach elektrischem  T raum a bei 
H ochdruck-E rkrankungen  u n d  arterio ­
sklerotischen E rkrankungen  d er G eh irn ­
gefäße

P eriphere N erv en erk ran k u n g en  nach elek­
trischen U nfällen  ausschl. bei H o ch ­
spannungsunfällen  Schädigungen in ­
folge W ärm eeinw irkung

27+86

56+27

Fast ausschl. H ochspannungsunfälle  über 
5000 V  in T ransfo rm ato rensta tionen  
oder an H och sp an n u n g sle itu n g en ; v er­
einzelt U nfälle  an F re ile itungen der 
S traßenbahn, ganz vere inzelt bei länger 
dauerndem  S trom fluß  an H ausleitungen  
220 V

Ausschl. U nfälle an L ichtleitungen, H e iz ­
apparaten  bei S pannungen v o n  380, 
220 u n d  110 V ; technisch ü b ere in ­
stim m end m it den  K rankheitsfällen 
von  Panse

U nfälle an T ransfo rm ato rensta tionen , aber 
auch U nfälle  bei Installationen an od er 
in H äusern

Fast ausschl. U nfälle  an N iederspannungs- 
ieitungen v o n  220 110 V Spannung. 
D er g rößte  Teil keine S trom m arken

U nfälle an N iederspannungsleitungen  (220, 
380 u n d  110 V) Strom stärkenbereich 
I-III

2 (12) H ochspannungsunfälle

B:
Neu­

rologische 
Er­

krankungen, 
die irrtümlich 
auf elektrische 

Traumen 
zurück­
geführt 
werden

V II ! N eurologische E rkrankungen  wie M eningitis 
p u ru len ta , progressive Paralyse, T abes 
dorsal H albseiten lähm ung infolge H irn ­
em bolie, bei H erzk lappenfeh ler, m u l­
tiple Sklerose (unfallunabhängig)

29 N u r  U nfälle an N iederspannungsleitungen
220 V  u n d  daru n te r. S trom stärken im 
Bereich einiger m A
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Abb. 18. R öntgenaufnahm e des Schädels von Georg K.
(Abb. 17).

ste igerten  R eflexen an den un teren  E xtrem itäten  und 
auch die sogenannten  pathologischen Frem dreflexe: 
Babinski, T ibialis- und Fächerphänom en. Daß diese 
K rankheit naturgem äß unserer w eitgehenden  Hilfe und 
U nterstü tzung  bedarf, is t abso lu t verständ lich . Seine 
E rw erbsm inderung beträg t 100 v. H. (Tabelle: I).

Bei dem nächsten  K ranken sehen w ir w esentlich  ge­
ringere V eränderungen . U nfallhergang: H ochspannungs­
leitung  1500 V W echselstrom . Schw ere V erbrennungen  
an Stirn, O berarm , Rücken und Füßen. Am Kopf befin­
det sich auf der H öhe der S tirn  eine noch offene W unde, 
die un ter Salbenverband  ausheilt. Die H aut ist in die­
sem G ebiet in einer A usdehnung von 5x5 cm' in n a r­
b iger E rneuerung begriffen; sie ist he llro t und frisch. In 
der M itte dieses fast k re isrunden  W undgebie tes ist noch 
eine w ie ausgestanizte offene S telle von 2x1,5 cm2 Größe 
vorhanden , u n te r der der dunkelro te  Schädelknochen 
offen und frei liegt. K linische U ntersuchungsergebnisse: 
Keine patholog ischen  V eränderungen. G rundum satz: 
+  7 v. H. N achuntersuchung  F ebruar 1944: Der gleiche 
k linische Befund w ie bei der N achuntersuchung  im 
Jan u a r 19431. Die durchgeführte L iguoruntersuchung er-

Abb. 19. Schw ere elek trische  V erbrennung  an der linken 
Stirn (Ernst S., siehe Text).

gibt keine pathologischen V eränderungen . A uch sonst 
w ird  an den inneren  O rganen außer am H erzen eine 
geringgrad ige S törung der E rregungsausbreitung  im 
K am m er-E lektrokardiogram m  und einer H erzfunktions­
e inschränkung  kein  w esentlicher pathologischer Befund

nachgew iesen. Die Reflexe an den un teren  fixtrem itäteri 
sind etw as gesteigert mit geringgradiger V erbreiterung 
der reflexogenen Zone, bds. ein Patellar- und Fußklonus 
angedeutet, links vielle icht etw as geringer als rechts. 
(Tabelle: I).

D erartige  Befunde sind  auch b estä tig t w o r­
den, w enn  diese K ranken  nach Ja h re n  schick­
salsm äßig  g esto rben  sind, z. B. bei dem  K ran k ­
heitsfa ll K., bei dem  es sich um  einen  H och­
spannungsunfa ll von  5000 V handelte . Die h is to ­
logischen G eh irnun tersuchungen  h aben  irg en d ­
w elche schw ereren  V erän d eru n g en  ana tom i­
scher A rt an  den G anglienzellen  nicht au fge­
deckt. A n d ere  K rankheitsfä lle  ähnlicher A rt 
sind  ebenfalls Ja h re  nach dem  Unfall w e it­
g eh en d  un tersuch t w orden  m it der B estätigung, 
daß lediglich die o bere  Schicht des G eh irns e n t­
sprechend  d er W ärm eein w irk u n g  Z erstö rungen  
aufw eist, w äh ren d  jedoch die d a ru n te r lieg en ­
den H irnpartien , die genau  un tersuch t w orden  
sind, k e in e  V erän d eru n g en  zeigten . D iese F est­
s te llung  ist, w ie des w e ite ren  noch e rö rte rt 
w ird, außero rden tlich  w ichtig, w eil dam it e r ­
w iesen  w ird, daß scheinbar selbst bei Kopf- 
durchström ungen  im  G ang lienzellenappara t (das 
sind  die G ehirnzellen) k e in e  sch w ereren  V e r­
än d e ru n g en  v o r sich gehen. Die T heorien  von  
V eil und  Sturm (9) sind also n u r H ypo thesen  
u nd  bew eisen  nicht die b eso n d ere  A nfä lligke it 
des S tam m hirns.

Folgendes Beispiel möge ebenfalls in teressan te  Zu­
sam m enhänge erläu tern : Der V orarbeiter M ichael B., 
geb. 24. 6. 189®, erle idet am 30. 11. 1940 einen e lek ­
trischen Unfall, bei dem er an eine G leichstrom schiene 
mit einer Spannung von 300 V gerät, und zw ar berührt 
er m it dem Kopf die Schiene und m it den beiden Fuß­
spitzen steh t er auf einem  durch ausgelaufene Sole naß­
gew ordenen Boden. Er stürzt zu Boden, ist jedoch nicht 
völlig  bew ußtlos, aber linksseitig  gelähm t, k lag t über 
starke  Kopfschm erzen, w ährend  die Sprache erschw ert 
ist, also das typische K rankheitsbild  e iner Apoplexie, 
eines Schlaganfalls. Klinisch w ird eine H ochdruck­
erk rankung  von 220/165 mm Hg festgestellt. Die ana to ­
m ische U ntersuchung 7 Jah re  später bestä tig t die k li­
nische Diagnose, daß es sich  um einen sogenannten 
Schlaganfall handelte  mit einer deutlichen Zerstörung 
des en tsprechenden  G ehirnteiles in der inneren  Kapsel. 
W ie kommt nun eine derartige H irnblutung zustande? 
Bei den experim entellen  U ntersuchungen w ar zu sehen, 
daß w ährend  der elek trischen  Einw irkung eine Blut­
drucksteigerung  auftritt, so auch im übertragenen  Sinne 
beim M enschen. Bei unserem  K ranken sind die G ehirn­
gefäße auch schon zur Zeit des e lek trischen  Unfalls 
sehr stark  k rankhaft verändert gew esen, so daß nun 
infolge der B lutdrucksteigerung bei dem an sich schon 
B lutdruckkranken, d. h. der K ranke hatte  zur Zeit des 
Unfalls eine B lutdrucksteigerung von 220/165 mm Hg, 
w ährend  der norm ale M ensch in diesem  A lter einen 
systo lischen B lutdruck von etw a 150 mm Hg aufw eist, 
eine w eitere  S teigerung über den W ert von 220 mm Hg 
auftrat. Ein gesunder M ensch hätte  diesen elektrischen 
Unfall ohne w esen tliche Folgen überstanden. W ir sehen 
also, daß schicksalsm äßige Erkrankungen durch ein der­
a rtiges T raum a versch lech tert w erden. (Tabelle: V).

Die zw eite  G ruppe von  K rankheitsfällen , 
die v ielleich t m it zu den  in te re ssan tes ten  
der ganzen  neuro logischen  E rk rankungen  
vom  w issenschaftlichen S tandpunk t h e r g e ­
hören, sind jen e  sog en an n ten  sp in a l-a tro ­
phischen K rankheitsfälle , d. h. K rankheitsfälle ,
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bei denen  infolge e in er Schädigung des Rücken­
m arks Lähm ungen an den A rm en  und  Beinen 
au ftre ten  können . D iese K rankheitszustände  
sind außerordentlich  selten . V orausse tzung  für 
eine solche E rk rankung  nach einem  Unfall ist 
n atu rgem äß  die D urchström ung des R ücken­
m arks und  eine M indeststrom stärke, die e tw a 
im Bereich des S trom stärkenbereichs II lieg t 
(Tabelle: II).

Die funk tionellen  S tö rungen  nach e le k tr i­
schen U nfällen sind v erhältn ism äß ig  häufig. 
W ir v e rs teh en  d aru n te r S tö rungen  allgem einer 
n erv ö se r N a tu r w ie U nruhe, Schlaflosigkeit, 
Schw ächegefühl, N achlassen der A rb e itsfreu d ig ­
keit, ein  gew isses unsicheres G efühl g erad e  bei 
e lek trischen  A rbeiten , schnellere körperliche 
und  ge istige  E rm üdbarkeit und ähnliche Sym p­
tom e. D erartige E rscheinungen tre te n  au s­
nahm slos bei U nfällen u n seres  S tro m stä rk en ­
bereiches I auf, d. h. bei U nfällen, bei denen  es 
sich um  Spannungen  v on  220 V  und d aru n te r 
handelt, bei denen  die W id ers tan d sv e rh ä ltn isse  
so günstig  sind, daß die m axim ale S trom stärke  
bei etw a 10 m A liegt. D abei m üssen  w ir die 
F rage offen lassen, ob es die seelische E rregung 
ist, die d iese Sym ptom e auslöst, oder die e lek ­
trische E nerg ie eine v o rü b e rg eh en d e  Ü b er­
e rreg b a rk e it des Z en tra ln erv en sy stem s, in sb e ­
sondere  des v eg e ta tiv en  N erv en sy stem s nach 
sich zieht. Daß von N a tu r aus ängstliche M en­
schen b esonders von  solchen B eschw erden b e ­
fa llen  w erden , ist verständlich . W ir k en n en  
eine große A nzahl nam hafter In g en ieu re  und 
Techniker, die sogar häufig  e lek trische U nfälle 
e rlitten  haben , w ie sie geschildert w urden , w o ­
bei k e in e  d era rtig en  S tö rungen  au fg e tre ten  
sind. D iese S tö rungen  gehen  im allgem einen  
ab er seh r schnell w ied e r zurück und h in te r­
lassen  k e in e  w e ite ren  Schädigungen (Ta­
belle: IV).

Das Schw ierigste in der M edizin, w as w ir in 
d iesem  Z usam m enhang nu r ku rz  stre ifen  k ö n ­
nen, sind die Problem e, die sich d arau s  e r­
geben, w enn  neuro logisch-organisch  E rkrank te, 
beisp ie lsw eise  K ranke mit dem  K rankheitsb ild  
der m ultip len  Sklerose, dem  vielleicht b ek a n n ­
ten  K rankheitsb ild , das durch den  se in erze i­
tigen  Film  „Ich k lage an" in der Ö ffentlichkeit 
v iel d isk u tie rt w urde, oder m it dem  K ran k ­
heitsb ild  w ie das d er R ückenm arksschw indsucht 
und ähnliche von  einem  elek trischen  Unfall b e ­
troffen  w erden . In der R egel v erläu ft das 
K rankheitsb ild , w enn es sich nicht um  einen  
schw eren elek trischen  U nfall handelt, ohne 
irgendw elche S tö rungen  schicksalsm äßig w e ite r 
ab. Dabei handelt es sich im allgem einen  um  
re in  m edizinische Fragen, die oftm als dem  
Laien unverständ lich  sind (Tabelle: VII).

Ein Unfall, bei dem  irrtüm lich die E rk ran ­
kung  auf ein  elek trisches T raum a zurückgeführt 
w urde, und  bei dem  es sich um  typische a r te ­
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riosk lero tische N erven sch äd ig u n g en  handelte , 
ist auch folgender:

Bei dem Unfall W. L. (72 Jah re  alt) hande lt es sich 
um eine E lektrisierung an e iner 6 V -A utobatterie, die 
bekanntlich  niem als gefährlich sein  kann, auch w enn die 
K urzschlußstrom stärke, d. h. die L eistungsfähigkeit die­
ser B atterie, beliebig hoch ist. Der K örperw iderstand 
von  iHand zu H and liegt bei 6 V m indestens in der 
Größe von 10 000 Ohm, so daß die S tärke des durch den 
K örper fließenden Stromes nach  dem O hm 'schen Gesetz 
höchstens 0,6 mA betragen  kann. D iese S trom stärke kann 
also w irklich  n ich t gefährlich w erden. N un w ird  ange­
geben, daß der goldene Ehering zum Glühen gekom m en 
sei. Das bew eist, daß die B atterie durch diesen  Ring 
unm itte lbar m etallisch kurzgeschlossen w urde, dabei ist 
ein Strom von etw a 300 A geflossen, der den Ring 
m om entan zum Glühen brachte. Die dadurch en tstandene 
ringförm ige V erbrennung  am 4. linken Finger ist in etw a 
14 T agen völlig  abgeheilt. Der Unfall selbst geschah am 
31. 12. 46. Am 9. 1. 4? haben  sich dann allm ählich starke 
Schm erzen in der G egend des S chu lterb la ttes des linken  
Armes, verbunden  m it taubem  Gefühl, am stärksten  
etw a im R adialisgebiet (C7) eingestellt, ferner eine e r­
hebliche K raftlosigkeit von H and und Arm mit A b­
schw ächung des R adiusperiostreflexes links, H erab­
setzung der Sensib ilität im Bereich der Segm ente C4 bis 
D4. Es handelt sich um eine N ervenerk rankung  im Be­
reich der A rm nerven, die auf m angelhafte B lutversor­
gung bis schw ere arteriosk lero tische  V eränderungen  der 
Arm- und R ückenm arksgefäße zurückgeführt w erden 
muß. Z ahlreiche andere ähnliche K rankheitsfälle führen 
oft zu schw ierigen B eurteilungen, besonders w enn der 
Unfall längere Zeit zurückliegt. G erade bei diesen 
K rankheitsfällen  ist, w ie w ir es im mer w ieder besonders 
betonen, für die B eurteilung des K rankheitsb ildes das 
technische U nfallgeschehen ausschlaggebend. (Tabelle: 
VII).

D ieser K rankheitsfa ll W . L. h a t e inen  
K rankheitsfa ll O sk ar S. als P ara lle le , d er seh r 
e in g eh en d  klinisch w ie auch anatom isch-m or­
phologisch un tersuch t w o rd en  ist. M an w ar zu ­
nächst geneig t, das K ran k h eitsb ild  als sp in a l­
atrophisches nach e lek trischem  Unfall zu d eu ­
ten. Die h isto logische U ntersuchung, die sechs 
Jah re  sp ä te r von  nam haften  H isto logen  durch­
gefüh rt w urde , ste llte  e ine seh r erheb liche  a r te ­
riosk lero tische V erän d eru n g  der k le in s ten  G e­
fäße fest, in sb eso n d ere  d er das G ebie t des
6. H alssegm en tes v erso rg en d en , m it a tro p h i­
schen V e rän d eru n g en  der en tsp rechenden  
G ang lienzellg ruppen  und  der V o rd e rh ö rn e r, 
w äh ren d  auch sonst e ine schw ere, a llgem eine 
S ch lag ad erv erh ärtu n g  m it e in er A rte rio sk le ro se  
d er N ie ren  u nd  schw eren arte rio sk lero tisch en  
V e rän d eru n g en  der A o rta  und  C o ro n ara rte r ien  
und  ein A n eu ry sm a (A usbuchtung) d er linken  
H erzkam m er Vorlagen. Auch d ieser U nfall w ar 
so geringgrad ig , w ie es in dem  von  W eidner (10) 
b esch riebenen  d e r Fall ist und  h a t w ohl mit 
einem  e lek trischen  T raum a nichts zu tun; auch 
im Falle K urt W .; bei dem  77 jährigen  P atien ten  
ist die E rk ran k u n g  auf einen  d eg en era tiv en  
Prozeß des R ückenm arks in folge a r te r io sk le ro ­
tischer V erän d eru n g en  zurückzuführen. In b e i­
den K rankheitsfä llen  h ab en  w ir es sicher nur 
m it S tro m stä rk en  zu tun  gehabt, die im Bereich 
der physio logischen  R eizström e liegen.
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Ä hnlich v e rh ä lt es sich in e inem  vom  V e r­
fa sse r jü n g st b ea rb e ite ten  K ran k h eitsfa ll des 
E rnst Th., d er an  e in er M ening itis p u ru len ta  
(e itrige G eh irnhau ten tzündung) e rk ran k te .

Ernst Th., geb. 15. 10. 1912, Unfall am 27. 1. 1947, g e ­
storben  am 30. 1. 1947. U nfallhergang: K urzfristigster 
e lek trischer Schlag (Zeitbestim mung unm öglich, sicher 
Bruchteil e iner Sekunde). Spannung 220 V. S trom stärke 
u n te r 10 mA bei sehr großem  U bergangsw iderstand. 
Strom w eg: Rechte H and - Füße - Erde. Aus der K ranken­
geschichte geh t hervor, daß Th. etw a 8 Tage vor seiner 
E inlieferung in das K rankenhaus m it U nw ohlsein und 
einem  le ich ten  Frostgefühl e rk ran k t ist, jedoch seiner 
A rbeit nachging. E rst 8 Tage später mußte er sich mit 
sehr starkem  Frostgefühl n iederlegen , w obei sich all­
m ählich eine Schw äche im linken Arm und  linken  Bein 
m it zunehm ender Somnolenz einstellte . Bei der nun  er­
folgten A ufnahm e in das K rankenhaus hochgradige 
Somnolenz, angedeu te ter M eningism us, le ich te  zen tra l­
bedingte Facialisparese, P ate llarsehnenreflexe se iten ­
gleich auslösbar, keine pathologischen Reflexe an  den 
un teren  Extrem itäten. U nter zunehm ender Som nolenz 
und m otorischer U nruhe mit seh r erheb lichen  Kopf­
schm erzen kom m t Patient nach 3' Tagen ad exitum. 
L iquoruntersuchung: Druck 200 mm, Liquor selbst trübe, 
Pandysche R eaktion sehr stark  positiv, ebenfalls die 
W eichbrodtreak tion . Zellzahl 5000/3 Zellen, vorw iegend 
Leukozyten. Rein zufällig 3 Tage vor dem Tode, als Th. 
bereits ernstlich  e rk rank t w ar, e rle idet er eine e lek ­
trische Reizung en tsprechend jenen, w ie w ir sie für 
physiologische U ntersuchungen und therapeutische M aß­
nahm en anw enden. Es b rauch t wohl n ich t w eiter aus­
geführt zu w erden, daß die D iagnose „M eningitis pu ru ­
len ta" unfallunabhängig  und die A blehnung eines Un­
fallzusam m enhangs somit berech tig t ist.

N och ein  äh n lich e r K rankheitsfa ll befindet 
sich  in d e r Sam m lung des V erfasse rs , w obei es 
sich  um  e in en  32 jäh rigen  R ichard  J. handelt, 
der sechs Ja h re  nach  e inem  äh n lich en  Unfall 
an  e in er ch ro n isch en  M en in g o en cep h alitis  (Ge- 
h irn- u nd  G eh irnhau ten tzündung) s tirb t bei 
g le ichzeitig  sch w ere r O titis  m ed ia (M ittel­
oh renen tzü n d u n g ). Die e in g eh en d e  h is to lo ­
g ische U n tersu ch u n g  b es tä tig te  die k lin ische 
D iagnose. U nfallzusam m enhänge, die an fän g ­
lich  a n e rk an n t w aren , w u rd en  von  den  G ut­
ach te rn  dann  übere in stim m en d  abgelehn t.

W orau f w ir im m er w ied e r h inw eisen , is t die 
sy stem atisch e  E rforschung  des U nfa llgeschehens 
selbst, aus dem  w ir d ann  auf die Folgen  sch lie ­
ßen  können , ob es sich  w irk lich  um  einen  
e rn s te ren  sch w eren  e lek tr isch en  Unfall h an d e lt 
oder n u r um  g erin g g rad ig e  E lek tris ierungen , 
w ie w ir sie le tz ten  Endes auch  th e rap eu tisch  
anw enden . W ir m üssen  im m er v on  dem  S tand­
p u n k t ausgehen , daß w ir die E lek triz itä t auch 
als H eilm itte l anw enden . Zu d en k en  ist dabei 
an  die E lek tris ie ru n g  der p e rip h e ren  N erv en  
nach  S chußverle tzung  o d er rh eu m atisch en  L äh­
m ungen, bei denen  w ir S tro m stä rk en  bis zu 3 
bis 8 m A  benu tzen ; zu d en k en  ist an  die K urz­
w e llen b es trah lu n g en  und  an d e re  B ehand lungs­
m ethoden . In d iesem  Z usam m enhang  ist es 
no tw endig , das V erd ien st des w o h lb ek an n ten  
H errn  A lv en sleb en  b eso n d ers  zu erw ähnen , der 
sein  ganzes Leben h in d u rch  sich  dem  G ebiet 
d e r E lek tropa tho log ie  gew idm et u nd  e igen tlich  
dem  M ediziner e rs t den  W eg gezeig t hat, näm ­

lich  bei der m edizin ischen  B eurteilung eines 
U nfallzusam m enhangs auch das technische G e­
schehen  zu berücksich tigen , w as Ingen ieuren  
e ig en tlich  se lb stv erstän d lich  erschein t. Daß 
dem  nicht so ist, haben  die A rbeiten  Jellineks (n ) 
gezeigt, der, p rak tisch  gesehen, elek trischen  
Unfall g leich  e lek trisch en  Unfall setzt, v ie l­
le ich t noch  h ier und da die bei dem  Unfall 
g eg eb en en  S pannungen  erw ähnt, jedoch  alle 
an d eren  tech n isch en  G egebenheiten  u n b erü ck ­
sich tig t läßt, ja, der die p hysika lischen  und 
p hysio log ischen  G esetzm äßigkeiten  u n b erü ck ­
sich tig t w issen  lassen  w ollte. Ihm ist A lv en s­
leben  m it w issen sch aftlich er G ründ lichkeit en t­
g eg en g e tre ten  und  hat so eine R eihe w ertv o lle r 
A rb e iten  angereg t, w ie die von Löbl „Erdung, 
N ullung, S chutzschaltung" (12) oder die A rbeit 
von  Freiberger „E lek trischer W id erstan d  des 
m ensch lichen  K örpers gegen  techn ischen  
Gleich- und  W echselstrom " (1S), die uns n un  e r ­
m öglichen, das techn ische  U nfallgeschehen  
w e itg eh en d  zu ana lysieren .

N achdem  w ir nun die b eiden  w ich tig sten  
G ruppen  von  E rk rankungen  nach  e lek trischen  
U nfällen k en n en g e le rn t haben, b leib t au tom a­
tisch  die F rage offen: W erd en  denn die üb rigen  
O rg an e  n ich t ähn lich  in  irg en d e in er W eise  in 
ih re r F unk tion  g estö rt w ie das H erz oder das 
N ervensystem ? Diese F rage läßt sich  im großen  
und ganzen  m it nein  bean tw o rten , und  zw ar 
e rk lä rt sich  d ieses aus dem  e lek tro -physio log i- 
schen G eschehen heraus. Die Schädigungen b e i­
sp ie lsw eise  am  H erzen  sind als Schädigungen 
aufzufassen, bei denen  der elek trische Strom  
u n m itte lb ar den  A blauf des e lek trisch en  V o r­
g anges am  H erzen  stö rt bzw. die H erzk ran z­
ad e rd u rch b lu tu n g  beeinflußt. Beim N e rv en ­
system  sind es einm al die schw eren  V e rb ren ­
n ungen  und Z erstö rungen  des N ervensystem s, 
zum  an d eren  V orgänge, die ebenfalls in die 
e lek tro -physio log ischen  V orgänge der N e rv en ­
zellen e ine gew isse U nordnung bringen.

E rw ähnt w urde  schon, daß w ir Ä rzte in 
jü n g s te r  Zeit die Z usam m enhänge zw ischen 
Z en tra ln erv en sy s tem  und in n eren  E rk ran k u n ­
gen  w eitg eh en d  e rk an n t haben  und  auch  bei 
der B eurteilung  und  der B ehandlung der e lek ­
trisch en  N ach erk ran k u n g en  berücksich tigen . 
W ir k önnen  uns som it auch vo rste llen , daß 
du rch  e ine e lek trisch e  Schädigung des Z en tra l­
n erv en sy stem s v ie lle ich t nach  Ja h re n  E rk ran ­
k u n g en  en ts teh en  können, w ie S ch ildd rüsen ­
oder M ag en erk ran k u n g en . D iese Z usam m en­
h an g sfrag en  zu an a ly s ie ren  ist außerorden tlich  
schw ierig . Es w ird  n a tü rlich  Vorkommen, daß 
bei einem  M agenkranken , bei dem  schon ein 
M agengeschw ür V orgelegen hat, infolge der 
g esch ild e rten  B lu td ruckste igerung  e ine Blu­
tung  auftritt. A ber d iese Fälle sind re la tiv  
selten.

D er Sinn der A usfüh rungen  soll nicht der 
sein, ein  m edizin isches K olleg zu h a lten  und



die zur Zeit der M edizin w ich tigsten  schw eben­
den Problem e zu d isku tie ren , sondern  die G e­
fah ren  des e lek trisch en  S trom es und  seine 
F o lgeerscheinungen  v o r A ugen  zu führen . Der 
V erfasse r hat neu lich  in e in er in te re ssan ten  
statistischen  Zeichnung von  Cunit gesehen , 
daß der e lek trisch e  U nfall im V erg le ich  zu den 
U nfällen des täg lichen  Lebens re la tiv  se lten  ist, 
daß ab er die e lek trisch en  T odesfälle und  die 
E rk ran k u n g en  der in n eren  O rgane  nach e lek ­
trisch en  T raum en  re la tiv  häu figer sind als nach  
an d e ren  Unfällen. Das e rfo rd ert also, daß jed er 
an  seinem  Platz, der In g en ieu r w ie d er M eister, 
im m er w ieder alle Schutzm aßnahm en k o n tro l­
lie ren  und z. B. das unsinn ige P rüfen m it den 
F ingern , ob die L eitung u n te r S pannung steht, 
abso lu t v e rb ie ten  muß. A uch b edarf es an  sich 
k e in e r b eso n d eren  E rörterung , daß s tren g sten s  
jed e r V ersuch u n terb u n d en  w erd en  muß, irg en d ­
jem and  aus Ü berm ut zu e lek tris ie ren . Dabei 
ist an  jen en  b ek an n ten  Unfall zu denken , dem  
ein  M eister zum  O pfer fiel. G erade bei S pan­
nungen  von  220 V  tr itt bei en tsp rech en d en  tech ­
n ischen  V orausse tzungen  das oben  e rw äh n te  
H erzkam m erflim m ern  ein, w ie auch  g erad e  d e r­
a rtig e  U nfälle die kurz sk izzierten  E rk ran k u n ­
gen des H erzens und v ersch ied en e  E rk ran k u n ­
gen des Z en tra ln erv en sy stem s auslösen  können .
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Sicherheitsgurt und Fangleine
Reg.-Baumeister a. D. Dipl.-Ing. Ludwig Böttinger, Bau-iBerufsgenossenschaft, W .-Elberfeld, H ofkam p 82—84.

Bei zw ei b em erk en sw erten  U nfällen  aus dem 
B augew erbe durch  V ersag en  v on  S ich erh e its­
gu rt bzw. F ang leine h an d e lt es sich  um  tö d ­
liche A bstü rze  von K am inm aurern  aus g roßer 
Höhe. Im e rs ten  Fall w a r die U rsache des A b­
stu rzes der Bruch d er Fangleine. Die Z erre iß ­
probe der restlich en  F ang le ine  ergab, daß die 
Leine ü b e ra lte rt w ar. Im zw eiten  Fall rissen  
beim  A bstu rz beide S ch ließriem en  des S ich er­
h e itsg u rtes  in den S chnallen  aus. Z erre iß ­
p roben  bew iesen , daß die S chließriem en den 
schw ächsten  Teil des S ich erh e itsg u rtes  d a r­
stellten . Bei den Z erre iß v ersu ch en  du rch  ru c k ­
w eise B elastung, mit der in  der P rax is im Bau­
gew erbe ste ts zu rech n en  ist, w u rd en  W erte  
erm ittelt, die zu dem  Schluß zw ingen, daß die 
Z ugbeanspruchung  des S chließriem ens beim  
fre ien  Fall n ich t ausreich t, die dabei au ftre ­

ten d e  k in e tisch e  E nergie zu v ern ich ten , der 
S ch ließriem en  also zu B ruch g ehen  muß. Es 
w ird d ah e r vo rg esch lag en , e ine k rä ftig e  als 
D ruckfeder au sg eb ild e te  F ederung  zw ischen  
G ürte lring  und  Fangseil e inzuschalten . Im 
üb rig en  w ürde  e ine  Sam m lung der E rfah ru n ­
gen und  E rk en n tn isse  a lle r in te re ss ie rten  Be- 
ru fsgenossenschaften  an  einer Stelle  nu tz­
b ringend  au sg ew erte t w erd en  können .

M eh rere  töd liche U nfälle in n e u e re r Zeit, 
die auf den  B ruch von  S ich erh e itsg u rten  und 
F ang leinen  zu rückzuführen  w aren , g aben  V e r­
an lassung , die A ufm erk sam k eit auf d ieses sp e ­
zielle G eb ie t des U nfallschutzes zu lenken . 
Duich den H erg an g  d iese r U nfälle h a t sich 
gezeigt, daß m indestens im B augew erbe h ier
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U nfallquellen  bestehen , d e ren  B ekäm pfung 
e ine d rin g en d e  N o tw en d ig k e it ist.

G erade S ich erh e itsg u rt und  F ang leine  s te l­
len e ine  A b stu rzsich eru n g  dar, d eren  V ersag en  
regelm äßig  sch w erste  Folgen  — im B au­
g ew erb e  e in en  m eist tö d lich en  A bstu rz  —  nach  
sich  zieht. Zw ei ch a rak te r is tisch e  U nfälle 
m ögen die d arau s zu z ieh en d en  F o lgerungen  
e rh ärten .

Betonschorn&tem 
beim Abbruch.

Ü L L L U LL1

1
I i  h f i bitun nc/rfungtn i

Qutauuehendes 
Sthornstemband 
briiht beim Ein haken
derKoniolböike.

-Fangleine bnt/it! 
Wagner stürzt ab.

Schornstein band h i s

Abb. 1. Bruch der Fangleine bei plö tzlicher Bean­
spruchung nach  Absturz.

Dieses ging w äh ren d  der U m rüstungsarbeiten  
p lö tzlich  zu B ruch und  h a tte  den A bstu rz der 
m it dem  V eru n g lü ck ten  b e la s te ten  Konsol- 
böcke zur Folge. Durch die beim  A bsturz en t­
s tan d en e  ruckw eise B eanspruchung der am 
S ich erh e itsg u rt befestig ten  F ang leine riß 
le tztere . D er A rb e ite r stü rz te  aus 68 m H öhe 
tödlich ab (Abb. 1).

Bei der Z erre ißprobe der restlich en  F ang­
leine zur K lärung  der U rsache des Seilbruchs 
ergab  sich, daß sie ü b e ra lte rt w ar. Sie w ies bei 
allmählicher B elastung eine B ruchfestigkeit von 
n u r 70 kg  auf, w ar also k n ap p  geeignet, ein  in 
R uhelage befindliches d era rtig es  G ew icht eines 
M enschen  zu tragen . Für ih ren  e igen tlichen  
Z w eck w ar sie b ere its  vö llig  u n b rau ch b ar und 
hätte , w enn  eine regelm äßige Ü berprüfung  des 
Z ustandes oder eine solche v o r e rn eu te r Be­
nu tzung  s ta ttgefunden  hätte , n ich t gehalten .

Die B etriebsun ternehm er m üssen also 
im m er w ied e r dazu ang eh alten  w erden , auf den 
Z ustand  d er zur V erw endung  kom m enden 
G urte  und  Leinen ih r beso n d eres  A ugenm erk  
zu rich ten  und M aßnahm en zu treffen, die eine 
gew issenhafte  Ü berprüfung auf Brauchbarkeit, 
und volle  T rag fäh igkeit gew ährle isten .

Bei A b b ru ch arb e iten  w ar ein  K am inm aurer 
an  e inem  F ab rik sch o rn ste in  in  e in er H öhe von 
68 m m it U m rüsten  beschäftig t. Er w ar u n te r 
V erw en d u n g  v on  hande lsüb lichem  S ich erh e its­
gu rt u nd  F ang leine  an  einem  zur B efestigung 
le tz te re r  beso n d ers  um  den K am in geleg ten  
L eitseil angeseilt. Bei d er au szu führenden

Abb. 3. N euer Sicherheitsgurt mit keilförm ig ausgerisse­
nen Schnallen.

Abb. 2. Gut eingespleißte Fangleine mit K auschen, je ­
doch durch W itterungseinflüsse ausgelaugt.

A rb e it w a r ab er insofern  gegen  die U nfa llve r­
h ü tu n g sv o rsch rif ten  v e rs to ß en  w orden , als die 
K u n stg erü stb ö ck e  n ich t auf die v o rsch rifts­
m äßige A rt in zw ei um  den  S chornste in  zu 
legende  D rah tse ile  mit D oppelhaken  e in g e ­
h än g t w aren , v ie lm eh r w ar die A ufhängung  
vo rsch riftsw id rig  im S ch o rn ste in b an d  erfolgt.

Im zw eiten  Fall w ar der A rb e ite r von einem  
K unstgerüst aus m it A usfugearbe iten  an einem  
F ab rik sch o rn ste in  in 50 m H öhe beschäftig t. 
D ieses en tsp rach  den U n fa llv e rh ü tu n g sv o r­
schriften  bis auf das Fehlen der B rustw ehr aus 
Seil oder K ette. Er w ar an  einem  als Leitseil 
um  den  S chornstein  geleg ten  D rahtseil m ittels 
S ich erh e itsg u rt und Leine angeseilt. A llerd ings 
w ar das A nseilen  e inseitig  erfolgt, d. h. die 
F ang leine w ar m it ihrem  fre ien  Ende n ich t in 
den am  S icherhe itsgu rt h ierfü r an g eb rach ten  
zw eiten  Ring, sondern  u n m itte lb ar am  Leitseil 
am  K am in e ingehängt. H ierdu rch  ergab  sich 
e ine  Schleppseillänge von 1,10 m. A us u n g ek lä r­
te r U rsache stü rz te  der A rb e ite r vom  G erüst 
ab. Infolge der ruckw eisen B eanspruchung und 
durch  das F allgew icht des M annes riß der



S ich erh e itsg u rt in den R iem enschnallen  aus, 
und  zw ar in  den Löchern, in denen  die D orne 
d er b eiden  Schnallen  saßen.

W äh ren d  im ersten  Fall die U nfallursache, 
näm lich d er Bruch der F ang le ine  infolge 
Ü beralterung  leich t zu k lä ren  w ar, gab d ieser 
zw eite  Fall V eran lassung , den zu B ruch g eg a n ­
genen  S ich erh e itsg u rt durch  V ersuche  bei der 
M asch inenbauschu le  in E lberfeld m it H ilfe 
e in er Z erre ißm asch ine  e in er e ingehenden  
U ntersuchung  zu un terz iehen . Es h an d e lte  sich 
um einen  noch  neuen  10 cm b re iten  gew eb ten  
K unstfasergurt, der m it zw ei je  30 mm b re iten  
und 4 mm sta rk en  loh g eg erb ten  L ederriem en 
zusam m enzuschnallen  w ar. Die D orne der 
S chnallen  h a tten  einen  D urchm esser von  je
3,5 mm. Die Löcher für die S chnallendorne 
w aren  in die R iem en e ingestanzt. Die S chnal­
len selbst w aren  in  L ederriem en g le ich e r A b ­
m essungen  w ie die Schließriem en eingenäh t. 
Schließriem en und S chnallen  w a ren  durch  je 
ein  N iet und  durch  N äh te  m it dem  G urtband  
verbunden , w obei das G urtband  b e id erse itig

zeig t also, daß bei se in er A n w en d u n g  die 
F ang leine du rch  ein  an  der A rb e itss te lle  v o r ­
ausgese tz tes B efestigungselem ent, sei es ein 
Ring, ein  H aken , ein  H alt.eseil o d er e ine ähn-

Abb. 5. S chornsteinm aurer mit überaltertem  S icherheits­
gurt, den er m it einem  durchgehenden D rahtseil v e r­

stärk t hat. Die Fangleine ist 1,50 m lang.

liehe V orrich tung , durch- o d er h erum zuziehen  
und  a lsdann  m it dem  K arab in e rh ak en  in den 
zw eiten  Ring am  S ich erh e itsg u rt e inzu k lin k en  
ist. W en n  der B enutzer des S ich erh e itsg u rte s  
nun  irgendw ie  aus der G le ichgew ich tslage  
gerät, so w ird  e r  durch  Leine und  G urt u n te r 
der V o rau sse tzu n g  gehalten , daß alle B estand­
te ile  d ieser A b stu rzsich eru n g  ih re  vo lle  T ra g ­
fäh igke it haben.

Abb. 4. Der Schornsteinm aurer prüft Laufseil und Fang­
leine von e tw a 1,10 m Länge.

m it e tw a 1,5 mm s ta rk en  L ederp la tten  beleg t 
w ar. A n der S chnallense ite  des G urtes befand  
sich ein S tahlring. D ieser h ing  in einem  M eta ll­
bügel v on  3,5 mm B reite und  1 mm B lech­
stärke , der m ittels e in er 50 mm b re iten  und 
e tw a 2 mm stark en  L ederscheibe m it dem  G u rt­
ban d  v e rb u n d en  war, und  zw ar ebenfalls durch  
N äh te  und  zw ei N iete. D er G urt w ar an  d ieser 
S telle v on  beiden  Seiten  m it ebenso lchen  
L ederp la tten  u n te rleg t w ie bei den Schnallen.

Das an  dem  S tah lring  befestig te  Fangseil 
b estan d  aus Hanf, w a r 1 m lang  und 15 mm 
stark ; am fre ien  Ende befand  sich ein s ta rk e r 
K arab inerhaken . Beide S eilenden  w a ren  v e r ­
spleißt. A uf der dem  Ring g eg en ü b erlieg en d en  
Seite des G urtes befand  sich  ein zw eiter, in 
der oben  b esch rieb en en  W eise  b efestig te r 
Ring, d er zum  E inhaken  des K arab in erh ak en s 
des am  G urt befestig ten  F angseiles d ienen  
sollte. Die K onstruk tion  des S ich erh e itsg u rtes

Abb. 6. Der äußerlich  brauchbar scheinende S icherheits­
gurt zeigt auf der Innenseite 2 A lum inium -N iete mit 

abgesprengten  Köpfen.
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N im m t m an nun an, daß die F ang leine 
du rch  e ine  H a ltev o rrich tu n g  am  A rbe itsp la tz  
in e tw a  B rusthöhe fe s tg eh a lten  w ird, so ist der 
für den A rb e ite r  sich e rg eb en d e  Spielraum  für

ist, seine F ang leine unm itte lbar an  der vo rh in  
e rw äh n ten  H a ltev o rrich tu n g  an se inem A rbeits- 
platz an s ta tt am  zw eiten  Ring se ines S ich er­
h e itsg u rtes  zu befestigen , w odurch  dann seine

Abb. 7. Der gefährdete  Q uerschnitt bei S icherheitsgurten  
ohne durchgehenden U berriem en bei S icherheitsgurten 

dem L eder-Schnallenstück und dem G urtbaad.

seine  B etätigung  seh r gering, da die Länge der 
F an g le in e  no rm al n u r e tw a  1 m b e träg t und  durch  
das E ink linken  des K arab in ers am  fre ien  Ende in 
den  zw eiten  G urtring  auf w en ig e r als die H älfte 
v e rk ü rz t w ird. Ist der A n g ese ilte  nun g ezw un­
gen, A rb e itsg e rä te  und M ateria lien  zu ver-

Abb. 9. Behelfsmäßiges A nseilen eines Klempners.

F ang leine  ih re  volle  Länge von 1 bis 1,10 m 
behält.

G erät d er A rb e ite r je tz t aus dem  G leich­
gew icht, so erfo lg t ein  fre ie r Fall seines K ör­
pers, der u n te r U m ständen je nach  der H öhe 
des Punktes, an  dem  er die F ang leine e in g e­
k lin k t hat, z. B. in Fußhöhe bis zu 2,20 m b e ­
trag en  kann . H ierin  liegt die große G efahr, da

Abb. 8. K lem pner m it F euerw ehrgurt und 4 m langer 
doppelter Fangleine.

w enden, die auf seinem  A rb e itsg e rü s t lagern , 
w ie das bei B auarbeiten  fast im m er der Fall ist, 
so em pfindet e r die k u rze  A nseilung  n a tu rg e ­
m äß seh r s tö ren d  u nd  a rb e itsb eh in d ern d . Er 
w ird  sich  also  e ine g rö ß e re  B ew egungsfreiheit 
v e rsch affen  w ollen. Das N ah e lieg en d e  für ihn

Abb. 10. S icherheitsgurt am erikanischer H erkunft, bei 
dem der Leibgurt zugleich Fangleine is t. Ein ange­
sch lossener W irbel sorgt für die notw endige Beweglich­
keit des durch einen Ring mit dem W irbel verbundenen 
K arabinerhakens. Die K onstruktion ist e infach und v e r­

dient bei neuen S icherheitsgurten  Beachtung.

die durch  den Sturz ausgelöste  k inetische 
E nergie le ich t die B ruchlast der T ragelem ente, 
näm lich des G urtes und der F ang leine ü b e r­
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schreite t, in sbesondere  w eil d iese bei dem  
Sturz nicht allmählich, sondern  ruckw eise b e ­
ansp ru ch t w erden .

D ieser T atb estan d  lag bei dem  h ier zu e rö r­
te rn d en  zw eiten  Fall vor. Bei der ru ck w eisen  
B eanspruchung  beim  A bsturz rissen  beide 
S chließriem en des S ich erh e itsg u rte s  aus. Bei 
beiden  R iem en ging der Riß v on  dem  Loch aus, 
in  dem  der S chnallendorn  saß, sch räg  nach  
außen. Da es sich um  einen  n eu en  G urt h a n ­
delte, ist erw iesen , daß die S ch ließriem en  den 
schw ächsten  Teil des G urtes darste llen . W eite r 
ist aus dem  sch rägen  V erlau f der R isse fo lg en ­
der Schluß zu ziehen, der durch  einen  en t­
sp rech en d en  V ersuch  b es tä tig t w urde:

Bei zu lockerem  Sitz des G urtes s te llt sich 
d ieser im B elastungsfall e tw as schräg. Dadurch 
k o n zen trie rt sich die gesam te au ftre ten d e  Last 
zunächst auf n u r einen  Riem en, da die vom  
G urt aufgenom m enen K räfte ü b er den  Schnal­
len d o rn  auf den Schließriem en ü b e rtrag en  w e r­
den. Die R esu ltie rende a lle r K räfte g re ift also 
am  D orn an. D ieser w irk t w ie ein stum pfer 
Keil, der in das M ateria l e in g e trieb en  w ird. 
Die hauptsächliche B elastung geh t som it in

Längsrichtung des R iem ens; die vom  D orn g e ­
drückten  F asern  w erd en  am  s tä rk s ten  b e a n ­
sprucht.

W e ite r  ze itig ten  die Z erre iß p ro b en  fo lgende 
R esultate:
1. Beim e ingeschnallten  S chließriem en ergab  

sich bei ruckweiser B elastung  als M itte l­
w ert lü r B ruchlast 230 kg, e ine D ehnung von 
e tw a 10 v. H. D abei w u rd e  d er R iem en 
n un  v on  Loch zu Loch in d e r L ängsrichtung 
gespalten .

2. O hne V erschnallung  b e tru g  die Bruchlast 
des e ingeschnallten  R iem ens 420 kg, d ie D eh­
nung e tw a  20 v. H.

3. Bei der Z erre ißp robe des H anfseiles  (15 mm) 
ergab  sich als Bruchlast 580 kg; die D ehnung 
k o n n te  nicht ex ak t gem essen  w erd en  und 
w u rd e  zu 25 v. H. geschätzt.

D iese bei den  Z erre iß v ersu ch en  du rch  ru c k ­
w eise  B elastung erm itte lten  W erte  zw ingen 
zu dem  Schluß, daß beim  fre ien  Fall die Z ug­
beansp ruchung  des S chließriem ens nicht au s­
reicht, die dabei au ftre ten d e  k inetische E nergie 
zu vern ich ten , der Schließriem en also zu Bruch 
gehen  muß.

Abb. 11. 14 S icherheitsgurte einer A nstreicherkolonne für G itterm aste. W eder V orarbeiter, noch U nfallvertrau ­
ensm ann, noch H ilfsanstreicher trugen  bei d e r  unangem eldet vorgenom m enen Revision der A rbeitsste lle  einen 
der Gurte. 5 G urte m ußten w egen sich tbare r Schäden ausgeschalte t w erden, einer konnte mit le ich ter M ühe 
zerrissen w erden. W er könnte es im G runde den Leuten verargen , w enn sie sich lieber auf ihre eigene Ge­
schicklichkeit als auf einem  unsicheren ,,Sicherheits"-Gurt verlassen? S icherheitsgurte  und F angleinen für alle A n­

sprüche sind zu schaffen, die n ich t im en tscheidenden A ugenblick versagen .



P rak tisch  ist bei den an zu ste llen d en  Ü ber­
leg u n g en  ab er der U m stand  zu berücksichtigen, 
daß an d e r A ufnahm e der leb en d ig en  K raft ta t ­
sächlich alle E inzelteile des S icherhe itsgurtes 
zusam m en te ilnehm en , also Fangseil, Leibgurt, 
R iem en und  R iem enschnalle, w obei sich jed e r 
K o n stru k tio n ste il en tsp rechend  se in er E lastizi­
tä t dehnt. E rst w enn die Sum m e a lle r D ehnun­
gen  nicht ausreicht, die leb en d ig e  K raft au fzu­
nehm en, w ird  eine Z erstö ru n g  des gefäh rde ten  
Q uerschn itts  e in tre ten .

M an k an n  ab er schließlich e in en  G urt nebst 
Leine n u r so d im ension ieren , daß er fü r die 
p rak tisch e  V erw en d u n q  b rauchbar bleib t. Es 
w äre  also nach einem  W eg  zu suchen, der m it 
S icherheit die k inetische E nerg ie beim  A bsturz 
auf ein  M inim um  reduziert, die B eanspruchung 
d er E inzelteile  des S icherhe itsgu rtes und  der 
F an g le in e  also auf ein  m öqlichst g erin g es M aß 
b eschränk t. D iese M öglichkeit w äre  dadurch 
gegeben , daß m an im w esen tlichen  bei den 
je tz ig en  D im ension ierungen  bleib t, ab er zw i­
schen G ü rte lrin g  u nd  F angseil e ine k rä ftig e  
S chraubenzugfeder einschalte t. G erade  d e r E in­
schaltung  d ieser Schraubenzugfeder ist b eso n ­
d ere  p rak tische B edeutung  beizum essen , zum al 
es für zahlreiche A rb e itsv e rrich tu n g en  nicht 
m öglich ist, sich in der W eise  anzuseilen , daß 
das norm al 1 m lange F angseil m it seinen  
b eiden  Enden in die G u rtrin g e  m it Rücksicht 
auf die g erin g e  B ew egungsfre ihe it e in g eh ak t 
w ird, die dem  A n g ese ilten  a lsd an n  verb le ib t. 
M an d en k e  dabei an A rb e iten  auf Dächern, an 
D achkanten, bei A n stre ich era rb e iten  an E isen­
k o n stru k tio n en , bei M ontagen , D em ontagen, 
A bbrucharbe iten , S te inbrucharbeiten , R ü sta rb e i­
ten  an  F ab rik sch o rn ste in en  usw. H ier w erd en  
im m er w ied e r F ang leinen  zur A nw endung  ko m ­
m en, die w eit län g er als n u r 1 m sind, und 
dem nach F allhöhen  e in tre ten , bei d enen  die 
B ruchlast d er T rag elem en te  der au ftre ten d en  
k inetischen  E nergie auch nicht im en tfe rn testen  
gew achsen  ist. Die je tz t gebräuchlichen S icher­
h e itsg u rte  und  F ang le inen  b ie ten  nach allem  
n u r dann  e ine vo lle  S icherheit, w en n  sie erstens 
aus e in w an d fre ien  M ate ria lien  h e rg es te llt sind

und zw eitens ih re  A nw endung  lediglich dazu 
dient, den A ngese ilten  in se in er G leichgew ichts­
lage zu halten .

Kom m t es dagegen  zu einem  A bsturz im 
freien  Fall, so dürfte in der R egel eine S ich er­
heit, daß d er A bstü rzende w irk lich  aufgefangen  
und vo r einem  Sturz in die Tiefe b ew ah rt w ird, 
nicht g egeben  sein.

Es b le ib t s te ts e ine w ichtige A ufgabe, auch 
schon v o rh an d en e  S chutzvorrichtungen w e ite r 
zu en tw ickeln  und  zu vervo llkom m nen , w enn 
sich d iese N o tw end igke it aus der P rax is er- 
qibt; und g erad e  bei dem  als Absturzsicherung 
bestim m ten  S icherheitsgurt m it F ang leine ist 
d iese N o tw end igke it gegeben, w ie die an g e ­
füh rten  B eispiele zeigen.

Es ist für die Lösung des P roblem s „Sicher­
h e itsg u rt und  Fangleine" no tw endig , die dazu 
gesam m elten  E rfahrungen  und E rkenn tn isse  an 
einer Stelle zusam m enzutragen , dam it sie nu tz­
b ringend  für alle B eteilig ten  au sg ew erte t und 
zur p rak tischen  A nw endung  gebracht w erden  
können.

A u s s p r a c h e .
Herr Dr. Koch: Die E rfahrungen  auch der 
G ew erbeaufsich t mit sch lech ten  und u n zu ­
re ichenden  G urten  m achen es no tw endia, in 
en g ste r Z usam m enarbeit m it den  H erste lle rn  
und V erw en d ern  der G urte  W ege zu finden, 
d ie e ine e inw andfre ie  B enutzung der S ich er­
h e itsg u rte  s icherste llen .
Herr Kloninger: Die B erufsgenossenschaft der 
F e inm echan ik  und E lek tro techn ik  h ä lt nach  
ih ren  absch ließenden  E rfahrungen  und  au s­
g ew erte ten  V ersu ch en  V o lled erg u rte  für falsch, 
da d iese in n erlich  n ich t e inw andfre i bleiben. 
Für B elastung  m üssen sie m it Ju te  um geben 
sein. D er L ederstreifen , der die e igen tliche 
S icherhe it gibt, darf n u r lose aufliegen  und 
h a t sich ausgezeichnet bew ährt. Ein n o r­
m aler G urt läß t sich ab er infolge der u n te r­
sch ied lichen  V erh ältn isse  bei den v e rsch ied e ­
n en  B erufsgenossenschaften  bzw. d eren  M it­
g lied sb etrieb en  n ich t für alle B edarfsfälle 
schaffen.

Ergebnisse von Gurtzerreißversuchen bei den V ereinigten Elektrizitätswerken
W estfalen (VEW.) Dortmund

A usbildungsleiter Heiimrioh Schäfer der VEW., A bteilung Unfallschutz, Dortmund, W estfalendam m  45.

U nfälle und  B eobachtungen hab en  die V e r­
e in ig ten  E lek triz itä tsw erk e  W estfa len  v e ra n ­
laßt, p lanm äß ige P rü fungen  von  S ich erh e its­
g u rten  vorzunehm en. Die E rgebn isse füh rten  
zu w e rtv o llen  E rkenn tn issen . V on  den  V e r­
e in ig ten  E lek triz itä tsw erk en  W estfa len  w erden  
d ah e r e ine  R eihe V orsch läge gem acht, die sich 
auf M ateria l, A n fertigung  u nd  V erw endung  
von S icherhe itsgu rten  beziehen .

D er tödliche U nfall e ines M onteurs der V e r­
e in ig ten  E lek triz itä tsw erke W estfa len , der durch 
R eißen eines S icherheitsgurtes en tstand , und 
an d e re  b ek an n t gew ordene U nfälle aus gleicher 
U rsache gaben  den V ere in ig ten  E lek triz itä ts­
w erk en  W estfa len  V eran lassung , die in G e­
brauch befindlichen G urte  e in er F estig k e its­
prüfung  zu un terz iehen .

Eine von  der W estfälischen  B erggew erk ­
schaftskasse an e rk an n te  Z erreißm aschine w urde
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so um gebaut, daß auf derse lben  die G urte  der 
W irk lichkeit en tsp rechend  e in g esp an n t w erden  
können. Die G urte  w u rd en  g enau  so belaste t, 
w ie dies beim  A rb e iten  an  M asten  geschieh t, 
d. h. b e laste t w erden  in  d er M aschine der 
R ückenteil b is zu den se itlichen  R ingen und  das 
H alteseil. D er v o rd e re  Teil von  den  seitlichen  
R ingen bis zu den S chnallen  w urde  n ich t b e ­
lastet, w as ja  beim  A rb e iten  auch  n ich t g e ­
schieht.

Je d e r zu p rüfende G urt w urde  m it 300 kg 
auf Zug belaste t. W enn  auch die w irkliche Last, 
m it d er der G urt bei der A rb e it b e laste t w ird, 
n o rm ale rw eise  ke in e  300 kg b e träg t, so geht 
m an zw eckm äßig tro tzdem  so hoch, um  eine 
gew isse S icherheit zu haben. Es ist falsch, 
anzunehm en, daß eine B elastung von  300 
kg  zu hoch sei. Eine n ied rig e re  B ela­
stung  ist bedenklich  und  b ie te t ke in e  G e­
w äh r für die S icherheit des G urtes. Es 
k an n  w e ite rh in  gesag t w erden , daß der Gurt, 
w enn  er gu t ist, durch die P rüfung  m it 300 kg 
Last k e in en  Schaden erle idet. Z. B. w urde  ein 
m it dem  A uge als gut e rk en n b a re r G urt h e ra u s ­
gegriffen  und  über 50mal e in g esp an n t und  m it 
300 kg belaste t. V or den  P rüfungen  w urde  
d ieser G urt den v ersch iedensten  V erh ä ltn issen  
ausgesetzt; e r w urde in k a lte s  W asse r getaucht, 
dann  geprüft, in heißes W asse r getaucht, 
24 S tunden  dem  Dampf e ines K ühlturm es au s­
gesetzt, dann  seh r schnell getrocknet, w ied e r 
naßgem acht und dem  Frost ausgesetzt, bis er 
steif und h a rt gefro ren  w ar, usw. Nach jedem  
so h erb eig efü h rten  Z ustand  kam  er in die 
M aschine und w urde bis zu 500 kg  auf Zug 
belaste t. Der Prüfling zeig te bis zur letzten  
P rüfung noch k e in e  Schäden. Er w ird  in Zu­
kunft als V ersuchsob jek t s te ts als e rs te r  w ied e r 
geprüft.

Die V ere in ig ten  E lek triz itä tsw erk e  W e s t­
falen  h aben  m it d ieser P rüflast b e re its  ü b er 
2000 S icherheitsgurte  geprüft. Die Tatsache, daß 
gute S icherheitsgurte  1000 kg  auf der für die 
P rüfungen  hergerich te ten  M aschine ertragen , 
ohne Schäden zu zeigen, und daß an d e re rse its  
der A usfall durch G urtzerstö ru n g en  bei den 
P rüfungen  bis zu 300 kg n u r e tw a 6 v. H. 
beträg t, rech tfertig t die A nnahm e, daß die 
g ew äh lte  P rüfbe lastung  von  300 kg  e in erse its  
e ine ausreichende S icherheit b ie te t und  a n d e re r­
seits nicht zu hoch ist, w enn  die P rüfung in 
e in jäh rig en  Z w ischenräum en erfolgt.

Die Brüche der 6 v. H. G urte, die bei der 
Prüfung ze rs tö rt w urden , en ts tan d en  b ere its  bei 
B elastungen  von  40 bis 280 kg. N icht alle 
ze rs tö rten  G urte  k o n n ten  m it dem  A uge als 
sch lech t oder zu alt b eu rte ilt w erden . Z. B. riß 
ein  fast n eu e r G urt (e rk en n b ar an  dem  sau b eren  
Z ustand) in der Q u ern ah t an  dem  Lederstück, 
wo der Ring an g en ie te t ist, bei 70 kg  Zuglast. 
Der G urt w ar aus dreifachem  Segeltuch h e r ­
gestellt und  h a tte  engstichige N ähte . Ein Leder- 
ha lte riem en  riß bei e in er Last von  80 kg. Auch

d ieser R iem en w a r äußerlich  als fast n eu  anzu ­
sehen. A n d er B ruchstelle w ies das L eder e ine 
in d er B reite des R iem ens v erlau fen d e  schw arze 
S telle auf (wie v erb ran n t). M öglicherw eise ist 
d ieser Schaden auf E inw irkung  e in er D asse l­
fliege zurückzuführen. A n an d e ren  G urten  
rissen  die N ie ten  an  den R ingschellen aus, w eil 
die Köpfe d er N ieten  zu k le in  w aren . T eilw eise 
w aren  die Setzköpfe d er N ie ten  im D urch­
m esser n u r 4 mm größer als der N ietschaft, und 
der H alt der N ietköpfe w ar nicht durch U n te r­
legscheiben  v ers tä rk t. E inige der au sg e rissen en  
N iete  w iesen  v e rsen k te  Köpfe auf, o d er die 
Schließköpfe w a ren  einseitig  geschlagen. Das 
U m nähen der H a ltese ile  m it L eder o d er U m ­
w ickeln d er Sple ißenden  m it D rah t m uß eb e n ­
falls als G efah renquelle  an g eseh en  w erden . 
W en n  ein G urt bei nassem  W e tte r  gebraucht 
w ird, b es teh t die M öglichkeit, daß der R egen 
durch das das Seil um gebende L eder oder 
zw ischen den D rah tw indungen  h indurch  in das 
Seil e indring t. Da eine V erdam pfung  des e in ­
g ed ru n g en en  W assers  do rt nicht so schnell v o r 
sich gehen  kann , muß das im Seil v e rb lieb en e  
W asser ü b er ku rz  oder lang  das Seil m orsch 
oder g a r faul m achen. Ein w e ite re r  F eh ler ist 
d arin  zu sehen, daß die R ingschellen m eistens 
nur v on  2 N ie ten  g eh a lten  w erden . Bei Be­
lastung  des G urtes w erd en  bis je tz t n u r die 
v o rd e ren  N ie ten  b e las te t und  dadurch die G e­
fahr des A u sre iß en s erhöht.

Nach den vo n  den V ere in ig ten  E lek triz itä ts ­
w erken  W estfa len  durchgeführten  F es tig k e its ­
p rüfungen  d er S icherhe itsgu rte  und  den  F all­
versuchen auf dem  P rüfstand  in Bochum sow ie 
den E rk en n tn issen  darau s und  aus den  E rfah ­
rungen  der P rax is ergeben  sich  fo lgende V o r­
sch läge für den  Bau der S ich erh e itsg u rte :

1. Das G u rtm ate ria l m uß aus b estem  L ang­
faserh an f in einfacher Lage h e rg e s te llt sein. 
Das F ärben  des G urtes ist zu v erw erfen . 
Es h a t sich bei den P rüfungen  gezeigt, daß 
g efärb te  G urte  eine w eit g e rin g e re  F estig ­
k e it h a tten  als nicht gefärb te . Es ist m ög­
lich, daß der H anf in der h eißen  Farbflüssig- 
k e it g esch äd ig t wird.

2. ü b e r  dem  G urt ist zu r S icherheit ein  L eder­
riem en  (C hrom leder) vo n  e tw a  40 mm 
B reite anzuordnen , d er vo n  a llen  N ie ten  
der R ingschlaufen g eh a lten  w ird. D er R ie­
m en k an n  auch bis zu den  Schließenden 
des G urtes durchgeführt und  zur d ritten  
Schnalle au sgeb ilde t w erden . D ieses k an n  
sich bei e in seitigem  E inhängen  in den  G urt 
n u r als gu t e rw eisen . Ob sich eine der 
B reite des G urtes en tsp rechende  Schnalle 
w egen  ih re r v erh ä ltn ism äß ig  g roßen  S te if­
heit in der P rax is als g u t erw eist, ist nicht 
ohne w e ite res  zu b e jah en .

3. A lle N äh te  sind in m öglichst langen  Stich­
ab stän d en  und nur in  der Längsrichtung 
des G urtes auszuführen . Q uernäb te , d. h. 
solche, die in  der B reite des G urtes v e r ­
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laufen, sind, um  eine Schw ächung des t r a ­
genden  G u rtm ate ria ls  zu verm eiden , u n te r 
a llen  U m ständen  zu verw erfen .

4. N ie tu n g en  sind m öglichst m it K upfernieten , 
nicht m it A lum inium - o d er M essingn ieten  
vorzunehm en . W eg en  d er R ostgefahr so ll­
ten  n iem als E isenn iete  v e rw en d e t w erden .

5. Die R ingschlaufen sind m it v ie r N ie ten  zu 
befestigen . Um die Z ugfestigke it der Schlau­
fen zu erhöhen , ein  A u sre iß en  der N ie t­
setzköpfe aus dem  w eichen G urtm ate ria l 
zu v e rh in d e rn  und  e ine  gleichm äßige Be­
lastung  aller N ietsch ä fte  zu erreichen , ist 
auf der In n en se ite  des G urtes u n te r  den 
R ingschlaufen e ine Lasche aus n ich tro sten ­
dem  Blech anzuordnen , auf der die N ie t­
setzköpfe ruhen . Die Schließköpfe sind in 
so rg fä ltig e r V ern ie tung , u n te r der e ine 
Scheibe von  e tw a 15 mm D urchm esser 
liegen  soll, auszuführen .

6. W o eine feste U berdeckung des G u rtm a­
te ria ls  m it Leder o d er Blech gem acht w ird, 
ist das G u rtm ate ria l m it flüssigem  Paraffin  
zu bestre ichen , um  das E indringen  von 
F euch tigkeit zu v e rh in d e rn .

7. S e iten rin g e  m üssen m indestens 10 mm 
s ta rk  sein, ih r D urchm esser 55 mm; in der 
Schlaufe m üssen sie flach au sgeb ilde t sein.

8. W erd en  H altese ile  v erw en d et, so sind sie 
aus bestem  L angfaserhanf h erzu ste llen  und 
ist für die Seile e ine S tä rk e  von  m indestens
16 mm zu w ählen. Die Seilschlaufen sind 
durch Kauschen zu schützen. Die Spleißung 
muß in m indestens 120 mm L änge au sg e ­
führt w erden .

9. In der P rax is v e rw en d e t m an gern  den 
M eiß n e r’schen in der Länge v e rs te llb a ren  
H a lte riem en  aus C hrom leder (D. M eißner-

S tengele, U lm /Donau, R ichard-W agner- 
S traße 93). Er hat den V orteil, daß der 
M on teu r je  nach A rt der M asten  den R ie­
m en den  E rfo rdern issen  en tsp rechend  län ­
gen oder k ü rzen  kann , w as bei Seilen nicht 
möglich ist. Es ist auch anzunehm en, daß 
C hrom lederriem en  den W itte ru n g se in flü s­
sen b esser s tan d h a lten  als Seile. Bei den 
P rüfungen  h ie lten  die R iem en der Be­
lastung  in  fast allen Fällen  stand, au sg e­
nom m en die R iem en mit L ohgarer G erbung.

10. K arab in erh ak en  sind aus S tahl h erzu ste l­
len, und zw ar mit e in er Bohrung, deren  
scharfe R änder abgerundet sein  m üssen.

11. Ob m an zw ei K a rab in erh ak en  anordnet, um  
ein schnelleres A usw echseln  der H altese ile  
o der R iem en zu erm öglichen, oder n u r 
e inen, ist e ine Frage, die sich nicht gleich 
b ean tw o rten  läßt. Nach B eobachtungen b e ­
steh t bei zw ei K arab in erh ak en  die Gefahr, 
daß m an dann  den R iem en oder das Seil 
schnell vom  G urt abnehm en  und  d iese als 
Schlingseil zum H ochziehen von  Lasten 
oder zum  H erausziehen  von M aststüm pfen 
aus dem  Erdreich v erw en d en  kann . Dabei 
k ö n n ten  infolge Ü berlastung  der R iem en 
oder Seile Schäden aufkom m en, die zw ar 
nicht gleich e rk an n t w erden , die ab er die 
S icherheit für den eigentlichen Zweck h e r ­
abm indern.

A u s s p r a c h e .

Herr Dr. Sommerfeld: S tatt Leder S tahl zu
nehm en  ist gefährlich. Z ugfedern  sind seh r g e ­
fährliche Elem ente. M an k önn te  sich helfen, 
indem  m an D ruckfedern als Z ugfedern  v e rw e n ­
det, w ie es zuw eilen  bei P ressen k o n stru k tio n en  
zu beobach ten  ist.

Die Anwendung des Ultraschalls in der Medizin.
Dr. med. habil. Siegfried Koeppen, S tadtkrankenhaus, W olfsburg.

D er U ltraschall als neue B ehand lungsm e­
thode fü r die versch iedensten  K ran k h eitszu ­
stände h a t E ingang in  die K lin ik  und  in  die 
A m bulanz des A rztes gefunden. Als U ltra­
schallgeber in  der M edizin w erden  vorw iegend 
A p p ara tu ren , die auf dem  piezoelektrischen 
E ffek t beruhen , benutzt, in  jü n g ste r Z eit auch 
schon m ag n e to s trik tiv e  U ltraschallgeber. B ishe­
rige biologische U ntersuchungen  b rin g en  den 
Erw eis, daß d er U ltraschall bei rich tiger A n­
w endung keine Schädigungen des B lu tes und 
des B lutchem ism us h erv o rru ft. Erst von  e in er 
gew issen U ltraschall-L eistung  ab w erden  im 
lym phatischen  G ew ebe irrev ers ib le  Z ers tö ru n ­
gen h ervo rgeru fen . Die H aup tanw endungsge­
b ie te  des U ltraschalls sind: die verschiedenen 
F orm en  der N ervenen tzündungen , insbesondere

die Isch iaserkrankung; die oft rech t günstigen 
E rgebnisse bei der B ehandlung  der versch iede­
nen G elenkerkrankungen , insbesondere auch 
d er rheum atischen  W irbe lsäu lenerkrankung; die 
B ehandlung  der U nterschenkelgeschw üre, auch 
die D urchb lu tungsstö rungen  der E x trem itä ten  
versch iedenster Ursache. Auch das M agen- und 
Z w ölffingerdarm geschw ür zeigten in  e iner Reihe 
von F ällen  eine w esentliche Besserung, ja  sogar 
A bheilung  nach U ltraschallbehandlung . A bge­
leh n t w ird  der U ltraschall bei der B ehandlung  
von K rebsgeschw ülsten. Diese B ehand lungsart 
gehört vorläufig  noch in die H and des F o r­
schers. Auch w eitere  neue A nw endungsgebiete, 
insbesondere bei M uskelatrophien, nach U n­
fä llen  bei der Sudeck’schen A trophie sind zu 
erw arten .
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Eine neue B ehandlungsm ethode „der Ultra­
schall“ h a t seinen Siegeszug in d er M edizin an ­
getre ten . Zahlreiche illu s tr ie r te  W ochenschrif­
ten, T ageszeitungen und  F ilm  berich ten  ü b er 
ans P han tastische grenzende Erfolge, besonders 
bei K rankheitszuständen , die b isher anderen  
B ehandlungsm ethoden  gegenüber keine g ü n sti­
gen H eilergebnisse aufw eisen. A ber auch V er­
öffentlichungen in m edizinisch-w issenschaft­
lichen A rbe iten  lassen oft den E indruck  e iner 
allzu optim istischen B eurte ilung  der th e ra p eu ­
tischen Erfolge erkennen . D iese B erichte e r­
wecken in  unserem  P a tien ten k re is  H offnungen, 
die w ir Ä rzte zum  Teil nicht e rfü llen  können, 
gerade bei K rankheitszuständen , bei denen die 
b isherigen  therapeu tischen  E rfah ru n g en  keine 
positiven  E rgebnisse aufw eisen  —  zu denken  ist 
zum  Beispiel an  das K rankheitsb ild  der m u ltip ­
len Sklerose, jen er E rk ran k u n g  des N erven­
system s, die auch vielen  L aien durch  den F ilm  
„Ich k lage an “ bekann t gew orden ist.

W ir 0  haben  schon 1944 ü b er unsere  ersten  
biologischen U ntersuchungen der U ltraschallbe­
hand lung  (V ersuchsapparat der S iem ens-R eini- 
ger-W erke, 800 kHz, 15 W att) berich tet. Das 
w esentliche der dam aligen U ntersuchungen  w a­
ren  die e rsten  histologischen U ntersuchungen  
an der Milz und  die sehr eingehenden  U n te r­
suchungen des B lutchem ism us bzw. der M or­
phologie des B lutes, w orauf w ir noch w e ite r 
u n ten  eingehen w erden.

Die w issenschaftliche B eschäftigung m it der 
U ltraschallenerg ie  in der Biologie ist e tw a 15 
bis 20 Jah re  alt, und zw ar beobachtete L ange- 
vin (') bei U nterw asserschall versuchen in  der 
N ähe eines U ltraschallsenders, daß verschiedene 
Lebew esen, w ie kleine Fische und  K aulquappen  
gelähm t bzw. getö te t w urden . S ehr w esentliche 
um fangreiche U ntersuchungen  ü b e r die biolo­
gische W irkung des U ltraschalls au f den Säuge­
tiero rgan ism us kam en u n te r  anderem  aus J a ­
pan, und zw ar haben  Kasahara, Naruse und 
Sakiyama (3) bei E inw irkungen  des U ltraschalls 
au f die ro ten  B lu tkörperchen  V eränderungen  
am  P ro top lasm a bis zur vollständigen  H äm olyse 
beobachtet. In D eutschland h a t diese E ntw ick­
lung vor e tw a 10 Jah ren  eingesetzt, insbeson­
dere nachdem  Pohlmann, Parow und  Richter (') 
ih re  e rsten  therapeu tischen  U ntersuchungen  
v eröffen tlich t haben.

W as verstehen  w ir ü b e rh au p t u n te r  U ltra ­
schallw ellen? Sie sind physikalisch gesehen 
m echanische Schw ingungen u nd  genau  w ie das 
S pek tru m  der elek trom agnetischen  W ellen nach 
der F requenz geordnet. M an un terscheidet In ­
fraschall, Hörschall und  U ltraschall. D er U ltra ­
schall um faß t in  der A kustik  die S challfrequenz 
oberhalb d er H örgrenze des m enschlichen 
O hres, das heiß t etw a den Bereich von 16 kHz 
an aufw ärts. M an kann m it den heu tig en  S en­
dern  U ltraschallschw ingungen bis zu 5 TO5 kHz 
erzeugen, das heiß t, daß das U ltraschallgebiet

ru n d  15 O ktaven  um faßt. Z u r E rzeugung  von 
U ltraschall b en u tz t m an m echanische, m agneto ­
s trik tiv e  und  p iezoelektrische U ltraschallgeber. 
N u r um  einige k u rz  zu nennen : Die G alton­
pfeife is t ein  U ltraschallgeber, d e r re la tiv  ko n ­
stan te  Schallschw ingungen bis zu 40 kH z lie fe rt 
und  im  w esentlichen  e iner P feife  nachgebaut 
ist. Bei den m ag n eto strik tiv en  U ltraschallgebern  
w erden  elek trische W echselström e in  akustische 
Schw ingungen um geform t. Sie b e ru h en  darauf, 
daß gew isse ferrom agnetische S toffe u n te r  dem  
E influß  m agnetischer F e ld er F o rm v erä n d e ru n ­
gen auf w eisen. Ih re  F requenz läß t sich jedoch 
aus technischen G ründen  nicht beliebig  erhöhen.

Die fü r  un sere  biologischen th erap eu th isch en  
M aßnahm en angew andten  U ltraschallgeber sind 
m eist die piezoelektrischen. M it ihnen  a llein  ist 
es möglich, die höchsten h eu te  erre ich b aren  
S challfrequenzen  zu erzeugen. Ih r W esen b e ru h t 
au f dem  sogenann ten  rezip ro k en  p iezoe lek tri­
schen Effekt.

W as v e rs teh t m an d a ru n te r?  1880 en tdeckte 
das E hepaar Curie, daß bei m anchen K ris ta llen  
bei m echanischem  D ruck oder D ehnung  in  be­
stim m ten  R ich tungen auf b estim m te  K ris ta ll­
flächen elek trische L adungen  au ftre ten . D iese 
im m er w ieder rep ro d u z ie rb are  E rscheinung 
w urde  p iezoelek trischer E ffek t genann t. E r t r i t t  
bei K ris ta llen  w ie T urm alin . Q uarz, Z inkblende, 
R ohrzucker, Seignettesalz  u. a. m ehr auf. Diese 
E rscheinung ist also an  eine b estim m te  K ris ta ll­
k lasse gebunden. Das gem einsam e K ennzeichen 
d ieser K ris ta lle  is t das V orhandensein  e iner 
oder m eh re re r po lare r Achsen. U n te r e in er po la­
ren  Achse v e rs teh t m an in  der K rista llo g rap h ie  
eine bevorzug te R ichtung im  K ris ta ll u nd  zw ar 
so, daß durch  D rehung  um  irgend  eine zur po la­
ren  Achse senkrech te Achse d er K ris ta ll sich 
nicht m it der A usgangsstellung  zur Deckung 
b rin g en  läßt, m it anderen  W orten  also K ristalle , 
die im  m ineralogischen S inne keine S y m m etrie  
besitzen. D ieser d irek te  p iezoelek trische E ffek t 
ist im m er u m k eh rb ar, un d  zw ar in  d er W eise, 
daß sich der gleiche K ris ta ll bei Z u fu h r e le k tr i­
scher L adungen  von außen  zusam m enzieh t bzw. 
dehnt. Diese physikalische B eobachtung w ird  
fü r die in  der M edizin angew and ten  Ultraschall­
sender benutzt.

D er U ltraschallgeber d er S iem ens-R ein iger- 
W erke E rlangen , den w ir fü r unsere  je tzigen  
U ntersuchungen  u nd  therapeu tischen  M aßnah­
m en benutzen , ist ein  G erät, bei w elchem  die 
Schallw ellen  von einem  Q uarz erzeug t w erden , 
der durch hochfrequen te W echselspannung in 
se iner E igenfrequenz zu m echanischen Schw in­
gungen ang ereg t w ird. Die ab strah len d e  F läche 
des Q uarzes b e trä g t e tw a 10 cn r. Die F requenz 
d er U ltraschallschw ingungen  b e trä g t 800 kHz, 
die Schallnutzleistung , die abgegeben w ird , b e ­
trä g t bis zu 50 W att (m axim al 5 W att/cm 2) und  
ist von k le inen  In ten s itä ten  bis zu d ieser M axi­
m alle istung  regu lie rbar. Die beiden  w esen t­

92



lichsten T eile d er A p p a ra tu r sind der H ochfre­
quenzerzeuger u nd  d er U ltraschallerzeuger. D er 
H ochfrequenzerzeuger äh n e lt seh r dem  Hoch­
freq u en zerzeu g er eines K u rzw ellen th erap ie ­
apparates.

D er S chw ingquarz is t am  Ende eines bew eg­
lichen K abels an  eine A rt M assagekopf ange­
baut. D er S ch a llau s tritt erfo lg t ü b er eine durch  
W asser g ek ü h lte  M etallp la tte . D er M assagekopf 
ist so k o n stru ie rt, daß er auch u n te r  W asser v e r­
w an d t w erd en  kann. Das w ichtigste bei der 
U ltraschallanw endung  ist, daß w ir ste ts  zw i­
schen M assagekopf u nd  dem  zu behandelnden  
K ö rp e rte il einen  g u ten  m echanischen K on tak t 
herste llen , und  zw ar en tw ed er dadurch, daß w ir 
u n te r  W asser behandeln  oder ö l  oder V aseline 
zw ischen den  H au tp a rtien  u n d  dem  M assage­
kopf haben. Es sind b ere its  einige versch ieden­
a rtig e  T ubusse herg este llt, um  diese B egingun- 
gen günstig  zu gestalten .

U m  uns ü b e r die In ten sitä t, die w ir an w en ­
den, ein  B ild zu machen, w ird  an  H and einer 
K urve  die bei bestim m ten  Q uarzspannungen  
au ftre ten d e  L eistung  abgelesen, bzw. v erw en ­
den w ir den  ebenfalls von den S iem ens-R ein i- 
ger-W erk en  h erg este llten  L eistungsm esser.

Die oben e rw äh n ten  U ntersuchungen  w e ite r 
auszubauen , h ie lten  w ir fü r  nötig, erstens, um  
die th erap eu tisch  erfo rderliche S challeistung 
in A bhäng igkeit von der E in w irk u n g sd au er zu 
bestim m en, die noch keine  irrev ers ib len  Schä­
den am  m enschlichen G ew ebe h e rv o rru ft, zw ei­
tens, um  die häm atologischen im m er w ieder 
au ftre ten d en  F rageste llungen  zu bean tw orten , 
d ritten s , um  die begonnenen  therapeu tischen  
M aßnahm en w e ite rh in  bei den v ersch iedenartig ­
s ten  K ran k h e itsb ild e rn  zu untersuchen .

D ie E rgebnisse der T ierversuche zeigen zu­
sam m engefaß t folgendes Bild: Sowohl an  der 
M ilz w ie an  d er L eber t r i t t  bei S challin tensitä­
ten  bis zu 25 W att u nd  e in er E inw irk u n g sd au er 
von m axim al d re i M inuten  eine B lau v erfärb u n g  
des beschallten  B ezirks ein. Bei län g ere r E in­
w irk u n g sd au er ist m akroskopisch ebenfalls die 
B lau v erfä rb u n g  zu e rk en n en  u nd  besonders bei 
der L eber eine e ingesunkene P a r tie  festzu ste l­
len, als ob das d a ru n te r liegende G ew ebe zu­
sam m engefallen  sei. A uffallend  ist fe rn er, daß 
die dem  beschallten  B ezirk  gegenüber liegende 
Seite bei e in er E inw irk u n g sd au er von d re i M i­
n u ten  schon ziem lich w arm , bei e iner län g eren  
E in w irk u n g sd au er seh r w arm  w ird  (elektrische 
T em pera tu rm essu n g en  folgen). B esonders ist 
hervorzuheben , was bei der L eber besonders gu t 
zu e rk en n en  ist, daß die n eben  dem  B eschal­
lungsgeb iet liegenden  G ebiete  der L eber E r­
schü tte ru n g en  zeigen, die an  F lim m erb ew eg u n ­
gen e rin n e rn . Diese F lim m erbew egungen  sind 
als R eflexion d e r Schallw ellen  von der gegen­
ü b erlieg en d en  Seite aufzufassen . Bei h ö h eren  
In ten s itä ten  ü b er 25 W att u nd  d er gleichen E in­
w irk u n g sd au er von zw ei bis d rei M inuten  ist

der B eschallungsbezirk in  se iner ganzen A us­
dehnung b lasen artig  erhoben, d u nkelb lau ro t 
v e rfä rb t. Auch h ierbei sehen w ir gerade an  der 
L eber sehr deutlich  die durch R eflexion en ts tan ­
denen  flim m erartigen  B ew egungen des L eber­
gewebes.

M ikroskopisch ist n un  festzustellen , daß bei 
den n iedrigen  In ten s itä ten  bis e tw a 25 W att und  
e iner E inw irkungsdauer von zw ei bis fün f M i­
n u ten  dem  beschallten  B ezirk  en tsprechend eine 
B lu tü b e rfü llu n g  vorliegt, aber irgendw elche 
Schädigungen der M ilzzellen noch nicht nachzu­
w eisen sind. Insbesondere, un d  das is t besonders 
w ichtig hervorzuheben , ist das G efäßsystem  bis 
zu den K ap illa ren  (H aargefäßen) m it ih ren  
Deckzellen völlig in tak t, ebenso auch die Ge­
rü stsu b stan z  der Milz.

W ir haben  schon in  u nseren  frü h e ren  V er­
suchen d arau f hingew iesen, daß das G efäß­
system , insbesondere die K ap illa ren  m it ih ren  
D eckzellen bei den angew andten  E nerg ien  (800 
kHz, 15 W att/cm 2) keine pathologischen V erän ­
derungen  aufw eisen, daß auch bei jen en  V er­
suchstieren, die nach der B eschallung am  Leben 
e rh a lten  b leiben  und  bei denen  ers t die U n te r­
suchungen nach 24 S tunden , zwei, vier, sechs 
Tagen oder einem  M onat du rch g efü h rt w orden 
sind, ebenfalls V eränderungen  an den Gefäßen, 
insbesondere den K ap illaren  n ich t au fg etre ten  
sind. Die B lu tü b erfü llu n g  is t nach 24 S tunden  
völlig zurückgebildet, es ist som it nicht zu einer 
L ähm ung  des G efäßsystem s m it den en t­
sprechenden Folgen im  S inne des R iek er’schen 
S tufengesetzes gekom m en. Bei Beschallungen 
ü b er zw ei bis d re i M inuten  auch bei diesen In ­
ten s itä ten  sind bereits in  den oberen Scm cnten 
d er M ilz k le in ere  abgestorbene P a rtie n  nachzu­
weisen, das d a ru n te r  liegende G ew ebe dagegen 
ist w ieder völlig erhalten , im  großen  u nd  gan ­
zen etw as b lutreich . D er B ezirk  des M ilzgew e­
bes, der d er beschallten  S te lle  gegenüber liegt, 
zeig t ebenfalls in  en tsp rechender A usdehnung 
um  die H älfte  k le inere  Z erstö rungspartien , die 
m it B ezirken  nichtgeschädigten M ilzgewebes ab­
w echseln. D abei fiel uns in  den R andgebieten  
des B eschallungsbezirkes, sowohl des d irek t be­
schallten  Bezirks w ie der re flek tie rten  P artien  
auf, daß das G efäßsystem  w ie die G erüstsub ­
stanz völlig in tak t sind, auch die ä lte ren  w eißen 
B lu tkörperchen , w ährend  die w achsenden ju n ­
gen Z ellen  in  den K eim zentren  der Z erstö rung  
anheim gefallen  sind. In  den ze rs tö rten  P a rtien  
h a t die übliche R egeneration bereits nach 24 
S tu n d en  eingesetzt und  ist bis zum  typischen 
N arbenstad ium  zu verfolgen. Das übrige  M ilz­
gew ebe ist völlig in tak t, lediglich in  dem  dem  
beschallten  G ebiet gegenüber liegenden Gewebe 
u n te rh a lb  der K apsel sind k le inere  N ekrosen 
erkennbar, die dem  oben beschriebenen R egene­
ra tionsprozeß  unterliegen .

Bei den höheren  In ten sitä ten , die w ir je tz t 
anw enden, fä llt auf, daß die K apsel seh r s ta rk
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aufgelockert ist, und  daß im  Bereich des K apsel­
gew ebes bzw. u n te rh a lb  der K apsel deutliche 
B lasenbildungen  au ftre ten  u nd  die B lu tü b e rfü l­
lung  seh r s ta rk  zutage tr i t t,  bei In ten sitä ten  
üb er 25 W att und  der gleichen E inw irkungs­
dauer von zw ei M inuten w esentlich  deutlichere 
B lasenbildung, s tarke  B lu tan reicherung  und  
n un  abw echselnd P a rtien  m it völlig zerstö rtem  
Leberzellgew ebe m it P a rtien  n ich tzerstö rten  
Gewebes, das bis etw a zur H älfte  in  die Tiefe 
des beschallten  B ezirks reicht, w äh ren d  nun 
w ieder, w ie es schon bei u nseren  e rs ten  V er­
suchen beschrieben ist, in  den gegenüber liegen­
den B ezirken  des d irek t beschallten  G ewebes 
ebenfalls A uflockerung d er K apsel und  u n te r­
halb der K apsel B lasenbildung zu beobachten 
sind, w ie auch die sta rk e  H yperaem ie und  bei 
höheren  In ten sitä ten  die N ekrosen abw echselnd 
m it dem  u n zers tö rten  G ew ebe auffallen . Das 
In teressan te  is t w ieder, daß sowohl das B inde­
gew ebe, die G erüstsubstanz, w ie auch die K a­
p illa ren  e rh a lten  geblieben sind, abgesehen von 
den B ezirken, in  denen w ir die ausgedehnten  
nekro tischen  V eränderungen  sehen. Es hande lt 
sich also um  lokal begrenzte, anatom isch ir re ­
versib le  Schäden bei U ltraschallabstrah lungen  
üb er 25 W att bei 10 cm 2 schallabstrah lender 
Fläche (allerd ings bei B ehandlung  m it s teh en ­
dem  Kopf) und  E inw irkungsdauer von zw ei M i­
n u ten  an, u n te r  25 W att und  E inw irkungsdauer 
bis zu d re i bis fünf M inuten  reversib le  V erän ­
derungen  ohne G efäßschädigungen.

Im  R ahm en der frü h e ren  experim en te llen  
und  auch u n sere r jetzigen klinischen U n te r­
suchungen, insgesam t 184 Fälle, haben  w ir che­
m ische u nd  m orphologische B lu tun tersuchungen  
durchgeführt, da im m er w ieder von ärztlicher 
Seite sowie von P a tien ten  und  T echnikern  die 
F rage geste llt w ird, ob die U ltraschallenerg ie  
ähnliche V eränderungen  des B lutes w ie die 
R ön tgenstrah len  h erv o rru ft. D iese F rage ist 
heu te  auf G rund  sehr e ingehender U n tersuchun­
gen eindeu tig  nach der R ichtung h in  zu b ea n t­
w orten , daß irgendw elche e rn ste ren  pathologi­
schen V eränderungen  des B lutes, zum  Beispiel 
am  K nochenm ark nicht nachzuw eisen sind. Auch 
die d irek te  Beschallung des K nochenm arks 
(E igenversuch Ebert) e rg ib t keine w esentlichen 
V eränderungen  nach der B eschallung, abge­
sehen von e iner ganz geringen  V erm ehrung  der 
eosinophilen Zellen. B em erkensw ert ist jedoch, 
daß die V ersuchsperson ü b er allgem eines M ü­
digkeitsgefühl, A bgespanntsein  an  den Tagen 
nach der B eschallung k lag te  (3 B eschallungen 
in  A bständen  von 24 S tunden  bei e iner abge­
s trah lten  U ltraschalle istung  von 45 W att). W ir 
können  also sagen, daß irgendw elche schw ere­
ren  pathologischen V eränderungen  des B lutes 
sowohl in  H insicht auf seine chem ische Z usam ­
m ensetzung als auch auf seine m orphologische 
G esta lt n ich t e in tre ten .

W enn w ir uns n un  fragen , welche p h y sik a­
lischen E rscheinungen  diesen B eobachtungen  
zugrunde liegen, so sei dazu k u rz  einiges gesagt: 
G rundsä tzlich  haben  die U ltraschallw ellen  den 
g leichen C h arak te r wie die S challw ellen  unseres 
H örbereiches, sie u n te rlieg en  den g leichen Ge­
setzen der A usbre itung , R eflexion u nd  A b-

Abb. 1. In der M edizin verw endeter U ltraschallgeber, 
auf dem reziproken p iezoelektrischen Effekt beruhend.

sorption, der B eugungs- u nd  In te rfe ren ze rsch e i­
nungen. A lles dieses haben  sie bis au f die hohe 
F requenz u nd  die en tsp rechend  k leine W ellen­
länge gem einsam , w oraus sich ih re  E igen tüm ­
lichkeiten  ergeben. Infolge der hohen  F requenz 
ist der U ltraschallw elle  eine g rößere  In ten s itä t 
eigen. A ls B eispiel sei e rw ähn t, daß U ltrasch a ll­
in ten s itä ten  von 10 W att je cm 5 die S ch allin ten -

Abb. 2. Von einem  schw ingenden Quarzriing in Xylol 
erzeugte Schallw ellen (nach Bergmann): a) A bstrahlung 
nach innen und außen; b) A bstrah lung  im Innern des 

Q uarzringes.

sitä t eines L au tsp rechers von Z im m erlau ts tä rk e  
um  das 10"’fache, die eines G eschützknalles um  
das 104fache ü b ertre ffen . M an sieh t also, daß es 
sich h ierbe i um  enorm e E nerg ien  han d e lt, so 
daß es verständ lich  erschein t, w enn auf dem
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M assagekopf das W asser fe instens v ern eb elt 
w ird, ein  A nw endungsgeb iet beispielsw eise fü r  
Inhala tionszw ecke b esonderer A rt (S tre ib l(5)) 
Bei diesen E igenschaften , die du rch  die hohe 
F requenz b ed ing t sind, sind es im  w esentlichen  
d irek te  m echanische W irkungen, die sich im  
S challfe ld  abspielen; u nd  zw ar en ts teh en  im  
V erlau f e in er W elle seh r erheb liche S tauch- 
und D ehnungsbeanspruchungen  der einzelnen 
Zellen. M an k an n  es verg le ichen  m it e in er A rt 
M assage un d  K netvo rgängen  auf k le instem  
R aum  im  R hy thm us der F requenzen . Es erschein t 
som it verständ lich , daß es bei hohen  In ten s itä ­
ten  auch zu r Z erre ißung  d er Z ellm em branen  
kom m en k an n  und kom m en w ird. Bei allen  d ie­
sen V orgängen en tsteh en  zw eifellos auch durch 
die R eibung W ärm eeinw irkungen , die eine e r­
hebliche u nd  zu berücksich tigende Rolle sp ie­
len. Von besonderer B edeu tung  sind die bei der 
U ltrasch a lle rreg u n g  zu beobach tende B eschleu­
nigung  von D iffusions- und  P en e tra tio n sv o r­
gängen  (Frenzel, Hinzberg, S ch u ltes(ö>), w o­
d u rch  beispielsw eise das E ind ringen  von F a rb ­
sto ff ins G ew ebe le ich ter erm öglich t w ird . H ier 
seien einige V ersuche erw ähn t, In su lin  bei D ia­
b e tik e rn  durch  die H au t einzuschallen . In  der 
K lin ik  g u t e ingeste llte  Z uckerk ranke, bei denen 
vor den V ersuchen  B lu tzu ck ertag esk u rv en  an ­
geleg t w aren , haben  w ir zunächst gleiche M en­
gen Insulin , w ie sie su b k u tan  erfo rderlich  
w aren , e inzuschallen  versuch t. Die B lu tzu ck er­
w erte  stiegen  sofort au f hohe W erte  an. Selbst 
die d re ifache M enge In su lin  durch  Schall­
energ ie  dem  P a tien ten  zuzu führen  b rach te  
keine H erabsetzung  der B lu tzuckerw erte .

A uch die V erm inderung  d er V iskosität ist 
h ierbe i zu erw ähnen , w ie sie bei Gelen beobach­
te t w ird. A us d ieser techn ischen  E rk en n tn is  
heraus versuchen  w ir. die E rgüsse bei der 
nassen R ippenfellen tzündung  flüssig zu e rh a l­
ten, um  n ich t n u r eine schnellere R esorption zu 
erzielen, v ie lle ich t auch die oft so ausgedehn ten  
V erw achsungen zu verm eiden  (allerdings u n te r  
lau fen d er R öntgenkontro lle). E ine seh r w ichtige 
E rscheinung d er d irek ten  S challw irkung  ist 
auch noch die C avitation . die d arin  besteh t, daß 
die F lüssigkeitste ilchen  in  der negativen  D ruck­
w elle d irek t ause inandergerissen  w erden , also 
nahezu k leine E xplosionen en tstehen . B ereits 
vor E rre ichen  der e igen tlichen  C av itations- 
g renze kom m t es zu H ohlraum bildungen , wo­
durch  das G ew ebe in  se iner G esam theit ge­
lockert w ird. A uf d iesem  E ffek t b e ru h en  zum  
B eispiel in  d er Technik  das E n tgasen  von F lü s­
sigkeiten  beim  Schm elzen u nd  dam it sogar oft 
eine Ä n d eru n g  der K ris ta llisa tio n  des b e tre ffen ­
den M etalls. Dies sei n u r  k u rz  bem erk t, um  zu 
zeigen, w ie kom pliz iert die physikalischen  V or­
gänge sind, die sich bei d ieser neu en  B ehand­
lungsm ethode abspielen.

Das H aup tanw endungsgeb ie t des U ltra ­
schalls sind h eu te  noch die rheum atischen  E r­

k rankungen , und  zw ar Isch iaserkrankungen , 
P lex u sn eu ra lg ien  und  andere  E rk rankungen  
ähnlicher N atu r, z. B. auch die N euralg ien  des 
T rigem inus. B ereits Pohlmann, Parow und 
Richter haben  in  ih ren  e rs ten  A rbeiten  bei die­
sen K rankheitszuständen  außero rden tlich  gün­
stige Erfolge erzielt, u nd  zw ar bei K ran k h e its­
fällen, die allen  b isherigen  m edikam entösen  und 
physikalischen  B ehandlungsm ethoden  gegen­
ü b er keine H eilungstendenz zeigten. Insgesam t 
behandelten  w ir 44 K ran k h eitsfä lle  der ty p i­
schen klassischen Ischiasneuralgie m it Sym pto­
m en, w ie sie Scheller und in  jü n g ste r Z eit 
Bannwarth (;) als fü r  die D iagnostik  d er k lassi­
schen klassischen Ischiasneuralg ie m it Sym to- 
Von diesen 44 h eilten  ohne Rezidiv 20 in  k ü r-

Abb. 3. Phasen der Zerstörung einer Infusor'ie (Para- 
maecium) durch U ltraschall (nach M arinesco).

zester Z eit nach 3, 4 oder 6 B eschallungen völlig 
aus. W ir m üssen darau f hinw eisen, daß alle 
diese P a tien ten  zuvor m it allen  b isher b ek an n ­
ten  therapeu tischen  M aßnahm en (Injektionen, 
E inreibungen , K urzw ellenbestrah lungen , B ä­
dern , M assagen) erfolglos behandelt w orden 
sind, bevor die U ltraschallbehand lung  ange­
w an d t w urde. 16 P a tien ten  w aren  w esentlich  
gebessert, ih r H eilungsverlauf b ed u rfte  länge­
re r  Zeit, sie b lieben  ab er ebenfalls beschw erde- 
und  rezid ivfrei. Lediglich in  6 K rankheitsfä llen  
der klassischen Ischiasneuralgie m uß ten  w ir die 
kom bin ierte  K urzw ellen fieber- und  U ltraschall­
behand lung  anw enden, w om it w ir dann  einen 
H eilerfolg erzielten.

W enn m an die Ergebnisse an d e re r A utoren  
b e trach te t —  n u r einige seien genannt: Hor­
vath, Pohlmann, Parow un d  Richter, Henkel, 
Demmel — , so sind deren  Ergebnisse vielleicht 
noch etw as günstiger als die unsrigen , vielleicht 
auch etw as optim istischer betrach te t. W ir sehen 
jedoch in  d er U ltraschalltherap ie dieses K ran k ­
heitsb ildes ein außerorden tlich  günstiges A n­
w endungsgebiet, die eine w ertvo lle  B ereiche­
ru n g  und E rgänzung der b isherigen  th e ra p eu ti­
schen M aßnahm en bedeu te t. W enn m an eine 
ak u te  klassische Ischiasneuralgie, w ie w ir es be­
obachtet haben, m it 2 bis 3 B eschallungen von 
je  10 M inuten zur völligen A bheilung  bringen  
kann, w ährend  andere  B ehandlungsm ethoden  
ste ts m ühsam er sind, so w ird  m an vom ärz t-
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liehen S tan d p u n k t aus der U ltraschallbehand­
lung  bei diesem  K rankheitsb ild  den V orrang 
geben.

S ehr ähnliche Ergebnisse sind von uns und 
von den oben genann ten  A u to ren  bei den v e r­
schiedenen N euralgien , w ie P lexusneura lg ie  
und In tercosta lneu ra lg ie  beobachtet w orden. Es 
w ird  in teressieren , daß w ir als N achbehandlung 
des H erpes zoster (G ürtelrose) bei P a tien ten , die 
ü b er seh r s ta rk e  Schm erzen nach A bheilen  der 
ak u ten  Erscheinungen klagten, befried igende 
Erfolge, insbesondere Schm erzfre iheit erzielten . 
Es w ird  im m er K rankheitsfä lle  geben, die auch 
d ieser B ehandlung gegenüber sich re s is ten t v e r­
h a lten  und  w eite re  andere  H eilm aßnahm en b e­
nötigen.

E in w esentlich schw ierigeres G ebiet is t die 
B eurte ilung  der therapeu tischen  U ltraschall­
e rfah ru n g en  fü r  die rheum atischen  G elenk­
e rk rankungen , w ie sie bei der su b ak u ten  und  
chronischen F orm  des G elenkrheum atism us au f­
tre ten . W ir behandelten  insgesam t 28 K ra n k ­
heitsfälle, die n a tu rgem äß  eine besondere M ühe 
in  H insicht au f die therapeu tische B ehandlung  
bedingen, h an d e lt es sich doch bei d er U ltra­
schallbehandlung um  eine lokale B ehandlung  
der G elenke (Hand, Fuß, Knie, E llenbogen u. a. 
Gelenke). Die B eurte ilung  is t sow ohl von Seiten  
des A rztes als auch von Seiten  des P a tien ten  
su b jek tiv en  E inflüssen w eit m eh r als bei der 
Ischiasneuralgie un terw orfen . W ir behandelten  
in  jü n g ste r Z eit die G elenke n u r noch u n te r  
W asser. E ine H eilung in  dem  Sinne, w ie w ir sie 
bei der Ischiasneuralgie m it R ezid iv freiheit be­
obachteten, ist n a tu rgem äß  n icht zu erw arten , 
jedoch sind im m erh in  zehn von diesen K ra n k ­
heitsfä llen  so günstig  beeinflußt, daß m an p ra k ­
tisch von e iner H eilung sprechen kann . W äh­
ren d  sich bei 14 w ohl eine su b jek tive  B esserung 
und  auch ein A bschw ellen der G elenke zeigte, 
sind v ier völlig unbee in fluß t geblieben. Bei d ie­
sen rheum atischen  E rk ran k u n g en  m üssen w ir 
uns ja  im  k la ren  sein, daß es sich um  eine 
schw ere A llgem einerk rankung  handelt, die 
durch  re in  örtliche physikalische M aßnahm en 
w ohl kaum  zur endgü ltigen  A usheilung kom ­
m en kann. W ir kom binieren  vorw iegend  diese 
K rankheitsfä lle  m it d er K u rzw ellen fieb erth e­
rapie, ü b er die w ir b ere its  frü h e r ausführlich  
berich te t haben  und dem nächst e rn eu t berich­
ten  w erden. W ir m öchten die u n te rs tü tzen d e  
B ehand lung  m it U ltraschall jedoch bei diesen 
K ran k h eitsfä llen  nicht m issen, w ollen  die E r­
folgsm eldungen aber nicht überschätzen  (30 bis 
40 W att, 10 bis 15 B eschallungen je  10 bis 15 
M inuten).

Das gleiche g ilt fü r die E rk ran k u n g  des M or­
bus B echterew , jene E rk ran k u n g  der W irbel­
säule, die allm ählich  zu e iner völligen V erste i­
fung der W irbelsäu le fü h rt. W ir sehen w ohl bei 
diesem  b isher m it allen  therapeu tischen  M aß­
nahm en n u r sehr u nbefried ig t gelösten  P roblem

su b jek tiv  eine w esentliche B esserung, insbeson­
dere  bei beg innenden  E rk ran k u n g en , w ie sie 
Hinzelmann (rt) beschreibt. Jedoch im  großen  und 
ganzen m üssen w ir diese K ran k h e itsfä lle  s te ts 
m it k o m b in ie rte r K u rzw ellen fieb erth erap ie  be­
handeln , um  w enigstens den V ersuch zu 
m achen, den K rankheitsp rozeß  aufzuhalten . 
D arü b er w ird  w ohl erst nach län g e re r B eobach­
tu n g sd au er ein  abschließendes U rte il abgegeben 
w erden  können. W ir haben  zw eifellos den  E in ­
druck, daß die K om bination  d er K u rzw ellen fie ­
b e r-  m it d er U ltrasch allth e rap ie  bei diesen 
K ran k h eitszu stän d en  allen  b isherigen  V erfah ­
ren, auch den an d eren  physikalischen  V erfah ren  
gegenüber, günstige Ergebnisse zeigen, so daß 
die M ühe der B ehandlungsm ethode bei diesen 
therapeu tisch  so u nerfreu lichen  K ran k h e itszu ­
stän d en  gelohn t w ird.

E in w ichtiges A nw endungsgebiet, das w ir 
noch besonders erw äh n en  m üssen, is t die B e­
hand lung  der U nterschenkelgeschw üre, die in  
H insich t au f ih re  the rap eu tisch e  B eeinflussung  
so außero rden tlich  schw ierig  sind. In  Ü berein ­
stim m ung m it v ielen  an d e ren  A u to ren  sind die 
U ltraschallbehand lungsergebn isse  re la tiv  g ü n ­
stig, zum  B eispiel bei un seren  14 P a tien ten  m it 
U lcus cru ris, das oft jah re lan g  b estanden  und 
e iner B ehand lung  von M onaten, am b u lan t und  
klinisch du rchgeführt, g e tro tz t h a tte . Nach der 
U ltraschallbehand lung  (25 bis 35 W att bis zu 15 
bis 20 B estrah lu n g en  je 10 M inuten) bei 10 P a ­
tien ten  in  v erhä ltn ism äß ig  k u rze r Z eit ein  vö l­
liges A bheilen  des Ulcus, von denen  1 rezid i- 
v ie rt w ar, w äh ren d  2 gebessert sind un d  2 u n b e ­
e in flu ß t blieben. G erade bei den  le tz ten  spiel­
ten  die sozialen V erhältn isse  eine besondere 
Rolle, so daß ein  vorzeitiger A bbruch  der Be­
han d lu n g  vorgenom m en w erden  m ußte.

A uch bei K re is lau fs tö ru n g en  versch iedener 
A rt sind bessere D urchb lu tungen  w ohl zu beob­
achten, jedoch konn ten  w ir K ran k h e itsfä lle  w ie 
E ndangiitis  ob lite rans (B ürger'sche E rk ran -

Abb. 4. V ergleich  photographischer Schichten, bei denen 
das Bromsilber a) durch ein R ührw erk, b) durch Rühr­
w erk und (Erwärmung, c) durch U ltraschall nachträg lich  

in die G elatine d ispergiert w urde (nach Claus).

kung), eine entzündliche E rk ran k u n g  d er k le i­
n eren  und  k le insten  A rte rien , a rte rio sk le ro ­
tische G angrän  (trockener B rand  der Zehen) und 
andere  n icht beeinflussen.

S ehr d an k b ar erschein t uns auch die B e­
han d lu n g  der V o rsteherd rüsenen tzündung , die 
w ir u n te r  W asser in  e iner S itzbadew anne durch-

96



fü h rten . G erade bei d iesem  oft schw er zu be­
ein flussenden  K ran k h e itsb ild  h a t auch Horvath 
seh r günstige  B eobachtungen veröffen tlich t, die 
w ir zum  Teil auch b estä tigen  können. Bei der 
V orsteh erd rü sen en tzü n d u n g  kom bin ieren  w ir 
die U ltraschallbehand lung  m it C yren  A -Im plan - 
ta tio n  u nd  b estä tigen  dam it die b isher b ek an n ­
ten  k lin ischen  E rfah rungen . Die en tzündlichen 
E rscheinungen  d er V o rsteherd rüse  k langen  u n ­
te r  der B ehand lung  re la tiv  schnell ab.

Beim  B ronch ialasthm a haben  w ir schon bei 
un seren  frü h e ren  U ntersuchungen  und  auch 
je tz t le ider n ich t die günstigen  E rgebnisse e r­
zielen können, w ie sie von an d eren  A utoren  
besch rieben  w erden. Es m ag v ielleicht daran  
liegen, daß w ir besonders schw er gelagerte  
K ran k h e its fä lle  behandelten , die d e r K lin ik  zu­
g e fü h rt w urden . F e rn e r ist ja  bekann t, daß 
gerade bei A sthm a bronchiale psychogene F ak ­
to ren  eine n ich t unerheb liche Rolle spielen, so 
daß vielleich t die von an d e ren  A u to ren  b e­

vorgeschlagenen operativen  E ingriff ab. Ih r Z u­
stand  besserte  sich nach d er U ltraschallbehand­
lung zusehends, auch objek tiv  zeigte das R önt­
genbild  eine V ernarbung  der großen Ge­
schwüre.

Abb. 6. Großes tiefw ucherndes M agengeschw ür vor der 
Beschallung.

Die günstigen  E rgebnisse bei diesen beiden 
K ran k h eitsfä llen  erm u tig ten  uns nun, auch w ei­
te re  ähnlich gelagerte  klinische Fälle  m it U ltra ­
schall zu behandeln , insgesam t 20 P atien ten , 
von denen  w ir sieben als geheilt en tlassen  konn­
ten  und  sechs w esentlich gebessert w aren. In  
zwei F ällen  is t keine Ä nderung  des Z ustandes 
eingetre ten ; die übrigen  stehen  noch in  w eite rer 
Beobachtung. D arüber w ird  abschließend von

Abb. 5. B ehandlung eines U ntierschenkelgesohwürs mit 
U ltraschall.

schriebenen  positiven  E rfolge zum  großen  Teil 
m it au f suggestive E inw irkungen  zurückzufüh­
ren  sind.

Ein u m stritten es  G ebiet der U ltraschallbe­
han d lu n g  ist h eu te  noch die B ehand lung  des 
M agen- und  Z w ölffingerdarm geschw ürs. A uf 
G rund  u n se re r k linischen u nd  experim en te llen  
U n tersuchungen  sind w ir re in  em pirisch dazu 
übergegangen , bei chronischen M agengeschw ü­
ren , die e tw a zwei Ja h re  lang  a llen  th e ra p eu ­
tischen am b u lan ten  w ie k lin ischen  M aßnahm en 
tro tz ten  u nd  bere its  v ier W ochen au f u n serer 
klinischen A bteilung  ohne w esentliche Besse­
ru n g  lagen, die U ltraschallbehand lung  anzu- Abb ? Dasselbe Geschwür (Abb. 6) nach der
w enden. B eide P a tien ten  leh n ten  einen von uns Beschallung.



uns berich te t w erden, w enn w ir eine g rößere 
V ersuchsreihe von ähnlich gelagerten  F ällen  
m it der von Beer und  Thalmann (") neuerd ings 
em pfohlenen Im plan ta tion  m it C yren  A b eh an ­
delt, bei e iner w eiteren  R eihe von P a tien ten  
n u r U ltraschallbehand lung  du rch g efü h rt haben. 
U nsere A uffassung w ird  von vielen  K lin iken  
geteilt, die sogar w esentlich  günstigere E rgeb­
nisse berichten . Es ist iedoch ra tsam , diese Be­
hand lungsm ethode en tsprechend k ritisch  zu be­
trach ten , um  dann  die geeigneten  K ran k h e its ­
fä lle  fü r die U ltraschallbehand lung  der N ach­
p rü fu n g  zu em pfehlen. W ir w issen alle, daß 
beim  Ulcus v en tricu li bzw. duodeni seh r viele 
W ege zur A bheilung des U lcus führen . W enn es 
sich jedoch darum  handelt, besonders gelagerte, 
b isher nicht zu beeinflussende K rankheitsfä lle  
ohne operativen  E ingriff günstig  zu gesta lten  
und  endgültig  zu r A bheilung  zu bringen , so ist 
d ieser B ehandlungsm ethode die gebührende 
klinische E inordnung zu em pfehlen.

E ine k ritische A rbeit ü b er die U ltraschallbe­
hand lung  abzuschließen, ohne auf das u m s tr it­
tenste  G ebiet einzugehen, w äre  unzureichend; 
das aber ist die im m er w ieder von allen  Seiten  
gestellte  F rage der U ltraschallbehand lung  der 
bösartigen  Geschwülste, der Krebse, die zu 
besonders heftigem  gegenseitigen M einungsaus­
tausch g e fü h rt hat. Horvath (10) h a t vereinzelte  
K rankheitsfä lle  m it völliger R ückbildung der 
K rebsgeschw ülste beschrieben. Horatz(“) is t ihm  
scharf en tgegengetre ten  und leh n t die U ltra ­
schallbehandlung bösartiger G eschw ülste völlig 
ab. U nsere eigenen V ersuche (12) reichen n ich t aus 
um  dafü r oder dagegen S te llung  zu nehm en. Bei 
den von uns behandelten  K ran k h eitsfä llen  
sehen w ir keine w esentliche B esserung nach der 
B eschallung. Bei einem  großen H au tk rebs h in ­
te r  der Ohrm uschel, der rön tgen therapeu tisch  
re sis ten t blieb, schien sich das k reb sartig e  G e­
w ebe etw as zu rein igen, jedoch von e iner w e­
sentlichen günstigen  B eeinflussung k an n  nicht 
gesprochen w erden. Das gleiche haben  w ir bei 
zwei K rebsgeschw ülsten  der O hrm uscheln  ge­
sehen, die w ir nach d er B eschallung d er R önt­
g en therap ie  zuw iesen, ohne daß w ir aus der 
K om bination  der U ltraschall- m it der R öntgen­
tie fen th e rap ie  einen w esentlich günstigeren  
E influß en tnehm en  können.

W ir m üssen zu fo lgender K larste llung  kom ­
m en: Die U ltraschallbehandlungsversuche der 
H au tkrebse und  an d erer bösartiger G eschw ülste 
sind keinesw egs abgeschlossen und  stehen  noch 
völlig im  S tad ium  d er w eite ren  Forschung, in s­
besondere in  technischer H insicht. W enn es ge­
lingt, entsprechend d er T iefe der G eschw ulst die 
Schallenergie so zu bündeln , daß sie, ohne das 
um herliegende G ewebe zu vern ich ten , lediglich 
das k reb sartig e  Gewebe zerstö rt, so m ag v iel­
leicht einm al eine U ltraschallbehand lung  des 
H autcarcinom s möglich sein.
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Die A nw endung  d er U ltraschallenerg ie  ge­
h ö rt in  die H and des A rztes, der die G renzen  
dieser B ehand lungsm ethode kennt. Aus T ie r­
versuchen  ist z. B. bek an n t, daß jugendliche 
w achsende Knochen durch  U ltraschall ze r­
s tö rt w erden  können, auch schon bei n iedrigen  
E nergien. Es is t fe rn e r b ek an n t gew orden, daß 
nach B eschallungen von B ru stk reb sen  seh r 
heftige negative R eaktionen  au fg e tre ten  sind, 
und zw ar eine schnelle fo rtsch reitende A us­
b re itu n g  des k rebsigen  G ew ebes, eine soge­
n an n te  M etastasenb ildung  im  K örper; es sind 
auch geringe Schäden an der H aut, w ie B lasen­
b ildungen  au fgetre ten , die sich ab er w ieder 
völlig zurückbilden. W erden  jedoch die b is­
herigen  E rfah ru n g en  insbesondere in  H insicht 
au f die D osierung beachtet, so sind alle diese 
Schäden völlig zu verm eiden.

W ir haben  also in  großen  Z ügen das th e ra ­
peutische A nw endungsgeb iet des U ltraschalls 
gestre ift. W ir e rw arte n  von d ieser neuen  B e­
hand lungsm ethode noch w e ite re  In d ik a tio n s­
gebiete und  hoffen, dam it dem  A rzt eine w e rt­
volle E rgänzung der th erap eu tisch en  M öglich­
k eiten  bei den versch iedensten  K ran k h e its ­
zuständen , g erade auch nach U nfällen , z. B. 
N erven lähm ungen , neuralg ischen  Schm erzen 
nach V erbrennungen , M uskelschm erzen nach 
R uhigste llungen  infolge A rm - oder B ein­
brüchen, B lu t- und  G elenkergüssen  u. a. in die 
H and geben zu können.

Vom unfa llverhü tungstechn ischen  S tan d ­
p u n k t ist au f die fü r H ochfrequenzapparate  an ­
zuw endenden V orschriften  zu achten  —  insbe­
sondere auf die üblichen E rdungsm aßnahm en, 
die se lbstverständ lich  jedem  A p p ara teb au er 
bekann t sind. Jedoch sind schon u n te r  A u ß er­
achtlassen der V orschriften  durch k le inere  
F irm en  und  E igenbauappara te  elek trische U n­
fä lle  b ek an n t gew orden.
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Grundsätzliche Fragen beim Aufbau einer verbesserten Unfallstatistik.
Dipl.-Ing. Fritz Lesser, B erufsgenossenschaft Papier und Druck und Lederindustrie-B erufsgenossenschaft, Ber-

g'isch G ladbach, B ensberger Straße 92.

Bei d e r A ufste llung  e ines S tatistik-Schem as, 
das an  die S telle des ü b e ra lte rten  RVA.-Schem as 
vo n  1925 tre te n  soll, sind gew isse  G rundsätze 
zu beachten . Es kan n  sich nicht um  eine U r­
sach en sta tis tik  handeln , w eil auf den U nfall­
anze igen  au fgebau t w ird, d e ren  A ngaben  dafür 
nicht ausreichen . N u r U nfa llgegenstand  bzw. 
Stoff, T ä tig k e it und V organg  k ö n n en  g ew erte t 
w erden , ab e r nicht M ängel. D er G egenstand  
e rh ä lt zunächst den V orran g . In e rn s ten  Z w ei­
fe lsfä llen  en tscheidet die k le in e re  O rdnungsz if­
fer, sonst der G esich tspunkt: W o m uß die U n­
fa llv e rh ü tu n g  einsetzen? A ls zw eckm äßigste 
E in teilung  der A rbeitsm asch inen  h a t sich die 
nach G ew erbezw eigen  erw iesen . W egeunfä lle  
und B eru fsk ran k h eiten  w erd en  nicht geso n d ert 
erfaßt, w eil das schon in den G eschäfts- und 
R echnungsergebn issen  geschieht. Die U nfall­
schw ere k an n  v o re rs t nicht g ew erte t w erden . 
V erg leichsm öglichkeiten  m it E rgebn issen  der 
R V A .-S ta tistik  und in te rn a tio n a le n  S ta tis tiken  
so llen  nach M öglichkeit e rh a lten  bleiben.

Ein S ta tistik -Schem a, das a llen  b erech tig ten  
A n sp rü ch en  genügen  sollte, k o n n te  n ich t durch  
e in en  E inzelnen  geschaffen  w erden . Dam it 
m ußte sich  e ine  K om m ission beschäftigen . 
D iese ist seit m ehr als einem  J a h r  an  der A r­
beit. Sie ist im  Laufe d er Z eit im m er g rö ß er 
gew orden . N un allerd ings h e iß t es, daß eine 
K om m ission n u r dann  E rsprieß liches schaffen  
kann , w enn  sie aus h ö ch sten s d re i Leuten b e ­
steh t, v on  denen  d er e ine  g e rad e  k ran k  und 
d e r an d e re  b eu rlau b t ist. T ro tzdem  ist w ohl 
zu sagen , daß diese S ta tistik -K om m ission  rech t 
e rfreu lich e  A rb e it g e le is te t und  zu e in er w e it­
g eh en d en  K lärung  und  A n n äh eru n g  d er M ei­
n ungen  gefü h rt hat.

Bei d er A rb e it tra te n  v on  v o rn h e re in  eine 
ganze A nzah l g ru n d sä tz lich er F ragen  auf, die so 
od er so b ea n tw o rte t w erd en  m ußten. Dabei 
sind die M einungen  oft ziem lich h a rt au fe in ­
an d er geplatz t; ab er sch ließ lich  w urden  
doch ü b era ll befried igende  K om prom isse g e ­
schlossen.

Die e rs te  F rage: W ollen  w ir e ine  Unfall­
ursachenstatistik schaffen, oder w ollen  w ir uns 
m it e in er U nfa lls ta tis tik  begnügen? A ntw ort: 
W ir w ü rd en  gern  eine U rsach en sta tis tik  haben; 
ab e r —  w ir k ö n n en  es beim  b esten  W illen  
nicht! D enn e ine  um fassende S ta tis tik  k an n  nur 
auf U nfa llanzeigen  der B etriebe aufbauen . A us 
d iesen  jed o ch  k an n  m an unm öglich  die w ah ren  
U rsach en  des U nfalls h erau slesen . Sie kom ­
m en e rs t bei seh r g ew issen h afte r U n fa llu n te r­
suchung  an O rt und  S telle ans T ageslich t, und 
selbst dann  n ich t im mer! W ir w e rd en  uns also

w ohl oder übel auf e ine Unfallstatistik b e ­
sch rän k en  m üssen.

Solche S ta tis tiken  w erd en  seit Jah rzeh n ten  
von der G ew erbeaufsich t, v on  e inze lnen  Be­
ru fsgenossenschaften  und  seit 1927 von  allen  
B erufsgenossenschaften  und  auch  anderen  
S te llen  nach  dem  Schem a des R eich sv ers ich e­
rungsam tes geführt. D ieses Schem a n an n te  sich 
U nfa llu rsachensta tis tik , w ar ab er keine. Es 
b rach te  n ich t die U rsachen, sondern  n u r U nfall­
ste llen  und  U nfa lltä tigkeiten . E inige schüch­
te rn e  V ersuche, M ängel m it zu erfassen, 
än d e rten  n ich ts  daran. Eine w irk liche  U rsach en ­
s ta tis tik  h a t es, w en igstens in größerem  M aß­
stabe, noch  n irgends gegeben . V ersuche  dazu 
liegen  aus am erik an isch en  und  auch  aus d eu t­
schen  G roßbe trieben  vor. Für u n sere  Z w ecke 
hab en  w ir schon  v iel erre ich t, w en n  w ir alle 
gem elde ten  U nfälle k lassifiz ieren  k ö n n en  nach  
der U nfallstelle, der T ätigkeit, bei der der U n­
fall e in tra t, und  dem  V organg , der den n o rm a­
len A blauf störte . Erst w enn  w ir nun  noch 
außerdem  persön liche , sach liche, o rg a n isa to ­
rische und  sonstige M ängel erfassen  könn ten , 
h ä tten  w ir e ine U nfa llu rsachensta tis tik . Und 
auch  n u r dann, w enn säm tliche F ak to ren  
g leichzeitig  g ew erte t w erden . A ber g erad e  die 
M ängel b lühen  m eist im V erborgenen .

W ir h aben  uns en tsch lossen , die drei w ich ­
tigsten  F ak to ren , näm lich G egenstand , T ätig ­
k e it und V organg  für die W ertu n g  in A ussich t 
zu nehm en. Es erhob sich  die Frage: W elcher  
Faktor soll den Vorrang haben? Für den e inen  
In te ressen ten  ist der G egenstand  das W ich ­
tigste , fü r den an d e ren  die T ätigkeit, der D ritte 
legt den  F lauptw ert auf die V orgänge. Die Ent­
scheidung  ist sch ließ lich  dah in  gefallen , daß zu­
nächst e ine G egenstandslis te  au sg earb e ite t 
w erden  soll, sp ä te r e ine T ätigkeits- und eine 
V organgsliste . W ich tig  w ar es, daß für eine 
G egenstandslis te  in v o rh an d en en  S ta tis tiken  
die b esten  V orb ilder Vorlagen. Sow ohl die 
S ta tis tik  der G ew erbeaufsich t als auch  die 
R V A .-S tatistik  sind im w esentlichen  nach 
G eg en stän d en  ausgerich te t, w enn  d ieser G rund­
satz le id er auch  n ich t k o n seq u en t durchgefüh rt 
ist. A ußerdem  trit t  in den m eisten  U nfallanzei­
gen  der G egenstand  noch  v erhältn ism äß ig  am 
deutlichsten hervor. Schließlich ist es am  le ich ­
testen , für G egenstände eine feinere U n terte i­
lung log isch  aufzubauen. Es h an d e lt sich  ja  um 
K o n k re ta  im G egensatz zu T ätigkeiten , V o r­
gängen, M ängeln  usw. G esundheitsschäd liche 
Stoffe und E inw irkungen  w urden , w ie auch  in 
den  ä lte ren  S ta tistiken , den G egenständen  
g le ichgeste llt und  in  die G rund liste  au f­
genom m en.

Ganz große S chw ierigkeiten  m achte die 
Frage, w ohin  U nfälle zu buchen  sind, bei denen
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mehrere Gegenstände oder auch Stoffe g leich ­
zeitig bete ilig t sind. W eil u n sere  S ta tis tik  in 
e rs te r Linie d er U nfa llverhü tung  d ienen  soll, h a ­
ben  w ir uns sch ließ lich  en tsch lossen , ke in e  
s ta rre  R egelung vorzunehm en, so n d ern  dem 
G egenstand  oder dem  Stoff den V o rran g  zu 
geben, bei dem  in e rs te r Linie die U nfa llve r­
hütung  e insetzen  muß. Auf an d e re  M öglich­
k eiten  soll je tz t h ier n ich t e ingegangen , 
sondern  n u r der eine G rundsatz  e rw äh n t 
w erden , der es uns erm öglicht, in den  ganz 
se ltenen  Fällen, wo die e inze lnen  U nfa llgegen­
stände ausnahm sw eise  w irk lich  vö llig  g le ich ­
w ertig  sind, e ine vern ü n ftig e  E ntscheidung 
zu treffen: „Im Z w eifelsfalle gilt die n ied rig e re  
Ziffer." ü b e rm äß ig  ängstlich b rauch t m an nicht 
zu sein, w eil bei den g roßen  Zahlen, um  die 
es sich im m er handelt, sich k le in e  Buchungs­
feh le r w e itg eh en d  w ied e r ausgleichen.

W ie w eit soll man unterteilen? M an v e r ­
gesse dabei n icht: S ta tis tik  b ed eu te t G roß­
zahlenforschung! Es h a t k e in en  Sinn, U n te rte i­
lungen  so w eit zu tre iben , daß n u r noch  k le ine  
oder gar ke in e  Z ahlen  in d er e inze lnen  G ruppe 
erscheinen . Für die V erö ffen tlichung  bestim m te 
S ta tis tiken  b rau ch en  n ich t m ehr als 10, a llen ­
falls 100 G ruppen  zu um fassen. Es g enüg t also 
für d iesen  Z w eck e ine zw eiste llige  G rundliste  
als Skelett. D iese Liste a llerd ings soll ob liga­
to risch  w erden ; alles, w as d arü b er h inausgeh t, 
m üßte freiw illig  sein —  u nd  bleiben! W enn  
ab e r schon w e ite r u n te rte ilt w ird, d ann  w en ig ­
stens e inheitlich  bis zur 4. Stelle, also b is zu 
10 000 G egenständen  und  Stoffen. Das A llg e­
m ein in te resse  w ird  m it S icherheit n ie w e ite r 
re ichen . —  W o ab er nun die S chw erpunk te  der 
U nfallzahlen liegen, die e ine d iffe renz ierte  
U n terte ilung  erlau b en  oder g ar v erlan g en , ist 
in jedem  G ew erbezw eig  anders. D aher w ird  
auch  jede B erufsgenossenschaft n u r an  den 
S te llen  die v e rfe in erte  v ie rs te llig e  Liste an w en ­
den, an  denen  sie b eso n d eres  In te resse  hat, 
w äh ren d  sie an  an d eren  S te llen  sich  m it der 
zw eiste lligen  G rundliste  begn ü g en  kann . 
G laubt sie ab e r auch  m it d er v ie rs te llig en  Liste 
an einze lnen  S te llen  noch  n ich t auszukom ­
men, so steh t es ih r frei, nach  Belieben 
w e ite r zu verfe inern . Die je tz t noch  v o rh a n d e ­
nen geringen  Lücken in d er v ie rs te llig en  
G egenstandsliste , m it der die K om m ission sich 
b ish er aussch ließ lich  befaßte, w erd en  sicher so 
rech tzeitig  gesch lossen  w erden , daß die G ru n d ­
liste  ohne B edenken ab 1. Ja n u a r  1950 an g e­
w en d et w erd en  kann. Bis dah in  ist auch  die 
F ertig ste llung  der T ätig k eits lis te  und  d er V o r­
gangslis te  zu erhoffen. G ew erbeaufsich t und 
A rb e itsv e rw altu n g  sind an  der A rb e it beteilig t, 
so daß w ir hoffentlich  zu einem  a llgem eingü l­
tigen  Schem a kom m en w erden .

ü b e r  das Zahlensystem, das für die G rup­
p ierung  zu w äh len  w ar, w urde schnell E inigkeit 
erzielt: Es kom m t n u r eine dekad ische E in te i­

lung  in Frage! W ie sie im e inze lnen  au fgebau t 
w erd en  sollte, das zu en tsch e id en  h a t a llerd ings 
v ie le  S chw ierigke iten  gem acht, die m an dem  
fe rtigen  Z ah lensystem  w ah rsch e in lich  n ich t 
m ehr an seh en  w ird.

Eine w e ite re  schw ierige  F rage: W onach so l­
len wir die Arbeitsm aschinen unterteilen? Die
b ish erig en  S ta tis tiken  w äh len  die E inteilung  
nach  G ew erbezw eigen  für die A rb e itsm asch i­
nen, denen  üb rigens ein  R aum  zugeb illig t 
w urde, d er ihnen  n ich t zukom m t. Es lieg en  gute 
V o rsch läg e  vor, die E in teilung  en tw ed er nach  
dem  C h a rak te r der M asch ine o d er nach  ih ren  
B ew egungseigen tüm lichke iten  durchzuführen . 
A ber alle d iese V o rsch läg e  h ab en  e in en  Fehler, 
m it dem  w ir n ich t fertig  w urden : Sie e rfo rd ern  
bei der A usze ichnung  der e inze lnen  U nfa ll­
anzeigen  tech n o lo g isch e  Ü b erleg u n g en  und 
H eru m b lä tte rn  in V erzeichn issen . Das k an n  
m an den au sze ich n en d en  B eam ten n ich t zu ­
m uten. Es m uß rasch  un d  sich er g ea rb e ite t 
w erd en  können . So w ar es bei der E in teilung  
n ach  G ew erbezw eigen  zu be lassen . D er N a ch ­
teil, daß d ad u rch  seh r äh n lich e  M asch inen  in 
m eh re ren  G ew erbezw eigen  V orkom m en, m uß 
dabei in K auf genom m en w erden . W er zusam ­
m enfassende A rb e iten  beab sich tig t, m uß schon 
e tw as tie fe r in die M aterie  e ind ringen . Das 
sch ad et ihm  nichts!

Soll eine Verbindung mit der RVA.-Sta- 
tistik erhalten bleiben? Die R V A .-S tatistik  
w u rd e  vo n  1927 bis zum  K riegsan fang  —  von  
e inze lnen  B erufsgenossenschaften  bis zum  
h eu tig en  T age —  w e iterg efü h rt. Eine 
V e rg le ich b ark e it der lan g jäh rig e n  E rgebnisse 
m it denen  e in er neu en  S ta tis tik  w äre  seh r e r ­
w ünscht. Sie ist aber n u r te ilw e ise  m öglich; 
denn  die R V A .-S tatistik  h a tte  u n te r  an d e ren  
F eh lern  auch  den, daß es k e in e  re in e  G eg en ­
stan d slis te  w ar, sondern  daß z. T. auch  V o r­
gänge d arin  steck ten . So tau ch ten  L eitern  an 
drei S te llen  auf, je  nachdem , ob sie zusam m en­
b rachen , um fielen  o d er steh en b lieb en . Das 
m ußte un b ed in g t aufhören. In  g roßen  Zügen 
w erd en  ab e r tro tzdem  V erg le ich sm ö g lich k eiten  
bleiben.

Sollen W egeunfälle besonders erfaßt w er­
den? Das sch ien  n ich t n o tw en d ig  zu sein, w eil 
W eg eu n fä lle  du rch  S o n d ers ta tis tik en  erfaß t 
w erden , so daß m an in e in er a llgem einen  U n­
fa lls ta tis tik  k e in en  U n tersch ied  zu m achen  
b rau ch t zw ischen  einem  W eg eu n fä ll und  einem  
Unfall auf e inem  A rbeits- o d er D ienstw eg.

Ebenso s teh t es m it den  Berufskrankheiten. 
A uch  h ie r w erd en  S o n d ersta tis tik en  geführt, die 
es m öglich m achen, in d e r a llgem einen  U nfall­
sta tis tik  nach  dem  n eu en  Schem a die g esu n d ­
he itssch äd lich en  Einflüsse sach lich  zu g ru p p ie ­
ren, u nd  zw ar ohne R ücksich t darauf, ob sie z. 
Zt. schon  du rch  die B e ru fsk ran k h e iten v e ro rd ­
nung erfaß t w erd en  oder n icht. M an m uß dam it 
rechnen , daß n ach  und nach  doch alle g esu n d ­

100



h e itssch äd lich en  Einflüsse, die b ek an n t w erden , 
auch  in die V ero rd n u n g  h ineinkom m en. W ir 
b auen  also vor.

Es w urde  vo rg esch lag en , die S ta tis tik  d a ­
du rch  zu v ere in fach en , daß m an nur entschä­
digte Unfälle w erte te . Jed o ch  m ußten  die g e ­
m eldeten U nfälle zur G rund lage gem ach t w e r­
den, w eil e ine H äufung v on  le ich te ren  U nfällen
u. U. g en au  so gu t A nlaß  zu e rh ö h te r  A k tiv itä t 
sein  k an n  w ie e inze lne  se ltene , ab e r b esonders 
sch w ere  U nfälle.

A uf e ine W ertu n g  d e r Unfallschwere, die an 
sich seh r e rw ü n sch t w äre , m ußte verz ich te t 
w erden , w eil die U nfallanzeigen  allein  k e in en  
A n h a lt dafü r geben, w ie groß d er A rb e itsze it­
ausfall w erd en  w ird. Es m ußte d ah e r bei der 
a lten  E in teilung  nach  gem eldeten , en tsch äd ig ­
ten  und  tödlichen U nfällen  verb le iben .

W ie  steh t es mit internationalen V ergleichs­
m öglichkeiten? Das in te rn a tio n a le  A rbe itsam t

in Genf h a t 1924 V orsch läge gem acht, die 
u n se re r R V A .-S tatistik  seh r ähnlich sahen. In ­
zw ischen  liegen  neue am erikan ische V o r­
sch läge vor, die auch auf eine saubere  T ren ­
nung  zw ischen  G egenständen , T ätigkeiten , V o r­
gängen  und M ängeln  h inauslaufen . O ffenbar 
liegen  also auch  h ier un sere  V orsch läge 
richtig.

Bei allen  s ta tis tisch en  A rb e iten  m üssen  w ir 
uns d arü b er k la r  sein, daß s ta tis tisch e  E rgeb­
n isse im m er n u r den  e rs ten  A nstoß zu näheren  
U n tersu ch u n g en  b ie ten  können , sie ab er n ich t 
e tw a ersetzen! M an k an n  n ich t am  S chre ib ­
tisch  errechnen , w as m an im B etrieb zu u n te r­
suchen  v ersäu m t hat. Und ehe w ir uns zu sehr 
auf zah lenm äßige Ergebnisse der S ta tistik  v e r ­
lassen, den k en  w ir lieber an  die trau rig e  G e­
sch ich te  des M annes, der in  einem  B ächlein 
e rtran k , das im Durchschnitt n u r e inen  halben 
M eter tief war!

M oderne Leica-Kleinbildtechnik im Vortrags wesen.
Ingenieur R ichard Erich Knoll, S tu ttgart, A lexanderstraßie 154.

Für den  Technischen A ufsich tsbeam ten  
b ie te t die K le inb ildpho tograph ie , v o r allem  mit 
d er Leica, b eso n d ere  V orte ile .

Die A usfü h ru n g en  des H e rrn  In gen ieu r 
R ichard Erich Knoll, S tu ttgart, b eh an d e lten  die 
V o rte ile  der K le inb ildpho tog raph ie  für den 
Technischen A ufsichtsdienst. M angels M an u ­
sk rip tes  k an n  d ah e r le id er n u r e in  k u rze r A u s­
zug u n te r V erzicht auf die Fülle der au sg e ­
zeichneten  L ichtbilder d iese w ertv o llen  D ar­
leg u n g en  b e leg en  und  e rläu tern .

D er Technische A ufsich tsbeam te b rauch t eine 
handliche K am era, die e r s te ts ohne so n d er­
liche B elastung  bei sich füh ren  kann . Die H an d ­
h abung  m uß einfach sein. Es m uß möglich sein, 
auch bei seh r schw ierigen  L ich tverhältn issen  
A ufnahm en  zu m achen, w obei oft e ine  schlechte 
A ufnahm e im m er noch b esse r ist als g a r ke in e  
A ufnahm e.

D iese F o rd eru n g en  lassen  sich am b esten  
durch e ine K leinb ildkam era erfü llen , ganz b e ­
sonders durch die Leica. Sie ist k lein , leicht, 
im B etrieb billig  und  außero rden tlich  v ielseitig . 
Durch die ausw echselbaren  O b jek tiv e  m it v e r ­
sch iedenen  B rennw eiten  und  L ich tstärken  ist es 
möglich, sich allen  A ufnah m eb ed in g u n g en  an ­
zupassen . Extrem e L ich tstä rk en  bis zu 1:2,0 
e rlau b en  A ufnahm en auch bei seh r schw acher 
B eleuchtung. M it der k u rzen  B rennw eite  2,5 cm 
h a t m an ein  großes Bildfeld und  k an n  seh r 
n ah e  an  den A u fn ah m eg eg en stan d  h erangehen , 
w as in engen  F ab rik räu m en  oft unerläß lich  ist.

M it den langen  B rennw eiten , z. Zt. bis 40 cm, 
k an n  m an auch auf große E n tfernungen  noch 
D eta il-A ufnahm en machen. G ut abgestu fte  d a ­
zw ischen liegende  B rennw eiten  g es ta tten  es, 
von  einem  und dem selben  S tandpunk t aus eine 
B ildreihe anzufertigen , die von  der T otale 
lückenlos bis zum  D etail reicht. Die v o rg e ­
füh rte  — übrig en s farb ige — B ildreihe zeigte 
vielfach A ufnahm en, die dem  Laien nahezu  u n ­
möglich dünk ten .

Die k u rzen  B rennw eiten  sind für den Tech­
nischen A ufsich tsbeam ten  deshalb  besonders 
vorte ilhaft, w eil sie autom atisch große T iefen ­
schärfe auch bei g roßer Ö ffnung ergeben . Be­
sonders e in g eh en d e  B ehandlung e r lä u te rte  die 
w issenschaftlichen G rund lagen  für die Z usam ­
m enhänge zw ischen T iefenschärfe und  A b ­
blendung.

D er Schlitzverschluß d er Leica g e s ta tte t bei 
ausre ichender Beleuchtung, auch rasch sich b e ­
w egende  G egenstände noch scharf abzubilden; 
das ist ebenfalls oft für den T echn ischen  A uf­
sich tsbeam ten  w ichtig!

Die großen  scharfen und hellen  Bilder am 
Schirm zeigten , w as die K leinb ildkam era zu 
le isten  verm ag, und  daß w ir auch P ro jek to ren  
besitzen , w elche die A ufnahm en voll zur G el­
tung  kom m en lassen. Die D iapositive im F or­
m at 5 ^ 5  nehm en  n u r w en ig  Raum  ein, so daß 
m an sich für V o rträg e  reichlich m it D iaposi­
tiv en  v e rseh en  kann. Die M öglichkeit, auch 
F arbd ias einzusetzen, k an n  für bestim m te 
Zwecke von  hohem  W ert sein.
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A u s s p r a c h e :

Herr Lesser: Es ist richtig , die E rfahrungen  
und  E rgebnisse d er P ho tog raph ie  in der U nfall­
v e rh ü tu n g  auszutauschen  und  auszuw erten . 
D ieses k ö n n te  innerha lb  der B erufsgenossen­
schaften und zw ischen ih ren  Technischen A uf­
sich tsbeam ten  bei der Z en tra ls te lle  für U nfall­
verh ü tu n g  geschehen. Die zu b ildende G ruppe 
d er L ich tb ild-In teressen ten  im VDRI. k ö n n te  
gelegentlich  allgem einer T agungen  e in en  w e rt­
vo llen  G edankenaustausch  pflegen. Eine zen ­
tra le  L ichtbildkartei k önn te  bei d er Z en tra l­
stelle  das gesam te, je tz t noch v e rs treu te  M a­
teria l sam m eln. A bzüge, Dias und  Druckstücke 
k ö n n ten  dann  gefertig t und vo n  dort v e rlieh en  
w erden . Es em pfiehlt sich eine N orm ung  der 
K arteien , A ufb ew ah ru n g sk ästen  usw.
Herr Dr. Ortenau: Für den  e inze lnen  T ech ­
nischen A ufsich tsbeam ten  ist es w irtschaftlich 
schw ierig, zu einem  ausreichenden  A ufnahm e- 
und  W ied e rg ab eg erä t zu gelangen .

Herr Geismann: Die B au-B erufsgenossenschaft 
W u p p e rta l h a t jed en  ih re r T ech n isch en  A uf­
sich tsb eam ten  m it P h o to ap p ara ten  au sg erü ste t, 
von K le in g erä ten  fü r 120 bis 140 DM an bis 
zu r Leica IIIc. Die K osten  e insch ließ lich  
d erjen ig en  für N eb en au srü s tu n g en  steh en  
h eu te  e in er Beschaffung nicht im W ege. Der 
L eiter der B au-B erufsgenossenschaft u n te rs tü tz t 
in d an k e n sw erte r  und g roßzüg iger W eise  zur 
F ö rderung  der A ufgaben  des Technischen A u f­
sich tsd ienstes bzw . der U n fa llv e rh ü tu n g  die 
V erw en d u n g  der P ho tographie.
Herr Schmidt: Die Z en tra ls te lle  für U nfall­
v e rh ü tu n g  u n te rs tü tz t den G edanken , m it H ilfe 
der P h o tog raph ie  und m it den  en tsp rechenden  
A u srü stu n g en  den T echn ischen  A ufsich tsd ienst 
und die U nfa llve rhü tung  zu fö rdern . Die Be­
schaffungen  h ierzu  m üssen sich  nach  den M it­
te ln  bei den einze lnen  B eru fsgenossenschaften  
richten.

Handrad- und stopfbüchsenloses G asflaschenventil.
Dipl.-Ing. Jakob  K übbelsr, M aschinenfabrik Sürth, Sürth beii Köln.

H err Dipl.-Ing. Jak o b  K übbeler fü h rte  ein 
h andrad - und  stopfbuchsenloses G asflaschen­
v en til vor, daß ein Rollen der F laschen von 
H and am  H an d rad  und  ein  irrtüm liches H e r­
ausschrauben  e in er Stopfbuchse bei gefü llter 
Flasche verm eidet. V or allem  soll es die B rand­
gefah r bei Sauerstofflaschen herabm indern , in ­

dem  es e in en  plötzlichen D ruckstoß auf die 
M em brane u n terb in d e t. L aufende E rprobungen  
und V ersuche sind noch abzuw arten , b evor 
eine endgü ltige  E ntscheidung durch den  D eu t­
schen D ruckgas-A usschuß ü b e r die V e rw en d ­
b a rk e it des V en tils  vorlieg t.

Aus den Jugendjahren des VDRI.
Fabrikan t K arl-Theodor W underle, W iesbaden, B ingertstraße 29.

Bitte, e rw arten  Sie k e in en  h o ch w issen ­
schaftlichen V ortrag! W as Sie h ö ren  w erden , 
sind „P laudereien  am K am in". Die Geschichte 
des VDRI. ist auch  g leichzeitig  die G esch ich te 
d er U nfallverhütung . Beide sind u n lö sb ar m it­
e in an d er verbunden . W enn  h eu te  ein  ju n g er 
TAB. in den Betrieb kom m t, so ist es für ihn 
ganz se lbstverständ lich , daß sow ohl der Be­
tr ieb su n te rn eh m er als auch d er B etriebsleiter, 
die W erkm eiste r, die V o ra rb e ite r und  ebenfalls 
die A rb e ite r w issen, w as eine B erufsgenossen ­
schaft ist, w elches ih re A ufgaben  sind, und  w as 
sie e rre ich en  m öchte. A uch  die UVV. sind 
ihnen  m ehr oder w en iger bekann t. Das w ar 
ab er n ich t im m er so. ü b e r  d iese frü h eren  
Z eiten  und  die w eite re  E ntw icklung soll Ihnen  
das N ochfo lgende e tw as sagen.

Der heu tige  TAB. fäh rt auf den G leisen, die 
ihm  seine V org än g er in m ühsam er und  lan g ­
w ierig e r A rbe it geschaffen haben . Es kam  in der 
Frühzeit vor, daß einem  TAB. nach  einem  lan ­

gen V o rtrag  von einem  b ied e ren  M eiste r 
schließlich g ean tw o rte t w urde: „Ja, ich bin
ab e r schon versichert!" Es gab dam als noch 
k e in e  U n fa llv e rtrau en sm än n er, k e in e  U nfall­
verhü tu n g sk o m m issio n en  in  den  B etrieben, 
k e in e  M erk b lä tte r m it A bbildungen , k e in e  
Kurse, w ie z. B. die großen  K urse der Eisen- und 
S tah l-B erufsgenossenschaften  in  K önigsw in ter. 
A lles w ar noch im W erden . Die g roßen  B etriebe 
w u rd en  zw ar schon von  A nfang  an b esu ch t und 
rev id ie rt, zu erst noch  d u rch  B eauftrag te , die 
dann  sp ä te r R ev isionsingen ieu re  g en an n t w u r­
den; ab er die m ittle ren  und  k le in e ren  B etriebe 
k am en  e rs t nach  und nach  an d ie R eihe. Es 
feh lte  auch an  TABen. M an nahm  dam als die 
TABen, wo m an sie herbekom m en  konn te , fast 
alle aus der Praxis. V on e in er g le ichen  V o rb il­
dung bzw. spezie llen  A usb ildung  m it a n ­
sch ließ en d er P rüfung  du rch  das RVA. w a r d a ­
m als noch  n ich t die Rede.
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ü b e r  die Jah re  seit der G ründung am  22. 
M ärz 1894 bis 1905 bin ich nu r durch  die T ätig ­
k e it m eines V ate rs  und durch  die E rzählungen 
e in e r A nzahl ä lte re r TABen unterrich tet, m it 
d en en  ich m ich später an gefreundet habe. Be­
so n d ers von  dem  V ater m eines besten  Schul­
freundes, Ing. G underloch, M ainz (Südd. Eisen- 
und  S tahl-B erufsgenossenschaft), habe ich viel 
g eh ö rt und gelernt. Ich ging dort im H ause aus 
und  ein, und die U nterhaltung  b ew eg te  sich 
m ehr oder w eniger um U nfa llverhü tung  und  die 
T ätigkeit des V aters  G underloch.

P rak tisch  habe ich m ich schon im m er b e ­
tätig t. D er V ate r eines anderen  S chulfreundes 
h a tte  eine m echanische W erk stä tte ; dort habe 
ich  gefeilt, gebohrt, gelötet, m ir an  der D reh ­
b ank  die F inger kapu tt gedreh t. Drei Ja h re  lang 
hab e  ich v iel sp ä ter m einen k ärg lich  b em esse­
nen  U rlaub dazu verw andt, um  als Schlosser­
leh rling  in dem  W erk, das un sere  A utos lieferte, 
m itzuarbeiten . Dort p assie rte  es e ines Tages, 
daß m ir beim  F esthalten  e ines K altm eißels zum  
A bschlagen  von  S tahl für einen  an d e ren  der 
Kopf eines V orsch lagham m ers d ich t am  Schädel 
vorbeiflog. G lück licherw eise  n u r vorbei, sonst 
w äre  ich n icht in der Lage, d iese E rinnerungen  
zu verfassen. N a tü rlich  b en u tz te  ich  d iese G e­
legenheit, um ein en  k le inen  V o rtrag  ü b er die 
U nfallverhü tung  zu halten , d er auch  sich tlich  
E indruck m achte. N ich ts b esse r als e in  Unfall 
oder w ie h ier ein  „v o rb e ig e lu n g en er U nfall", 
um E indruck zu m achen! 1905 bin  ich M itg lied  
des VDRI. g ew orden  und hab e  die J a h re s v e r ­
sam m lung in D essau  als e rs te  V ersam m lung 
d ieser A rt besucht.

A ls der V ere in  am  22. M ärz 1894 geg rü n d et 
w urde, w a ren  es acht M änner, d eren  N am en 
uns u n v erg essen  b le iben  sollen. Es w aren : 
Goslich (B rauerei- u. M älzerei- BG.), H osem ann  
(BG. d er F einm echan ik  und  E lek tro techn ik), 
Klein (Holz-BG.), B raune (BG. der ehem. In ­
dustrie), G ary  (Steinbruchs-BG.), H illiger und 
Schneider (D am pfkessel-Ü berw achungsverein), 
Specht (N ordöstl. E isen- und Stahl-BG.). A lso 
w aren  dam als schon zw ei D am pfkesselrev i­
sionsingen ieu re  M itg lieder, und  d ieses an g e ­
nehm e V erh ältn is  b lieb  auch durch die langen  
Jah re  ungetrüb t.

M eine ers te  persönliche B egegnung mit 
Technischen A ufsich tsbeam ten  w ar ab er schon 
v o rh e r in F ran k fu rt a. M. im F rü h jah r 1905 
anläßlich der V ersam m lung  der w estlichen  
G ruppe des VDRI. V o rsitzen d er w a r dam als 
H err F reudenberg  (H ütten- u. W alzw erks-B G .). 
Eines A bends sag te m ir m ein  V ate r: „M orgen 
hat die w estd eu tsch e  G ruppe in F ran k fu rt 
am M ain ih re  Jah resv ersam m lu n g , da  k ö n n tes t 
Du h ingehen  und  Dich m it den  H e rren  b ek a n n t­
m achen." Ich  w ar von  E ngland  h e r gew öhnt, 
in G ehrock und  Z y linder auszugehen . So zog 
ich mich am  fo lgenden  M orgen  feierlich  an  und 
fuhr nach F rankfurt. M ein  E in tritt, der nach

Beginn der V erh an d lu n g en  stattfand , e rreg te  
berech tig tes A ufsehen; aber H err G underloch 
flü ste rte  m it seinen  N achbarn  rechts und  links, 
w äh ren d  ich mich bescheiden an  dem  einen  
Ende der H ufeisen tafe l n iederließ .

W äh ren d  e in er Pause der V o rträg e  k onn te  
ich mich dann  vo rste llen , v o r a llen  D ingen bei 
dem  V orsitzenden , H errn  F reudenberg . Es 
w aren  w e ite r noch anw esend  die H erren  Bauer 
und  U rban  (N ahrungsm ittelind.-B G .), B raune 
und  Stöpel (BG. der ehem. Industrie), K appes, 
Poggenpohl und  Z acharias (M aschinenbau- und 
K leineisenindustrie-B G .), Feldm ann (Buchdruk- 
ker-BG.), N ottebohm  (Südwestl. Eisen- u. Stahl- 
BG.), S chubert (BG. der F einm echan ik  und 
E lektro technik). A us den dam aligen  V e rh an d ­
lungen  ist m ir g egenw ärtig  geblieben, w eil 
d ieses T hem a im m er w ieder au ftauch te  und 
se in erze it v iel S taub aufw irbelte: D er M a­
sch inenschu tz  du rch  den H e rs te lle r der M a­
schinen.

Die H aup tversam m lung  im Septem ber 1905 
in  D essau sah  mich als vo llgü ltiges M itglied 
des VDRI. M it m ir tra te n  ein: Spielm ann (Stein- 
bruchs-BG.) und  K iesler (Sächs.-Thür. Eisen- u. 
Stahl-BG.). W ohl w eil es die e rs te  V ersam m ­
lung w ar, sind m ir eine A nzahl D inge u n v e r­
geßlich  geblieben . Lebhaft e rin n e re  ich m ich 
noch  des g roßen  V o rtrag es des H errn  Dr. Trze- 
ciok  (BG. der ehem . Industrie) ü b e r das System  
M artin i-H üneke zur L agerung le ich t en tzü n d ­
licher F lüssigkeiten . U nvergeß lich  ist m ir 
fe rn er die V orfüh rung  der C arsten 'schen  runden  
S icherhe itsw elle  an  A brich thobe lm asch inen  in 
der B erlin - A n h a lte r M aschinenbau  - AG. in 
D essau geblieben . H eu te gibt es w ohl keine  
A brich thobe lm asch ine  ohne runde M esserw elle  
m ehr. Dam als (1905) w ar es e tw as N eues. 
N ach  e in le iten d en  W o rten  des TAB. Specht 
(N ordöstl. E isen- u. Stahl-BG.) lief die M aschine 
an. G underloch , M ainz, sag te  mir: „M achen 
Sie die A ugen  auf, so etw as sehen  Sie sobald  
n ich t w ieder."  Es w ar ein  Span von  25 mm 
D icke ohne jede  V erstopfung  der M aschine 
abgenom m en w orden . Ich hab e  es auch  n ich t 
vergessen .

D ann folg te d er große V o rtrag  des H errn  
Prof. G ary, Berlin, ü b er R eform en auf dem  G e­
b ie t des berufsgenossenschaftlichen  P lak a t­
w esens, d er mich natürlich  beso n d ers  in te r­
essierte . G ary  fü h rte  e tw a aus: Die UVV. und  
deren  A ushänge  sind  zu groß. Kein M ensch 
liest sie. W as w ir brauchen, ist der A ushang  
d erjen ig en  V orschriften  in k u rzen  bestim m ten  
S ätzen (kategorische Im perative), die von  den 
A rb e ite rn  u n te r  a llen  U m ständen  befo lg t w e r­
den  m üssen. G roße lesb are  Schrift ist B edin­
gung.

Geh. Rat H artm ann  vom  RVA. b eg rü ß te  
d iese A nregungen , sie v e rd ien ten  eine e in ­
gehende  B ehandlung in allen  in te re ss ie rten  
K reisen. Die R esolu tion  lau te te  dahin, daß das 
A ush an g w esen  der B erufsgenossenschaften
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d ringend  d er Reform  b edürfe  und  daß es n o t­
w endig  sei, d ie Zahl und  nam en tlich  auch den 
U m fang der A ushänge einzuschränken .

A ls im Jah re  1905 die UVV. d er Papier- 
macher-BG. an  Q uerschneidern  die A nbringung  
e ines P lak a tes  „H and weg! M esser!" v e r ­
langten , habe  ich an säm tliche Q uerschneide­
fab rik en  (etw a 17 oder 18) ein  A ngebo t m it 
M uster gerich tet und darau f h ingew iesen , es 
sei doch für die F ab riken  e ine B agatelle, d ieses 
P lakat gleich m itzuliefern. R esultat: eine Be­
stellung, e ine A nzahl A blehnungen , d a ru n te r 
die e in er seh r großen  M aschinenfabrik , die an ­
gab, „es sei Sache des B etriebes, d ieses P lakat 
anzubringen". Das w a r 1905! P reis des P la­
k a tes  45 Pfennig das Stück.

Im Jah re  1906 h a tte  der V erein , d er im 
Ja h re  1894 m it 8 M itg liedern  ins Leben gerufen  
w urde, 143 M itglieder, v on  denen  106 TABen, 
22 D am pfkesselrev isionsingen ieu re  und  8 s ta a t­
liche A ufsichtsbeam te w aren . W ir w aren  alle 
e ine große Fam ilie, jed e r k an n te  den  anderen .

Die S äulen d er technischen A ufsicht w aren  
dam als in Berlin: Specht (N ordöstl. E isen- u. 
Stahl-BG., V orsitzen d er des V ereins), Prof. 
G ary  (Steinbruchs-BG., zw eiter, sp ä te r V o r­
sitzender des V ereins), H osem ann, Schubert 
und  Seidel (BG. der F einm echanik  und  E lek tro ­
technik), Behr (B rauerei- u. M älzerei-BG.), H of­
m ann (Textil-BG.), G underloch (Straßen- u. 
K leinbahn-BG .), H ütt (P ap iervera rbeitungs- 
BG.), M aj. Reinold (Papiermacher-BG.), Dr. 
T rzeciok  (BG. d. ehem. Ind.), W e rk en th ien  
(Ziegelei-BG.), T hiele (Nordd. Holz-BG.), 
Zscheyge (BG. der M olkerei-, B rennerei- u. 
S tarke-Industrie). In Leipzig w ar H ofrai Dr. 
jur. L oebner (G eschäftsführer d er Sachs. T extil- 
BG.) ein  treu e r F reund und  M itg lied  des V e r­
eins. Er feh lte  bei k e in e r V ersam m lung, w ar 
sp ä ter im V orstand  und  goß oft Ql auf die 
m anchm al sehr e rreg ten  W o g en  der D ebatten. 
M it ihm  kam  sein  TAB. Schäfer, sp ä te r ja h re ­
langer Schatzm eister des VDRI. K unze (Sächs. 
Holz-BG.) ist nicht zu v ergessen . In Essen w ar 
H e rr F reudenberg  (H ütten- u. W alzw erks-BG .) 
e ine Größe, gleichzeitig V o rsitzen d er d er w e st­
lichen G ruppe, w ozu 1911 der Ihnen  a llen  b e­
k an n te  G ew erbeass. M ichels, u n se r E hrenm it­
g lied  und  ab 1921 der v e rd ien stv o lle  L eiter der 
Z en tra lste lle  für U nfallverhü tung , kam . Im 
Rheinland w irk ten  außerdem  Elten und  Sickel 
(beide Textil-BG.), in  H annover Schliephacke 
(N ordw estl. Eisen- u. Stahl-BG.), sp ä te r G e­
w erbeass. K leditz, der S pezialist fü r Schweiß- 
und  Schneidanlagen. In Saarbrücken w ar N otte- 
bohm  (Südwestl. Eisen- u. Stahl-BG.), später 
V orsitzen d er des V ereins. In Köln w ar B raune 
und  Dr. B ram kam p (BG. d. ehem. Industrie), 
Poggenpohl (M aschinenbau- u. K leineisen- 
industrie-BG.), in Frankfurt u. M. Feldm ann 
(Buchdrucker-BG.) und der treu e  F reund  des 
V ereins, der B uchdruckereibesitzer und  V o r­
sitzende der Buchdrucker-BG. M ahlau, der

sich außero rden tlich  für die U n fa llv e rh ü tu n g  
se in er B erufsgenossenschaft e in se tz te  und  u n ­
sere  V ersam m lungen  oft besuchte. In  M ann­
heim  w aren  U rban  und  B auer (beide N ahrungs- 
m ittelindustrie-B G .) sow ie S töpel (BG. d. ehem. 
Ind.), in  Düsseldorf K appes, in Remscheid  
Zacharias V a te r (beide M asch inenbau- u. Klein- 
eisenindustrie-B G .), dem  sp ä te r  sein  Sohn zur 
Seite tra t, in Mainz G underloch (Südw estl. 
E isen- u. Stahl-BG.). 1916 v e rs ta rb  d e r durch 
seinen  H um or b e lieb te  M itg rü n d er des V ere in s  
K lein (Nordd. Holz-BG.).

H eu te  sind d iese N am en zum  T eil v erg essen , 
zum  T eil n u r noch  Schatten . M an so llte  sich 
ab er im m er d iese r und der auch  h ie r  n ich t g e ­
n an n ten  M än n er erin n ern , die die W eg b ere ite r 
fü r h eu te  w aren , und  die die U nfa llverhü tung , 
die dam als noch  n ich t die w ich tig e  Rolle sp ielte  
w ie heu te , e rs t zu dem  gem ach t haben , w as sie 
gew orden  ist.

H ier m öchte ich auch eine Lanze für u n ser 
a ltes  V ere in so rg an , den G ew erbl.-Techn. R at­
geber, sp ä te r um getauft in  Sozial-T echnik , 
b rechen , das le id er Ende 1919 e in g eg an g en  ist. 
Die a lten  Bände en th a lten  e ine  so lche Fülle 
v on  W issenschaft, E rfah rungen  und M itte ilu n ­
gen aus der P raxis, daß d eren  S tudium , w enn  
auch  ein  Teil der A ufsä tze h eu te  ü b erh o lt ist, 
n u r jedem  H errn  em pfohlen  w erd en  kann . 
Die V ereinsze itsch rift D er G ew erblich-T ech­
n ische R atgeber, V erlag  Seidel, Berlin, w u rd e  
am  1. Ju li 1901 zum  ers ten  M ale h erau sg eg eb en .

Die bayerische Jub iläum s - L an d esau ss te l­
lung  in N ü rn b erg  im Ja h re  1906 v eran - 
laß te  den VDRI., seine Jah resv e rsam m lu n g  
dort abzuhalten . A ls K uriositä t sei e r ­
w ähnt, daß d er V erein  d e r A u ss te llu n g s­
le itung  seine unen tgeltliche M ithilfe bei 
den M aßnahm en  zur U n fa llv e rh ü tu n g  ange- 
bo ten  ha tte , d iese ab er m it dem  B em erken  ab ­
g e leh n t w urde, die B eam ten der tech n isch en  
A b teilung  der A u sste llung  seien  genügend!

V on den  V o rträg en  ist m ir n u r im G ed äch t­
nis ein  e in g eh en d er des H e rrn  Dr. B ram kam p, 
Köln (BG. d. ehem. Ind.), ü b e r die U nfa llgefah ren  
der ko m p rim ierten  G ase geblieben . Er w ies u. a. 
beso n d ers  auf die G efahren  d e r E rw ärm ung 
du rch  S o n n en strah len  o d er L agerung  in  der 
N ähe von  W ärm eq u ellen  hin, die w ied e rh o lt zu 
sch w eren  E xplosionen  gefü h rt h ä tten . A uch 
h ier le rn te  ich  w ied e r e ine A nzah l H erren  
kennen , von  d enen  ich sp ä te r m anche zu m ei­
nen  F reu n d en  zäh len  durfte. So m einen  a lten  
D uzfreund, G ew .-Rat Dr. M üller, D arm stadt, der 
n ie e ine S itzung v erfeh lte  u nd  m ich oft b e ­
suchte. M üller (BG. d. ehem. Ind.), F rankfurt, 
Renz (BG. der Feinm echanik  u. E lektro technik), 
N ürnberg , Spie lm ann (Steinbruchs-BG.), Breslau, 
den  ich das J a h r  zuvor schon in  D essau  k e n n e n ­
g e le rn t ha tte , tra t  ich näher. Er w ar Spezialist 
fü r S p ren g arb e iten  in  S teinbrüchen. In d iesem  
Z usam m enhang  sind auch m it den  g roßen  K am ­
m ersp ren g u n g en  in dem  M ainzer G ebiet zu
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VDRI.-Jahrestagung am 11. Mai 1909 in Koblenz
4.1.

7. G e w e rb e ra t E ngeln  (Of­
fenbach),

13. S tu m p f (H ü tten - u n d  
W alzw .-BG .),

19. H o fra t L o eb n er (Sachs. 
T extil-B G .),

25. P oggenpoh l (M aschinen­
bau - u. K le in e isen in d .- 
BG.),

31. F ra u  L o eb n er (siehe 19),

2. S chaub  (Südd. E isen- u. 
S tahl-B G .),

8 .

14. S ilber (Südd. E isen- u. 
S tahl-B G .),

20. E lten  (R hein. - W est f.
T extil-B G .),

26. S c h u b e r th  (Südd. E del- 
u. U nedelm etall-B G .),

32. F re u d e n b e rg  (H ü tten - u. 
W alzw .-BG .),

3. S chäfer (Sächs. T ex til-  
BG.),

9.

15. K .-T h . W un d erle  (Mainz),

21. H ü tt (Pap ie rv era rb .-B G .),

27. M ü tze ib u rg  (BG. d. ehem .
In d u str ie ),

33. N o tteb o h m  (S üdw .E isen - 
u. S tahl-B G .),

10. Z ach aria s  (Sohn) (Ma- 
sch inenb .- u. K le ineisen - 
ind.-B G .),

16. S ichel (R hein . - W estf. 
T ex til-B G .),

22. P rof. G ary  (S te in b ru ch s-  
BG.),

28. M oersch (Textil-B G .),

34. G u nderloch  (Süda. E isen-
u. S tahl-B G .),

5.

11. G reve  (M aschinenb.- u. 
K le ineisen ind .-B G .),

17. Z ach a ria s  (V ater) (Ma­
sch inenb .- u. K le in e isen ­
ind.-B G .),

23.

29.

35. K ram p f (Südw . Holz- 
BG.),

6. M öser (L ederind .-B G .),

12. V o lle rt (B rau ere i-  u n d  
M älzerei-B G .),

18. H ofm ann  (N ordd. T e x til-  
BG.),

24. L e o n h a rd t (N ordd. M e- 
tall-B G .),

30. S töpel (BG. d. ehem .
In d u str ie ),

36. G ew erb e ra t M ü lle r
(D arm stad t).

Nachricht.Der VDRI. bittet alle Leser um dankensw erte  M ithilfe zur F estste llung  der nicht benann ten  T eilnehm er 1, 4, 5, 8( 9, 23 und 29 und gegebenenfalls um



nen n en  H err Schleif in M ainz und H err Läm- 
m ert in  Bonn. Auch H err F rey sted t (S tein­
bruchs-BG.), H annover, w ar ein seh r tä tig es 
M itglied.

ü b e r  die Z unahm e der U nfälle w urde  auf 
den  V ersam m lungen  v iel v e rh an d elt. 1909 
m ein te  B auer (N ahrungsm ittelindustrie-B G .), 
Z ahnräderschutz sei bei w eitem  noch nicht so 
v e rb re ite t w ie nötig, auch andere  E inrichtungen 
an  M aschinen k ö nn ten  noch v ie l b esse r g e ­
schützt w erden . Die W erk m eis te r und V o r­
arb e ite r m üßten  m ehr für die U nfa llve rhü tung  
in te re ss ie rt w erden,

Seit 1. D ezem ber 1902 b estan d  ein  stän d ig er 
B eirat der A usste llung  für A rb e ite rw o h lfah rt in 
C harlo ttenburg . A ußer R eg ierungsm itg liedern  
w aren  vom  V ere in  B auer (N ahrungsm itte lindu­
strie-BG.), Engeln, G ew .-Rat in O ffenbach, 
F reudenberg  (H ütten-u . W alzw erks-BG .), Sickel 
(Rhein.-W estf. Textil-BG.), Specht (N ordöstl. 
Eisen- u. Stahl-BG.) M itglieder. 1906 h a t der 
V orsitzende Prof. G ary  auf E in ladung h in  an 
e in er B esprechung über die In te rn a tio n a le  A u s­
stellung  für A rb e ite rw o h lfah rt und  U nfa llve r­
hü tung  'sowie G ew erbehyg iene in B udapest 
teilgenom m en. Der VDRI. h a tte  dort seine 
Schriften ausgeste llt und dafür die G old­
m edaille e rhalten . D iese w urde 1914 in die 
G oldsam m lung gegeben, nachdem  ein E isenab­
guß davon  h erg este llt w ar.

Das 25jährige B estehen des U n fa llv e rs ich e­
rungsgese tzes b rach te  1909 n a tü rlich  eine 
ganze R eihe von  V eröffen tlichungen . D er V e r­
band  der B erufsgenossenschaften  b rach te  e inen  
großen  Band heraus. Die vom  VDRI. v e rö ffen t­
lichte Jubiläum sschrift, b ea rb e ite t von  B auer 
(N ahrungsm ittelindustrie-B G .) und  G ary  (S tein­
bruchs-BG.) h a t in  den w e ites ten  K reisen  gute 
A ufnahm e gefunden. Sie ist ein  W erk , das 
allen  TABen auch heu te  noch em pfohlen w e r­
den kann. Der T itel lau te t „25 Ja h re  U nfall­
verh ü tu n g ".

E inen schw eren  V erlust e rlitt der V ere in  im 
Ja h re  1912 durch den Tod seines M itbeg ründers 
F reudenberg  (H ütten- und  W alzw erks-BG .), 
Essen.

In F reibu rg  h ie lt auf d er Jah re sv e rsa m m ­
lung 1909 des VDRI. H e rr Dr. T rzeciok  (BG. 
d. ehem. Ind.) e inen  großen  V o rtrag  ü b er die 
S te llung  der Technischen A ufsich tsbeam ten  zu 
dem  E ntw urf d er RVO. In d iesem  leh n te  er, 
w ie dies sp ä te r auch in  der R esolu tion  zum 
A usdruck kam , die dam als v o rg e seh en e  M it­
w irkung  der V ersich eru n g säm ter an  d er Ü b er­
w achung der D urchführung der U n fa llv e r­
h ü tungsvorsch riften  ab. D ieses w u rd e  dann 
auch sp ä te r fa llen  gelassen .

In der Jah resv ersam m lu n g  im S ep tem ber 
1910 in  C h arlo tten b u rg  h ie lt M ed iz in a lra t Dr. 
Blume e in en  großen  V o rtrag  ü b e r den 
keim fre ien  Schnellverband  (U term öhlen 'scher 
Schnellverband), der dam als e tw as ganz N eues 
w ar. Es gab zw ar schon frü h e r keim fre ie  
S chnellverbände; sie k o n n ten  ab e r nicht m it 
beschm utzten  H änden  b en u tz t w erd en  w ie d ie ­
se r neue.

Die In te rn a tio n a le  H y g ien eau ss te llu n g  in 
D resden  1911 h a tte  le id er die U n fa llv e rh ü tu n g  
n ich t als b eso n d ere  G ruppe zusam m engefaßt, 
doch w a ren  das R ettungsw esen , die V erg iftu n g s­
gefah ren  und  die S taubbekäm pfung  gu t v e r ­
tre ten . In d er A usste llung  „D eutsche A rb e ite r­
v e rs ic h e ru n g '' w aren  v ierzeh n  g ew erb lich e  Be­
ru fsgenossenschaften  beteilig t. D er VDRI. h a tte  
seine Schriften  do rt ausgeste llt. In  Bad S ch an ­
dau  h aben  e ine  A nzahl M itg lied er des VDRI. 
K lage d a rü b e r geführt, daß v ie le  der v o rg e fü h r­
ten  M asch inen  in D resden n ich t den  b e ru fsg e ­
n o ssen sch aftlich en  V o rsch riften  en tsp rach en . 
Dam als w u rd e  auch dem  VDRI. zum  ers ten  M ale 
d er S auersto ff-R ettungsappara t des D räger- 
w erks, Lübeck, vo rgefüh rt. Bei e in e r sp ä te ren  
Jah resv e rsam m lu n g  in Lübeck (1929) w ar G e­
legenheit, auch d ieses W e rk  selbst m it seinen  
großen  S am m lungen zu besichtigen.

In te ressan t sind an d iese r S te lle  fo lgende 
R em iniszenzen:

A uf der H aup tversam m lung  1913 in B res­
lau, die zur Jah rh u n d e rtfe ie r  d er B efreiung dort 
ab g eh a lten  w urde , h ie lt Dr. L oebner (Leipzig) 
e in en  V o rtrag  ü b er die A nord n u n g  un d  F as­

B esucher M itg liederzah l
1. H aup tversam m lung Berlin A ugust 1894 10 18
2. Eisenach 1895 13 33
3. Berlin 1896 14 39
4. D resden 1897 8 42
5. Köln 1898 22 45
6. Ilsenburg 1899 26 62
7. M ünchen 1900 25 66
8. H am burg 1901 33 70
9. E lberfeld 1902 31 95

10. D resden 1903 ? 110
11. Jen a 1904 ? ?
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sung  d er U nfa llve rhü tungsvorsch riften . Es 
w aren  dam als D ifferenzen m it dem  R eich sv er­
s icherungsam t en tstanden .

Im Jah re  1914 h a tte  d er VDRI. den  V erlust 
von zw ei a lten  M itg liedern  zu bek lagen , den 
H erren  R ottsieper (Buchdrucker-BG.) und  Schu­
b ert (Südd. Edel- und Unedelm etall-BG .). Die 
H auptversam m lung  1914 in W orm s m ußte in ­
folge des K riegsausbruchs ab g esag t w erden . 
Im N ovem ber des gleichen Jah re s  sta rb  Bauer

(N ahrungsm ittelindustrie-B G .), nachdem  er noch 
im O k to b er sein  25jähriges D ienstjubiläum  
fe iern  konnte.

Dam it schließe ich diese E rinnerungen  über 
die F rühzeit und  Ju g en d  des VDRI. und b itte  die 
ä lte ren  M itg lieder, ih re  e tw aigen  beso n d eren  
E rfahrungen  und E rinnerungen  zu P ap ier zu 
b rin g en  und dem  V ere in  zu übersenden , dam it 
e ine  m öglichst lücken lose  V ere in sg esch ich te  
zu S tande kom m en kann.
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IV. Jahreshauptversammlung (Mitgliederversammlung)
des VDRI. am 11. Juni 1949 im „Elefanlensaal", Karlsruhe, Kaiserstraße 46.

Bericht
des Vorsitzenden Dr.-Ing. Erich Sommerfeld

Berufsgenossenschaft dier Feinm echanik und  E lektro­
technik, Soest (W estfalen), H erenfradstraße 58.

Der V orsitzende erö ffnete  die H a u p tv e r­
sam m lung und b erich te te  zunächst ü b er die 
D urchführung der A ufgabe des V ereins, die er 
zu se in en  w ichtigsten  zäh lt und w om it e r die 
U nfa llverhü tung  in allen  in te re ss ie rten  K reisen  
w ecken und  fö rdern  will. Die v e rs tä rk te  V or­
tragstätigkeit über Unfallverhütung erg ib t sich 
aus der A bbildung Seite 5. Die öffentliche 
V o rtrag sre ih e  ist tro tz  a ller Schw ierigkeiten  
auch b ere its  in  Berlin angelaufen . A n V o r­
trägen  w u rd en  im abgelaufenen  J a h r  g eh a lten  
je  1 in Brem en, Peine, H ildesheim , M inden, 
Bielefeld, O snabrück, Lüdenscheid, Bochum, 
D uisburg, Solingen, Köln, W iesbaden , M ainz, 
A ugsburg , Ulm, je 2 in Kassel, F rankfurt, 
N ürnberg , je  3 in Essen, M ünchen, je  4 in 
H am burg, B raunschw eig, H annover, je  5 in 
Düsseldorf, S tu ttgart und  30 in D ortm und, also 
insgesam t 80 V orträge  an  27 P lä tzen  in W est­
deutschland  einschließlich Berlin. Schätzungs­
w eise w u rd en  sie besucht vo n  10 000 T e iln eh ­
m ern, w oraus sich e ine D urchschnittszahl von 
e tw a 120 je  V ortrag  ergibt. T eilw eise w iesen  
die V o rträg e  B esucherzahlen von  200 und 400 
bis h inauf zu 700 auf. In E inzelfällen, w ie bei 
den laufenden  A rbeitsschutzschulungen , in 
Dortm und, w aren  a llerd ings n u r 35 Z uhörer 
jew eils  zugegen. Es ist zu beachten, daß 
w enige, ab er in te re ss ie rte  Z uhörer, die in ih ren  
B etrieben Einfluß auf die U n fa llve rhü tung  
haben, w e rtv o lle r und w ichtiger sind  als eine 
große A nzahl n eu g ie rig er oder u n au fm erk ­
sam er, die n u r den V o rtrag srau m  füllen. Daß 
es möglich w ar, d iese V o rtrag sv e ran s ta ltu n g en  
v o rw ärts  zu tre iben  und durchzuführen, dank t 
d er VDRI. den von  den B erufsgenossenschaften  
h ierzu  zur V erfügung geste llten  beso n d eren  
Fördererzuw endungen . Es steh t ab er auch fest, 
daß d iese U n fa llv e rh ü tu n g sarb e it durch V o r­
träg e  den einze lnen  B erufsgenossenschaften  
w iederum  zugute kom m t.

M it der V erlesung  e ines Briefes von  H errn  
Professor Stiller, Berlin, w urde  jed es  V e re in s­
m itglied  aufgerufen, seine A rb e it in  d e r U n­
fa llve rhü tung  nach b esten  K räften  zu u n te r­
stützen. Die schw ierigen V erh ä ltn isse  in B er­
lin erheischen  die M ithilfe aller, um  H errn  P ro­
fessor S tiller in se in er sozial w ichtigen und 
w ertv o llen  A rbe it m it jeglichem  M ateria l zu 
versehen .

D er L eiter der A bteilung  für U n fa llv e rh ü ­
tung  im Internationalen Arbeitsamt in Genf 
ha tte  ebenfalls mit einem  Brief den W illen  zur 
Z usam m enarbeit m it den B estrebungen  des 
VDRI. bekundet.

Den H erren  W underle und Felsch w ar b e ­

sonders für G eschenke an das V ere in sarch iv  
zu danken . H err W u n d erle  s te llte  die A u s­
gabe vom  1. O k to b er 1902 des „G ew erblich- 
Technischen R atgebers, Z eitschrift für U nfa ll­
v erh ü tu n g , G ew erb eh y g ien e  u nd  A rb e ite rw o h l­
fahrt, h e rau sg eg eb en  u n te r  M itw irk u n g  des 
VDRI.", also dessen  ers te  Z eitschrift, zu r V e r­
fügung, dazu die Zeitschrift „Sozialtechnik, 
Zeitschrift für technische und  W irtschaftsfragen  
der in d u strie llen  U nfa llverhü tung , G ew erb e­
hyg iene, A rb e ite rw o h lfah rt, G ew erberecht, O r­
gan  des VDRI.", Jah rg an g  1919, sow ie das 
H andbuch für A rbeitsschutz v on  Syrup, drei 
Bände. H err W u n d erle  h a tte  aucht w as ihm  
beso n d ers  zu d an k en  w ar, e in  Bild (Seite 105) 
von  d er Jah resv ersam m lu n g  1909 in K oblenz 
dem  V ere in  geschenkt, das zum  Schluß d ieser 
V ersam m lung  auf die L einw and p ro jiz ie rt 
w urde  und w o rau f noch zurückgekom m en w ird.

H e rr Felsch k o n n te  lieb en sw ü rd ig e rw e ise  
das Buch von  B auer & G ary  „25 Ja h re  U nfall­
v erh ü tu n g "  und  den  E ntw urf e in er Geschichte 
des VDRI. dem  V ere in  überg eb en , der im Ja h re  
1931 fe rtig g este llt w ord en  w ar. D am it v erfü g t 
der nun  b e re its  55 Jah re  a lte  V e re in  ü b er e ine 
D arste llung  seines E n tstehens und  W erd en s. 
Tatsächlich ist er doch schon 10 Ja h re  nach In ­
k ra fttre ten  der A rb e ite ru n fa llv e rs ich eru n g  vo n  
6 Technischen A ufsich tsbeam ten  —  dam als h ie ­
ßen sie R ev is io n sb eau ftrag te  —  m it 2 A uf­
sich tsbeam ten  des D am pfkessel-U berw achungs- 
v e re in s  im Ja h re  1894 g eg rü n d e t w orden . W e r­
den die 6 Ja h re  U nterb rechung  der S e lb stän ­
d igkeit des V ere in s  infolge Ü b erfüh rung  in 
den VDI. abgerechnet, so e rg ib t sich, daß der 
V ere in  im Ja h re  1950 sein  50 jähriges B estehen  
fe ie rn  kann .

A us dem  abge lau fenen  J a h r  w ar im e in ­
ze lnen  zu d er b eso n d e ren  ak tiv en  A rbe it 
des V ereins ü b er die E inrichtung der ö ffen t­
lichen V o rtrag sre ih e  die Zusammenarbeit mit 
dem VDI. zu erw ähnen . G egensätzliche A uf­
fassungen  m it d iesem  sind in e rs te r  Linie durch 
die V erm ittlu n g  u n seres  E hrenm itg liedes H errn  
G ew erb eassesso r a. D. M ichels b ehoben  w o r­
den. D er VDI. h a t nun auf se ine  se lbständ ige 
A rbeitsgem einschaft B etriebsschutz v erzich te t 
und führt d e ren  A n g eh ö rig e  in die A rb e its ­
gem einschaft D eutscher B etrieb sin g en ieu re  
über, w o e r en tsp rechende G ruppen  U n fa llv e r­
h ü tung  oder A rbeitsschutz in  den e inze lnen  
örtlichen K reisen  bildet. S teh t die A uflösung  
der A rbeitsgem einschaft B etriebsschutz fest, so 
steh t in te rn en  A bm achungen  ü b e r die G em ein ­
sam keit der A rbeitsgem einschaft D eutscher Be­
trieb s in g en ieu re  zusam m en m it dem  VDRI. zu r 
V e ran s ta ltu n g  von  U n fa llv e rh ü tu n g sv o rträg en  
nichts m ehr im W ege.

Um die Selbständigkeit des VDRI. zu 
sichern, h ie lt der H err V o rsitzen d e  e in en  Be­
schluß zur S atzung des V ere in s  für no tw endig .
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Nach ausg ieb iger E rö rte ru n g  w u rd e  d ah er von 
der V ersam m lung einstim m ig  beschlossen:

„Ä nderungen in d e r V e re in s tä tig k e it und 
O rgan isation , die die H an d lu n g sfre ih e it 
und U nabhäng igkeit des V ere in s  berü h ren , 
bedürfen  der Zustim m ung d er M ehrheit 
der M itg lieder o d er d e r H au p tv e rsam m ­
lung."

Auf der W eltau sste llu n g  in  B udapest 1906 
h a tte  der VDRI. für se ine  V eröffen tlichungen  
die goldene M edaille  bekom m en. Vom  V o r­
stand  w urde d ah e r vorgesch lagen , w ied e r eine 
technisch-wissenschaftliche Zeitschrift h e ra u s ­
zugeben. S chw ierigkeiten  b e re ite te  noch die 
Lizenz, die V o rsitzen d er u nd  S chriftführer oder 
ein Schriftleiter zu ü b ern eh m en  hätten . (Bis zu 
d ieser N iederschrift ist b ere its  der L izenzzw ang 
aufgehoben). V ielleicht ließen  sich ab er die 
E rträgnisse solcher Zeitschrift fü r die V e re in s­
kasse verw en d en , d eren  finanzie lle  G rund lage 
dam it g es tä rk t w ürde. G ew iß b es teh t „Die Be­
rufsgenossenschaft'' m it dem  B eiblatt „U nfall­
verh ü tu n g ", das ab er fü r län g ere  technisch­
w issenschaftliche A rtik e l nicht g ee ig n e t e r­
scheint. D er u n ab h än g ig e  VDRI. b rauch t g e ­
gebenenfa lls zu Ä ußeru n g en  und  S te llu n g n ah ­
m en ebenfalls  ein  u n ab h än g ig es  O rgan . In ­
sera te  von  F irm en für A rb e itssch u tzartik e l 
k ö n n ten  zur F inanzierung  b e itrag en . In der 
län g eren  A ussprache w urde auf die frü h ere  
„Sozial-Technik" des V ere in s  h ingew iesen , die 
an  die B etriebe h inausg ing . „Die B erufsgenos­
senschaft" ist A m tsb la tt des H au p tv e rb an d es 
d er gew erb lichen  B erufsgenossenschaften . Nach 
län g e re r  A ussprache spricht sich die V ersam m ­
lung gegen  8 S tim m en für die H erau sg ab e  e iner 
e ig en en  Z eitschrift aus D er noch zu w äh lende  
n eu e  V o rs tan d  w urde  beau ftrag t, die V o ra rb e i­
ten  für die H erau sg ab e  der Zeitschrift zu leisten  
und  d e r nächsten  Jah resv e rsam m lu n g  V o r­
schläge zu m achen o d er ü b e r die H erau sg ab e  
se lbst durch schriftliche B efragung der M itg lie ­
der e ine  Entscheidung herbeizu füh ren .

Bericht des Schriftführers 
Dipl.-Ing. Karl Sauermann,

B erufsgenossenschaft d e r Feinm echanik  und E lektro tech­
nik, B raunschw eig, B ültenw eg 88.

D er Schriftführer w ies zunächst darau f hin, 
daß zur Z eit der Jah re s ta g u n g  1948 in Bad 
G odesberg  noch nicht ganz 100 Technische A uf­
sich tsbeam te M itg lieder des V ereins w aren , 
daß ab e r im ab g e lau fen en  J a h r  der M itglieder­
bestand auf 251 gestiegen  ist. D er Z ugang w ar 
stetig , nicht ruckw eise erfolgt, so daß auch w e i­
te rh in  m it der M eldung n eu e r M itg lieder zu 
rechnen  ist. Die M ietg liedschaft setzt sich b is­
h e r fast ausschließlich aus Technischen A u f­
sich tsbeam ten  zusam m en. E ntsprechend dem  
G odesberger Beschluß (Jahrbuch  1948 Seite 32) 
ist ab er doch ba ld  m it an d e ren  im A rbeitsschutz 
tä tigen  In g en ieu ren  als M itg liedern  zu rechnen. 
A ngeregt w u rd e  eine W erbung , die H aupt- und 
S ek tionsverw altungen  d er B erufsgenossen­
schaften anzugehen , noch au ß en steh en d e  Tech­

nische A ufsichtsbeam te zum  Erw erb der M it­
gliedschaft zu v eran lassen , gegebenenfalls 
durch Ü bernahm e der B eiträge und  T ag u n g s­
gelder.

B isher w ar der VDRI. n u r in der britischen 
Zone zugelassen , w ie er auf A n trag  bei der 
V erw altu n g  für W irtschaft im Ja h re  1947 reg i­
s trie rt w orden  w ar. Der A n trag  zur Zulassung 
in der am erikanischen  Zone ist geste llt und 
dürfte  bald  positiv  en tschieden sein, sobald  die 
zu b e frag en d en  einzelnen  L änder bzw. deren  
W irtschaftsm in isterien  zugestim m t haben. Die 
b ish erig en  G astm itg lieder des VDRI. w erden  
dann  autom atisch ordentliche M itg lieder. In 
der französischen Zone ist ein  Z u lassu n g san ­
trag  noch nicht möglich.

Nach der frü h eren  Satzung lief das V ereins­
jahr vom  1. Ju li bis 30. Ju n i des fo lgenden  
Jah res . E ntsprechend sind die B eiträge für 
1948/49 e rh o b en  w orden. Das Jahrbuch  w urde 
„Jahrbuch 1948" genann t. Das nächste soll 
„Jahrbuch 1949" heißen. D er V orstand  hat d a ­
h e r e ine S atzungsänderung  beschlossen, daß 
das V e re in s jah r sich jew eils  m it dem  K alen d er­
ja h r  decke, so daß w ir uns in d iesem  A u g en ­
blick im V e re in s jah r 1949 befänden . W enn  
nun  auf d e r H aup tversam m lung  der neue  V o r­
stand  g ew äh lt w ird, so soll e r auch sofort die 
F ührung  des V ereins übernehm en . D er b is­
h erige  § 4 der Satzung lau te t: „Das V e re in s­
ja h r  läuft vom  1. Ju li bis 30. Ju n i" . Fast e in ­
stim m ig w urde  auf der V ersam m lung  der neue 
W o rtlau t beschlossen: „Das V e re in s jah r läuft 
vom  1. Ja n u a r  bis 31. D ezem ber". In der A us­
sprache w urde noch erw ähnt, daß der neue 
V o rstan d  so bald  als möglich nach se in er W ahl 
die V eran tw o rtu n g  übernim m t, nicht erst am 
fo lgenden  1. Jan u a r, wo b ere its  die V o ra rb e i­
ten  für die nächste Jah resv ersam m lu n g  an g e­
laufen  sein  w ürden .

Kassenbericht des Schatzmeisters 
mit Voranschlag für das nächste V ereins jahr 

Dipl.-Ing. Günther Krains,
N ordw estliche Eisen- und Stahl-Berufsgeno&senschaft, 

H över über H annover.

Der Schatzm eister berichtet, daß m it dem  
N achlassen  an  N euzugängen  von  M itg liedern  
natü rlich  auch die Eintrittsgelder von Ja h r  zu 
J a h r  abnehm en. W äh ren d  som it die G e ld e in ­
nahm en  g erin g e r w erden , b le iben  die A ufw en­
dungen  des V ereins die gleichen. Es w ürde 
d ah e r für den A usgleich des E tats e ine Er­
höhung  des Beitrages auf 15 DM notw endig  
w erden . Die öffentliche V o rtrag sre ih e  w ird  
allein  v on  den F ö rd eru n g sb e iträg en  der B erufs­
genossenschaften  finanziert, denen  sie auch zu­
gu te  kom m t. D iese E rhöhung ist in d iesem  
Ja h r  noch nicht erforderlich, w enn eine erfo lg ­
reiche M itg liederw erbung  en tsprechend  dem  
v o rjäh rig en  Beschluß b e trieb en  w ird.

Da den VDRI.-Bevollmächtigten bei der V e r­
an sta ltu n g  der V o rträg e  persönliche Unkosten  
für Fahrten , Ferngespräche usw. erw achsen, 
w urde  einstim m ig auf der V ersam m lung  b e ­

109



schlossen, daß ihnen  d iese jew eils  auf A n fo r­
derung  zu erse tzen  sind. G egen  die R ichtlinien 
des V orstandes, daß den  V o rtrag en d en  jew eils  
40 DM fü r den einstünd igen  oder e tw as län ­
g eren  V o rtrag  und  20 DM für e in en  K urzvor­
trag  v erg ü te t w erden , erhob  sich ke in  W id e r­
spruch.

Rechnungsprüfung und Entlastung des V or­
standes für das abgelaufene Vereinsjahr.

Zu Kassenprüfern w urd en  einstim m ig die 
H erren  Dipl.-Ing. H ans Jacob i (N ordw estliche 
Eisen- und  Stahl-BG.), H annnover, Fundstr. 1A, 
und Bauing. H erm ann L atta (B au-B erufsgenos­
senschaft), Brem en, O snabrücker Str. 9, g e ­
w ählt. Da diese keine  B edenken haben , w urde 
dem  Schatzm eister e instim m ig Entlastung e r ­
teilt, zugleich dem  V orsitzenden  und  Schrift­
fü h rer für die F ührung ih re r Ä m ter im lau fe n ­
den V ere in sjah r.

Festsetzung des nächsten Jahresbeitrages.

E ntsprechend den A usfüh rungen  im Bericht 
des Schatzm eisters w urde für 1949 k e in e  Ä n­
derung  des Jahresbeitrages beschlossen; es 
v erb le ib t also bei 10 DM A ufnahm egebühr und 
12 DM B eitrag für 1949.

N euw ahl des Vorstandes bzw. der satzungs­
gemäß ausscheidenden Vorstandsm itglieder.

A ls Vorsitzender w urde zunächst H err Dr.- 
Ing. Som m erfeld zur W ied erw ah l vo rg esch la­
gen, d er sein A m t zur V erfügung  g este llt hatte . 
Er lehn te  ab. W eite re  V orschläge: B eck e r- 
M ainz, Jacob i - H annover, Lesser - Bergisch 
G ladbach, Pauli - H eidelberg , Schmidt - L ever­
kusen, Dr.-Ing. Schneider - S tu ttgart, S trie te r - 
Düsseldorf, W underle  - M ainz.

Da H err S auerm ann  sein  A m t als Schrift­
führer und H e rr K rains als Schatzmeister auch 
zur V erfügung  stellten , w urd en  h ierfü r von 
dem  V orsitzenden  u n te r B erücksichtigung n o t­
w en d ig er örtlicher N ähe zw ischen V o rsitzen ­
dem  und Schriftführer H err S trie ter, D üssel­
dorf, als Schriftführer und H err M üller-Borck, 
H annover, als Schatzm eister vorgeschlagen.

Einstim m ig w urden  in den V orstand  die 
H e rren  Lesser, Strieter und  Müller-Borck g e ­
w ählt. D er ausscheidende V orstand  b leib t w e i­
te rh in  b era ten d es  M itglied im V orstand .

Festsetzung von Ort und Zeit der nächsten 
ordentlichen Versammlung.

Als T agungsort für 1950 w urde  nach län ­
g e re r A ussprache Lübeck in A ussicht genom ­
men, als Zeit die T age um  Pfingsten.

Anträge der M itglieder.
Auf A nfrage von H errn  Söldner, H eid e l­

berg, ste llte  der Schriftführer fest, daß an  der 
T agung 1949 10 bis 15 H e rren  der G ew erb e­
aufsicht te ilgenom m en hatten , 5 bis 7 ih re  A n­
m eldungen zurückziehen m ußten, da die Ä m ter

die T eiln ah m ek o sten  nicht übernom m en  haben  
A ußerdem  w aren  15 bis 20 S ich erh e its in g e­
n ieu re  aus der Industrie , fe rn e r V e rtre te r  der 
B ehörden und  G ew erkschaften , e in ige L eiter 
u nd  G eschäftsführer sow ie hohe V e rw a ltu n g s­
beam te  der B erufsgenossenschaften  zugegen.

H err Geismann, D ortm und, b ea n trag te  den 
bald igen  N eudruck  der S atzung  für alle M it­
glieder.

Verschiedenes.
Es w u rd e  gew ünscht, m it dem  D eutschen 

V erb an d  technisch - w issenschaftlicher V ere in e  
in  V erb in d u n g  zu tre te n  und  g egebenenfa lls  
die M itgliedschaft des VDRI. herbeizu füh ren . 
D am it e rg ib t sich auch die V erb indung  des 
VDRI. m it den an d e ren  technisch-w issenschaft­
lichen V ereinen .

Zum  A usdruck  kam  der W unsch, bei den 
V ö rtrag sth em en  der T agungen  m öglichst tech­
nische G egenstände zu w ählen , die im In te r­
esse  des V ere in s  liegen, die ab e r auch zu noch 
s tä rk e rem  Besuch der T agungen  an reg en  
dürften .

Für die D urchführung der T agungen  em p­
fieh lt sich ebenfalls ein  b e sse re r  K o n tak t m it 
der P resse, und  zw ar schon v o r Beginn, da  die 
P resse leu te  se lten  ü b er W irk e n  und  W esen  
d er B erufsgenossenschaften  u nd  der U n fa llv e r­
h ü tu n g sarb e it der Technischen A ufsich tsd ienste  
o rien tie r t sind.

Zum  Schluß sprach u n se r E hrenm itg lied  
H e rr  G ew erb eassesso r a. D. M ichels die b eso n ­
d ere  A n e rk en n u n g  und den  D ank fü r die V e r­
e insfüh rung  sow ie für die D urchführung der 
T agung dem  H errn  V o rsitzen d en  aus. G leich­
falls w urde  dem  ausscheidenden  S chriftführer 
und  S chatzm eister der D ank der V ersam m lung  
gezollt. N icht m indere r D ank kam  für H errn  
R eg ierungs-B aum eiste r a. D. D ipl.-Ing. F ried ­
rich Stöhr, S teinbruchs - B erufsgenossenschaft, 
K arlsruhe, zum  A usdruck für se ine  au ß e ro r­
dentliche A rb e it zum  G elingen  der J a h re s ­
tagung  1949 in  K arlsruhe.

Zw ischen den B erichten des S chriftführers 
und  des Schatzm eisters w u rd e  das auf Seite 105 
w ied e rg eg eb en e  große Bild v on  der J a h re s ­
tag u n g  1909 in K oblenz auf die L einw and p ro ­
jiz iert, w obei H e rr W u n d erle  E rk läru n g en  gab. 
Das D iapositiv  u nd  v e rg rö ß e rte  T eilb ilder (Dia­
positive) w a ren  vo n  der F irm a Foto-K noll, 
P fa lzgrafenw eiler, an g e fertig t w orden . Die P ro ­
jek tio n  erfo lg te  m it dem  n euen  „M agnolux" 
der F irm a S te inheil in M ünchen. D er k le in e  
handliche A p p a ra t b rachte tro tz  u n zu re ich en ­
d er V erd u n k lu n g  des Saals erstaun lich  schöne 
helle  B ilder auf den  Schirm. Er w u rd e  m it 
gleichem  Erfolg auch noch für die P ro jek tio n  
von  F arbb ildern  benutzt, die H err D ipl.-Ing. 
Lesser gelegentlich  der le tz ten  V o rk rieg s­
tagung  des VDRI. in Bad Bad Ems aufgenom m en 
hatte .

Da W ortm eld u n g en  nicht m ehr erfo lg ten , 
schloß der V orsitzende die H au p tv ersam m lu n g  
um  12.40 Uhr.

110



V. Die Bevollmächtigten und die Vortragsveranstaltungen des VDRI.

Der V ere in  D eutscher R ev isions-Ingen ieu re  
sieh t die D urchführung von  V o rtrag sv eran s ta l-  
tu n g en  als eine se in er w ichtigen A ufgaben  an. 
Er w ill sich dam it bem ühen, die Lücken au s ­
zufüllen, die im V o rtrag sd ien st der B erufs­
genossenschaften  n a tu rn o tw en d ig  k laffen  m üs­
sen. W äh ren d  einzelne B erufsgenossenschaf­
ten, durch ih re  finanzielle  u nd  geographische 
Lage begünstig t, seit v ie len  Ja h re n  durch Be­
trieb sv o rträg e , S chu lungsvorträge und  U nfall- 
vertrauensm änner-S chu lungen  e in en  in ten siv en  
P ropaganda-D ienst durchführen, ist das bei 
anderen  B erufsgenossenschaften  b ish er nicht 
der Fall und w ird  es v ielleich t bei der b eso n ­
d eren  S tru k tu r e in ze ln er B erufsgenossenschaf­
ten  auch nicht w e rd en  können.

Nach w ie v o r w ird  es A ufgabe d er einze lnen  
B erufsgenossenschaften  sein, sich  u n m itte lb a r 
an die B elegschaften  und d eren  versch iedene 
K ategorien  in ih ren  M itg lied sb e trieb en  zu w e n ­
den. D abei w e rd en  V o rträg e  ü b e r das engere  
Fachgebiet b ev o rzu g t w erden  m üssen.

A n v ie len  O rten  des B undesgeb ietes befin ­
den  sich jedoch In d u strieb a llu n g en , d e ren  e in ­
zelne B etriebe versch ied en en  B eru fsgenossen ­
schaften  angehören . V o rtrag sv eran s ta ltu n g en , 
bei d enen  a llgem ein  in te re ss ie ren d e  T hem en 
b eh an d e lt w erd en  können , sind an  d iesen  
O rten  durchaus möglich und  d rin g en d  e r ­
w ünscht. Da h ier ab er nicht die In te re ssen  e in er 
bestim m ten  B erufsgenossenschaft w ah rg en o m ­
m en w erden , so sind  d iese die hauptsächlichen  
P unkte, an  d en en  d e r V ere in  D eutscher R ev i­
s io n s-In g en ieu re  m it seinen  V o rtra g sv e ra n s ta l­
tu n g en  e in sp rin g en  k ann  und  will.

V ielfach w ird  es zw eckm äßig sein, die Z u­
sam m en arb eit m it an d e ren  O rg an isa tio n en  zu 
p flegen, die dazu  b e itrag en  können , den  g e ­
e ig n e ten  Z u h ö re rk re is  zu erfassen . D afür kom ­

m en in F rage: die A rbeitsgem einschaften  D eut­
scher B etriebs-Ingen ieure  im VDI., bei deren  
F eh len  die O rtsg ru p p en  des VDI., die Deutsche 
A ngeste llten -G ew erkschaft, die O rtsg ru p p en  
des D eutschen G ew erkschaftsbundes, V o lk s­
hochschulen und  dergleichen.

Da die F üh lungnahm e m it d iesen  zah l­
reichen O rg an isa tio n en  sow ie die örtlich n o t­
w end igen  V o rb ere itu n g en  für V o rtrag sv e ra n ­
sta ltu n g en  unm öglich von e in er S telle aus 
durchgeführt w erd en  können , h a t der VDRI. 
e inzelne dafür beso n d ers  gee igne te  H erren  aus 
seinem  M itg liederk re is  gebeten , d iese A uf­
gaben  zu übernehm en , und sie zu ,,Bevollm äch­
tig ten  " e rnann t.

Die B evollm ächtig ten  bem ühen  sich, in 
ih rem  W irkungsbereich  allgem ein  in te re ss ie ­
ren d e  V o rtrag sv e ran s ta ltu n g en  aufzuziehen. 
Sie ste llen  die V erb indung  zw ischen der Zu­
h örerschaft und  dem  V o rtrag en d en  her. Be­
sondere  A usgaben , die mit den V e ran s ta ltu n ­
gen  v erb u n d en  sind, w ie Saalm ieten , Leih­
g eb ü h ren  für P ro jek tions-G eräte , H o n o rar für 
den V o rtrag en d en  und  N eb en k o sten  w erden  
im W ege von  V orschüssen aus d er K asse des 
VDRI. gedeckt und m it d ieser nach ab g e lau ­
fener V e ran s ta ltu n g  verrechnet.

Um eine Ü bersicht über den  W id erh a ll der 
V e ran sta ltu n g en  und  daraus E rfahrungen  zur 
A u sw ertu n g  in w e ite ren  V o rträg en  zu gew in ­
nen, Senden die B evollm ächtigten ku rze  Be­
richte an  den V o rstan d  des V ereins.

Das V erzeichnis der B evollm ächtigten (Ta­
b elle  II) befindet sich auf Seite 118, das der 
V o rtrag sth em en  (Tabelle III) auf den Seiten 
119 und  120. ü b e r  die V o rtrag sv e ra n s ta ltu n ­
gen im abgelau fenen  V e re in s jah r ist auf den 
S eiten  5 und  108 berichtet.
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VI. Tabelle I
M itgliederverzeichnis des VDRI. nach dem Stand vom  31. Dezember 1949.

A. Ehrenmitglieder.
M ich e ls / W ilhelm , G ew .-Ass. a. D. Dipl.-Ing.,

L everkusen  4, O p lad en er Str. 113.

B. Altm itglieder.
Offermann, 'A dolf, Berging. (TAB. i. R. derAckermann,^W ilhelm , R eg.-B aum eister a. D. 

D ipl.-Ing. (TAB. der BG. N ahrungsm itte l und  
F rem denverkehr), M ünchen 8, Ä ußere  Prinz- 
reg en ten str. 9.

Asbar,-'H ans, B augew erksm eister (TAB. i. R. 
der Bau-BG.), H am burg-A ltona, S tresem ann- 
str. 93 I.

B onkow ski/O tto, Dipl.-Ing. (TAB. i. R. der BG. 
N ah ru n g sm itte l und F rem denverkehr), Köln, 
U lrichstr. 16.

Didier, Paul, Dr.-Ing. (TAB. i. R. der H ütten- 
un d  W alzw erks-BG .), U nna, B ahnhofstr. 33.

F ranz/ O tto, B aum eister, (TAB. i. R. der Bau- 
BG.), H annover, N achtigallstr. 11.

F re y m a n n /A lbert, O bering. (TAB. i. R. der 
BG. N ahrungsm itte l und  F rem denverkehr), 
H ollen  ü b er G ütersloh.

Greve, Friedrich, O bering. (TAB. i. R .. clax- M a- 
sch in e^ b ap ^  „lind K leineisenTndustrie-B G .), 
I a*tSrggrr~(Ponau), G artenstr. 6 1/3.

K alvelage, 'A ugust, Ing. (TAB. i. R. der W estf. 
landw . BG.), Bochum-Hövel, G einegge 40.

K leditz/Em il, Gew .-Ass. a. D. Dipl.-Ing. (TAB. 
i. R. d er N ordw estl. Eisen- und  Stahl-BG.), 
H annover, H olteystr. 9.

Lavezzari, Rudolf, R eg.-B aurat a. D. (TAB. i. R. 
d er BG. für S traßen-, P rivat- und  K lein­
bahnen), H oheneggelsen  (Bez. H ann.), Nr. 
148, b. Burgdorf,

M ödder/N ik . Josef, Ing. (TAB. i. R. der N o rd ­
w estl. Eisen- u. Stahl-BG.), H annover, M ini- 
ster-S tüve-S tr. 17.

Steinbruchs-BG.J, Röslau _  (Kjs . y '^rm sierielt „ - - 
iSfcl) fi  0 O E S 4 i • l £ O k i t t A r K  ‘-) e w - 1 ,r ‘

Otte, W ilhelm , B aum eister (TAB. i. R. d er Bau- 
BG.), H am burg-F uhlsbü ttel, H oheneichen .

Panzer, ^ d o l f ,  Dipl.-Ing. (TAB. i. R. d er BG. 
fü r das graphische G ew erbe), L ch jtc , R ing - 
s f̂__-3_Wit^i3Ai/£M|H£^KMS A-KT^NSi R- 'II?

R h ein fe ls /C urt, Dr.-Ing. (TAB. i. R. d er BG. der 
chem ischen Industrie), K öln-Ehrenfeld, Lich- 
ten b erg str. 4.

Schleif, Paul,, IflljL| ((TAB. i. R ._def- S tein Br u c :h s -
A eppel-A llee  52.

Schw antke/K arl, Dr.-Ing. (TAB. i. R. der H ü t­
ten- und  W alzw erks-B G .), Essen, Ju lien - 
str. 10.

S e id e l /W ilhelm , B aum eister (TAB. i. R. der 
N ordöstl.4 Bau-BG,.), F le n sb u rg r  W asser- 
loes-5? MUtfWlK, hUHl EMHOLi  3 •

Steinm etz/K urt, O bering . a. D. Dipl.-Ing. (TAB. 
i. R. der M aschinenbau- u nd  K leineisen- 
industrie-B G .), D üsseldorf, Schlesische Str.
95 III.

Thierbach sen., U lb e r t ,  B aum eister (TAB. i. R. 
d er Bau-BG.), K iel-H assee, U h lenkrog  25.

W illikens, C arl, Q jbej[hig^JT^B ^-4r'R r d er M a- 
sch inenb0UM__ito<l'"i’d eineisen industrie-B G .), 

^ J^ r trffu n d , L iebigstr. 8.

C. M itglieder.
A d le r /G e o rg , Ing. (TAB. d er Bayer. Bau-BG.), 

R egensburg  14, Bechbcttcn
A lles,yK arl, Ing. (TAB. der Rhein, landw . BG.), 

B irnbach 10, Post W eyerb u sch /W esterw ald .
Am brosius/Ludw ig, Dipl.-Ing. (TAB. der G roß­

handels- und  Lagerei-BG.), M ainz-G onsen­
heim , F riedrichstr. 25.

A nsorge/K arl, Ing. (TAB. der BG. fü r den Ein­
zelhandel), M annheim , Eichendorffstr. 8.

Babel, ^W alter, Bauing. (TAB. der Bau-BG.), 
Brem en, Bahnstr. 67./ '

Baeumler, Ernst H einrich , Dipl.-Ing. (TAB. der 
BG. der keram ischen  und  G las-Industrie), 
H annover, G eibelstr. 29 II.

Bartels, W ilhelm , Dipl.-Ing. (TAB. d e r N o rd ­
w estl. E isen- und  Stahl-BG.), H annover, 
K ollenrod tstr. 60.

Bauer, ^W erner, D ipl.-Ing. (TAB. der BG. der 
G as- und  W asserw erk e), D üsseldorf-G ertes- 
heinfrr-I-fuek s eßstf. ■ 4  „DtjfUifc h ( ? &

Bauer, /W ilhelm , Ing. (TAB. der BG. für F ah r­
zeughaltungen), F rankfurt/M ain-Süd, M e tz -  
lerstr. 28.

Bauermeister, C h ris tia n  (TAB. d er H anno  versch, 
landw . BG.), Lüneburg, F in k en b erg  5.

Becker,/C arl, Dipl.-Ing. (TAB. d e r BG. P ap ier 
und  Druck), M ainz;G o n &eRhoirn,— M ain ze r 
S traß e  44-, 6  Rel DEN&früHEK ü n -
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Beckers, Lam bert, D ipl.-Ing. (TAB. der Bau- 
BG.), Köln, K aiser-Friedrich-U fer 39.

Bellinghausen, C hristian , Ing. (TAB. der S te in ­
bruchs-BG.), K öln-D ellbrück, B ergisch-G lad- 
bacher Str. 1069.

Bender,''A do lf, Bauing. (TAB. d er Bau-BG.), 
Bochum-Laer, D iesterw eg 2.

B ertram /H ein rich , Dipl.-Ing. (TAB. der BG. der 
F einm echanik  und  E lektrotechnik), Bonn, 
K iefern w eg 14.

Biederbick/ A lbert, Ing. (TAB. der BG. für 
F ahrzeughaltungen), F lannover, A n d er 
M ark u sk irch e  4.

Blaha, 'W ilhelm , Ing. (TAB. der BG. N ah ru n g s­
m ittel und  F rem denverkehr), Isen, St. Zeno- 
A potheke.

Bode, 'H e rm an n , P ro v in z ia lb au ra t (TAB. des 
GUVV. H annover, B raunschw eig u. O lden-

B öttin ger/\u clw lg f Reg.-Bäümfefltä’r a”' D. Dipl.- 
Ing. (TAB. d er Bau-BG.), W u p p erta l-E lb er­
feld, H ofkam p 82/84.

Boltz, Karl, B aum eister (TAB. d er Bau-BG.L 
H aveto f tloit-, f  l-£ W i> b U - A D£UtyL,J fi N 5 ~ F. R

Brandenburg/O tto, O bering . (TAB. der G roß­
handels- und  Lagerei-BG.), M ünchen-Pasing, 
Schirm erw eg 19.

Breitenbach, Josef, Bauing. (TAB. der Bau-BG.), 
W iesbaden , W ilhelm -K alle-S tr. 15.

Bretzke, W ern er, D ipl.-Ing. (TAB. der BG. N a h ­
rungsm itte l und  F rem denverkehr), Beckum 
(W estf.), W ests tr. 47.

Brinkmann, Friedrich, Dr.-Ing. (TAB. d er Stein- 
bruchs-BG.), H alle  (W estf.), O ldendorfstr.

Brocke, W alte r, Bauing. (TAB. der Bau-BG.), 
Koblenz, K urfü rstenstr. 62.

Brodmann, A dolf, D ipl.-Ing. (TAB. der BG. 
P ap ier und  Druck), D uderstad t, N o rd h äu ser 
Str. 16.

Bröker, Josef, Bauing. (TAB. der Bau-BG.), 
H av ixbeck  116 ü b er M ü n ster (W estf.).

Bunnemann, W alte r, D ipl.-Ing. (TAB. P ap ier 
u nd  Druck, D üsseldorf, N eustr. 42.

v. Chossy, A ugust, O bering . (TAB. der Bayer. 
Bau-BG.), M ünchen 12, G anghoferstr. 60.

Cunit, E berhard , D ipl.-Ing. (TAB. der N ord- 
w estl. E isen- und  Stahl-BG.), H annover, 
H ertzstr. 8.

Darsow, Paul, B aum eister (TAB. der Bau-BG.), 
N orthe im , N eu stad t 3, bei N ähm e.

Daub, A rthur, Ing. (TAB. d e r BG. für F ah r­
zeughaltungen), B ietigheim  (W ttbg.), Laiern- 
str. 8.

Dederböck, G eorg, Dr.-Ing. (TAB. des Bayer. 
GUVV.), M ünchen 19, F ranz-M arc-S tr. 6.

Deuschl, Eduard, Dr.-Ing. (TAB. d er S te in ­
bruchs-BG.), K arlsruhe  (Baden), B ahnhof­
s traß e  40.

Dietrich, H elm ut, Ing. (TAB. der BG. für F ah r­
zeughaltungen), Schwelm  i. W ., K ölner 
Str. 14.

Drehmann, W ern er, Dr.-Ing. (TAB. der B innen- 
schiffahrts-BG.), D uisburg, B eekstr. 30— 32.

Dreisvogt, A rthur, Bauing. (TAB. der Bau-BG.), 
Bochum-Laer, A m  K reuzacker 1.

Drewitz, Ulrich, D ipl.-Ing. (TAB. d er G roßhan­
dels- und  Lagerei-BG.), Essen, Ju lien str. 25.

Dreyer, Heinz, Dipl.-Ing. (TAB. der BG. für 
reichsgesetzliche U nfallversicherung), R au­
ten b erg  N r. 29, Krs. H ildesheim .

Düsterhaus, Fritz, Bauing. (TAB. der Bau-BG.), 
Rem scheid, L angenhaus 12.

Eberstaller, Eugen, Dipl.-Ing. (TAB. der Flei- 
scherei-BG.), D üsseldorf, B unsenstr. 17.

Ederer, Heinrich, Ing. (TAB. der Bayer. Bau- 
BG.), N ürnberg , F ü rth er Str. 9.

Eitner, Fritz, D ipl.-Ing. (TAB. der Südd. Eisen- 
u nd  Stahl-BG.), M ainz, K apuzinerstr. 17.

Elze, H ellm uth, D ipl.-Ing. (TAB. d e r Südd. Holz- 
BG.), S tu ttgart-R ohr, W aldstr. 22.

Engel, W ilhelm , O bering . (TAB. der F leischerei- 
BG.), H eidenheim /B renz, W ächterstr. 11.

Erler, A lfred, Dr.-Ing. (TAB. der Steinbruchs- 
BG.), H annover, A m  H olzgraben  3.

Ernst, Dr. (TAB. der BG. für G esundhe itsd ienst 
und  W ohlfahrtspflege), H am burg  1, Bur- 
chardstr. 8 1.

Feix, Emil, Dipl.-Ing. (TAB. der Südd. Eisen- 
und  Stahl-BG.), M annheim , M edicusstr. 3.

Felsch, Paul, O bering . (TAB. der BG. N ah ru n g s­
m ittel und  F rem denverkehr), M annheim , 
A ugusta-A n lage  14.

Fieke, Karl, B ergw .-D irektor (TAB. der Berg- 
bau-BG.), C lausthal-Z ellerfeld , C arl-Peters- 
S traße 8.

Fleischer, K onrad, Dipl.-Ing. (TAB. d er Südd. 
Holz-BG.), D arm stadt, D ieburger Str. 195.

Flessa, Friedrich, Ing. (TAB. d e r Steinbruchs- 
BG.), z. Zt. Bad Steben, Badstr. 205.

Frank, W alte r, D ipl.-Ing. (TAB. der BG. der 
Feinm echanik  u nd  E lektrotechnik), B raun­
schweig, S aarb rückener Str. 73.

Frank, W alte r, D ipl.-Ing. (TAB. der T extil- und 
Bekleidungs-BG.), A ugsburg, H a ider Str. 3.

Franz, Richard, D ipl.-Ing. (TAB. d er N ordd. 
Holz-BG.), Brem en, A rnold-Böcklin-Str. 16.

Fries, P eter, Dipl.-Ing. (TAB. d er Südd. Holz- 
BG.), S tu ttgart-O st, R ichard-W agner-S tr. 57.

Fuchs, W alte r, Bauing. (TAB. der Bau-BG.), 
H annover, A lten b ek en er Damm  45.

Gärtner, Erich (TAB. der BG. fü r den  E inzel­
handel), W unsto rf, L utherw eg 67.

Gasterstädt, Hugo, Bauing. (TAB. d er Bau-BG.), 
D hünn b. W erm elskirchen.

Geismann, H erm ann, O bering. (TAB. d er Bau- 
BG.), D ortm und-G artenstad t, Lübkestr. 26.

G eissenhöner, G ustav, O bering. (TAB. der BG. 
fü r den E inzelhandel), Bonn, M eckenheim er 
S traße 49a.

Gelmroth, Josef (TAB. der BG. fü r F ah rzeu g ­
haltungen), M ünchen 42, Lukstr. 121.
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W upperta l-E lberfe ld , B rückenstr. 6.

Stöhr, Friedrich, R eg.-B aum eister a. D. Dipl.- 
Ing. (TAB. d e r Steinbruchs-BG.), K arlsruhe, 
E rbprinzenstr. 31.

Stöwe, W ., Dr.-Ing. (TAB. d er Bergbau-BG.), 
Bonn, Postschließfach 327.

Stork, H ubert, Bauing. (TAB. der Bau-BG.), 
P lan ig  ü b er Bingen, N ahestr. 11.

Strieter, H einz, D irek to r D ipl.-Berging. (TAB. 
der BG. der G as- und W asserw erk e), Düs- 
se ldo rf-O berkassel, C olum busstr. 18.

Süßmeier, A lfons, Ing. (TAB. der Bayer. Bau- 
BG.), M ünchen 19, D achauer Str. 187/2.

Tanne, K arl, Dr.-Ing. (TAB. d er BG. der chem i­
schen Industrie), Celle, B rem er W eg  127.

Tauchen, H ans, D ipl.-Ing. (TAB. der BG. der 
F einm echan ik  u nd  E lek tro technik), N ü rn ­
berg, R öntgenstr. 14.

Theyson, H erbert, Dipl.-Ing. (TAB. der BG. 
P ap ier und  Druck), M ainz, S aarstr. 31.

Thierbach jun., A lbert, Bauing. (TAB. der Bau- 
BG.), K iel-H assee, U hlenkrog  25.

Thomas, Otto, O bering. (TAB. der N ordd. Holz- 
BG.), H am burg-V olksdorf A, L o ttbekev 
p latz 6.

Trüby, Ernst, R eg.-B aum eister a. D. Dipl.-Ing. 
(TAB. d er Südd. Holz-BG.), S tuttgart-N ., 
R obert-M auer-S tr. 98.

V ogel, H erm ann, D ipl.-Kaufm ann, P rokurist 
bei der F irm a J. Ed. W underle , M ainz- 
Kastel), W iesbaden , P anoram aw eg  1.

Vogl, »Hans, Ing. (TAB. der Südd. Holz-BG.), 
M ünchen 23, Röm erstr. 7 III.

W agener, H ans, Dr.-Ing. (TAB. der T iefbau- 
BG.), H am burg 13, Ju n g frau en th a l 8p .

W agner, Heinrich, Ing. (TAB. der Textil- und 
Bekleidungs-BG.), Gam bach (Hessen), H au p t­
straß e  9.

W agner, Richard, Ing. (TAB. der T extil- und 
B ekleidungs - BG.), A ugsburg, R upprecht- 
s traß e  14.

W eber, Adolf, R eg.-B aum eister a. D. Dipl.-Ing. 
(TAB. d er BG. N ahrungsm itte l und  F rem den­
verk eh r), H am burg-A ltona, B ahrenfelder 
S teindam m  58 I.

W eber, Ulrich, R eg.-B aum eister a. D. (TAB. der 
BG. d er chem ischen Industrie), H am burg  39, 
G ellertstr. 40 I.

W erkenthien ,/F ried rich , Dipl.-Ing. (TAB. der 
BG. der keram ischen  und G las-Industrie), 
N euw ied , K inzingstr. 20.

Wichmann, H erm ann, Dipl.-Ing. (TAB. der 
N ordd. Holz-BG.), G oslar/H arz, M ark tstr. 23.

W indel, T heodor, Dr.-Ing. (TAB. der Lederindu- 
strie-BG.), M ainz, B reidenbacher Str. 13.

W itt, H erbert, G ew erb era t a. D. Dr. phil. (TAB. 
der BG. der chem ischen Industrie), F ran k ­
furt/M ain , M orgenste rnstr. 12.

Wittrock, Fritz, Bauing. (TAB. der Bau-BG.), 
Eutin, Robert-Schade-Str. 16.

W itzig, H ans, B aum eister (TAB. der W ürttbg . 
Bau-BG.), E ßlingen a. N., S onnenhalde  28.

W oltersdorf, A dolf (TAB. der Bau-BG.), F ran k ­
furt/M ain , H olbeinstr.

W örner, Heinrich, M asch.-Ing. (TAB. der Südd. 
Eisen- und  Stahl-BG.), N ürnberg , Ludwig- 
Feuerbach-Str. 96 II.

W underle, K arl-T heodor (Inhaber der Fa. J. Ed. 
W underle , M ainz-K astel), W iesbaden , Bin- 
g ertstr. 29.

W ustrow, Emil, Ing. (TAB. der BG. für F ah r­
zeughaltungen), H am burg-S tellingen, Bas­
selw eg  17.

Zeier, O tto , Dr.-Ing. (TAB. der BG. der F ein ­
m echanik  und  E lektrotechnik), N ürnberg , 
Em ilienstr. 3 II.

Zeller, H ans (TAB. d er Südd. Eisen- und Stahl- 
BG.), S tu ttgart-Z uffenhausen , S chw ieberdin- 
g er Str. 50.

Zumpf, Hugo, Ing. (TAB. der BG. N ah ru n g s­
m ittel und  F rem denverkehr), Roth b. N ü rn ­
berg, Schleifweg 5.

A n m e r k u n g  :
Ä nderungen  der Anschrift zur Berichtigung der K artei laufend dem Schriftführer des V ereins m itteilen!
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Tabelle II

Verzeichnis der VDRI.-Bevollmächtigten und ihrer Stellvertreter *)

O rt B evollm ächtig ter S te llv e rtre te r T ätig  bei

Braunschw eig Dr.-Ing. Schäffer Dipl.-Ing.
S auerm ann

BG. der Feinm echanik  
und  E lek tro techn ik

Brem en O bering . Krug Ing. E rnst Rieck G roßhandels- u nd  Lagerei-BG.

D ortm und R eg.-B aum eister a.D. 
Dipl.-Ing. S teinm etz

Dipl.-Ing. G eue

Bau-BG.

BG. N ah ru n g sm itte l 
und  F rem d en v e rk eh r

D üsseldorf Dipl.-Ing. Schüller Dipl.-Ing. R iehle M aschinenbau- und 
K leineisen industrie-B G .

Essen Dipl.-Ing. Kolb Dr.-Ing. D idier H ü tten - und  W alzw erks-B G .

Frankfurt/M . Dr. phil. W itt — BG. d er chem ischen In d u strie

H agen Dr.-Ing. D idier — H ütten - und W alzw erks-B G .

H am burg Dr.-Ing. W ag en er
Dipl.-Ing. S tein

Tiefbau-BG.
G roßhandels- und  Lagerei-BG.

H an n o v er

K arlsruhe

O bering . H ipp 

R eg.-B aum eister a.D.

Dipl.-Ing. K rains N ordw estl. E isen- und 
Stahl-BG.

Dipl.-Ing. S töhr — Steinbruchs-BG.

Kassel Dipl.-Ing. Schnell — Bau-BG.

Köln O bering.
G eissenhöner

Dipl.-Ing. M ügge

BG. für den  E inzelhandel 

D ynam it AG., T ro isdorf

M annheim Dipl.-Ing. Söldner Ing. R o ttenberger BG. N ah ru n g sm itte l 
und  F rem d en v e rk eh r

M ainz Dipl.-Ing. G rafen ed er Süddeutsche Eisen- und 
Stahl-BG.

M ünchen Dipl.-Ing. Löffler

Dipl.-Ing. H önig

Süddeutsche Eisen- und 
Stahl-BG.
BG. fü r den  E inzelhandel

N ürnberg Dr.-Ing. Z eier — BG. d e r Feinm echanik  und 
E lek tro techn ik

S tu ttgart Dipl.-Ing. M ichael
R eg.-B aum eister a.D. 
Dipl.-Ing. K loninger

Süddeutsche Holz-BG.

BG. d e r Feinm echanik  und 
E lek tro techn ik

W u p p erta l R eg.-B aum eister a.D. 
Dipl.-Ing. B öttinger

Bauing.
G aste rstäd t

Bau-BG.

*) A nschriften siehe Tabelle III sowie M itgliederverzeichnis!
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Tabelle III
Verzeichnis der Vortragenden und Vortragsthem en für die künftigen VDRI.-Veranstaltungen
Die nachstehenden M itglieder ste llen  sich den VDRI.-Bevollmächtigten m it den folgenden Spezial - V ortrags­
them en zur V erfügung (N ähere E inzelheiten können bei den V ortragenden erfragt w erden; B enachrichtigung der 

V ortragenden  m indestens 3' W ochen vor der V eranstaltung  erwünscht!):

Lfd.
Nr. T h e m a Bereich Bild-Format

Von rags­
dauer 

o. Ausspr 
(in Std.)

Vortragender Tätig bei

1 „W er hat Unfälle zu verhü ten?“ Süd- u. W est­
deutschland

— 1/ 2 Leonhard, Dipl.-Ing., 
(17a) Heidelberg, 
M oltkestr. 3 9

BG. N ahrungsm it­
tel und Frem den­
verkehr

2 „Die M itarbeit der A rbeiter­
schaft bei der U nfallverhü­
tung"

N ordrhein-
W estfalen

i '  4 Sommerfeld, Dr.-Ing., 
(21b) Soest/W estf., 
H erenfridstr. 58

BG. der Fein­
m echanik und 
Elektrotechnik

3 „Psychologische U nfallverhü­
tung"

N iedersachsen Dias 5x5 1-1 ' o M üller-Borck, Dipl.- 
Ing., (20a) H annover, 
Rich.-W agner-Str. 14

Tiefbau-BG.

4 Unfall schütz trupps" Britische Zone Dias 5x5 oder 
Bildband

Lesser, Dipl.-Ing., (22a) 
Berg. Gladbach, Bens- 
berger Str. 92

BG. Papier u. Drude

5 „B em erkensw erte elektr. Un­
fälle, ihre U rsachen, W irkun­
gen und Lehren"

Britische Zone Dias 8 '/äxl0 1 Cunit, Dipl.-Ing., (20a) 
H annover, Fundstr. 1 A

Nordw. Eisen- und 
Stahl-BG.

li „E lektrische Unfälle und ihre 
V erhütung"

Amerik. Zone 1 K aehne, Dipl.-Ing., (14a) 
Stuttgart-S., M örike- 
straße 11

BG. der Fein­
m echanik und 
Elektro teennik

7 „Elektrische Unfälle und ihre 
V erhütung"

W estzonen Dias 8'/äxl0 1V2 Sauerm ann, Dipl.-Ing., 
(20b) Braunschweig,
B lücherstr.l

BG. der Fein­
m echanik und 
Elektrotechnik

8 „Die Schutzm aßnahm en gegen 
elektr. Unfälle bei A rbeiten  
an N iederspannungsan lagen  
bis 250 V olt gegen Erde"

W estzonen Dias 8 V2XIO l 1/* Sauerm ann, Dipl.-Ing., 
(20b) Braunschweig, 
B lücherstr. 1

BG. der Fein­
m echanik und 
E lektrotechnik

9 „Die Schutzm aßnahm en gegen 
elek tr. Unfälle bei A rbeiten  
an H ochspannungsanlagen 
über 250 V olt gegen Erde"

W estzonen Dias 8 V2XIO 1 V4 Schäffer, Dr.-Ing., (20b) 
Braunschw eig, Bülten- 
w eg 88

BG. der Fein­
m echanik und 
Elektrotechnik

10 ,,U nfallverhü tungsvorträge nach 
V ereinbarung  auf dem Ge­
sam tgebiete  der E lektro tech­
nik, insbesondere über die 
VDE.-V orschriften"

nach V ere in ­
barung

Schneider, Dr.-Ing., 
(14a) Stuttgart-S., Mö- 
rikestr. 11

BG. der Fein­
m echanik und 
Elektrotechnik

11 „Unfälle durch elektrischen 
Strom"

W estzonen Zeier, Dr.-Ing., (13a) 
N ürnberg, Emilien­
straße 3 II.

BG. der Fein­
m echanik und 
E lektrotechnik

12 „Schutz gegen R öntgenstrahlen" W estzonen Zeier, Dr.-Ing., (13a) 
N ürnberg, Emilien­
straße 3 II.

BG. der Fein­
m echanik und 
Elektrotechnik

13 „U nfallverhütung an Pressen 
und Stanzen"

Süddeut:ich-
land

(Bilder w erden 
noch beschafft)

nach
Wunsch

Zeller, Obering., (14a) 
Korntal, Ludwigsbur­
ger Str. 5

Südd. Edel- u. Un- 
edelmetall-BG.

U „U nfallverhütung an Pressen 
und Stanzen"

N ordrhein-
W estfalen

Dias 8 V2XIO 
und Epibilder 
10x15

i ’ 4 Sommerfeld, Dr.-Ing., 
(21b) Soest/W estf., 
H erenfridstr. 58

BG. der Fein­
m echanik and 
Elektrotechnik

15 „Schutz gegen Pressenunfälle 
durch unfallsichere W erk ­
zeuge"

N ordrhein-
W estfalen

Dias 8 ‘/2 x 1 0  
und Epibilder 
10x15

i '  4 Sommerfeld, Dr.-Ing., 
(21b) Soest/W estf., 
H erenfridstr. 58

BG. der Fein­
m echanik und 
Elektrotechnik

16 „U nfallverhütung in W alzw er­
ken und ihren Zurichtereien"

Nordrhein-
W estfalen

Dias 3 l /2 x l 0 1 ' 2 Kolb, Dipl.-Ing., (22a) 
Essen/Ruhr, 
Jennerstraße  5

Hütten- u. Walz- 
werks-BG.

17 „Das Sandstrah len  mit Q uarz­
sand, seine G esundheitsge­
fahren  und ihre A bwehr"

N ordrhein-
W estfalen

Dias 3 V2K.IO 
und Epibilder 
10x15

IV« Sommerfeld, Dr.-Ing., 
(21b) Soest/W estf., 
H erenfridstr. 58

BG. der Fein­
m echanik und 
Elektrotechnik

18 „U nfallgefahren und U nfallver­
hütung  bei H olzbearbeitungs­
m aschinen"

Hamburg, Bre­
men, O lden­
burg

Dias 5x5, Licht­
b ildapparat 
w ird mitgebr.

1 2-2 Franz, Dipl.-Ing., (24a) 
Bremen, Arnold-Böck- 
lin-Straße 16

Nordd. Holz-BG.
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Lfd
Nr. T h e m a Bereich Bild-Format

IVorirügs 
dauer 

o.Ausspr 
(in v'td.)

Vortragender Tätig bei

19 „U nfallverhütung im graphi­
schen G ewerbe"

östl. Bremen,
Bielefeld,
Hamm

Dias 5x5 und 
Epibilder

2 Brodmann, Dipl.-Ing., 
(20b) D uderstadt, 
N ordhäuser Str. 16

BG. Papier und 
Druck

2 0 „Unfälle und U nfallverhütung 
beim H erstellen von Leitungs­
gräben und V erlegen von 
Leitungen in der Erde"

W estzonen :•(. 
14 Strieter, Dir. D ip l- 

Berging., (22a) D üssel­
dorf-O berkassel, Co- 
lum busstraße 18

BG. der Gas- und 
W asserw erke

21 „G asvergiftung bei Fortleitung 
und A bgabe"

W estzonen 3/
4 Strieter, Dir. DipL- 

Berging., (22a) Düssel- 
dorf-O berkassel, Co- 
lum busstraße 18

BG. der Gas- und 
W asserw erke

22 „U nfallgefahren durch Gase, 
Dämpfe, Staube"

N iedersachsen 
und H am burg

— 3
/ 4 Tanne, Dr.-Ing., (20a) 

Celle, Brem er W eg 127
BG. der chem ischen 

Industrie

23 „U nfallverhütung in S tein­
bruchsbetrieben"

Koblenz,
W iesbaden,
Kassel

Dias 5x5 V2-l Kalff, Diel. -Ber'jing., 
(22b) Linz/Rh., Am 
Sändchen 18

Steinbruchs-BG.

24 „Die Planung unfallsicherer 
Rampen und Treppen"

am erik. und 
franz. Zone

Dias (Form at­
angabe fehlt!)

1 V4 G eißenhöner, O bering. 
(22c) Bonn, M ecken- 
heim er S traße 49a

BG. für den Einzel­
handel

25 „Die U rsachen der heu tigen  
Entw ickler-Explosionen"

Britische Zone Bartels, Dipl.-Ing., 
W achenhausen Nr. 
103, (20b) N ortheim

N ordw. Eisen- und 
Stahl-BG.

26 „W as lehren  die b isher ge­
troffenen M aßnahm en zur 
V erhütung der Silikose in der 
Eisen- und M etallindustrie?"

Britische Zone Dias 8*/2xl0 3U Jacobi. Dipl.-Ing.,
(20a) H annover, Fund­
straße 1 A

N ordw. Eisen- und 
Stahl-BG.

27 „V ergiftungen im Betrieb und 
B erufskrankheiten"

N ordrhein-
W estfalen

---- 1'/* Mügge, Dipl.-Ing., (22c) 
L everkus.-Schlebusch, 
Kalkstr. 178

Dynamit-AG.
Troisdorf

28 „G efahren durch Brände und 
Explosionen im Betrieb"

N ordrhein-
W estfalen,
auch W eslz.

Dias 8‘/äxl0 W 2 Mügge, Dipl.-Ing., (22c) 
Leverkus,-Schlebusch, 
K alkstr. 178

Dynamit-AG.
Troisdorf

29 „Sicherheit im Schornsteinbau" N ordrhein-
W estfalen

Dias 5x5 
und 

8'/*x8V*

l ‘/r 2 Spieker, Architekt, 
(22a) D üsseldorf-O ber- 
kassel, T eutonenstr. 2

Bau-BG.

30 „V erbrennungen, V ergiftungen 
und Explosionen in der Eisan- 
und M etallindustrie"

Baden, Hessen, 
Rhld.-Pfalz, 
auch Bayern, 
W ürttem berg

Dias 5x5 l ‘/2 Eitner, Dipl.-Ing.,
(22b) Speyer/Rhein, 
W orm ser Str. 9 II.

Südd. Eisen- und 
Stahl-BG.,

31 „Unfälle bei der H erstellung 
und V erw endung von A ce­
ty len"

Baden, H esssn, 
Rhld.-Pfalz, 
auch Bayern, 
W ürttem berg

Dias 5x5 2 Eitner, Dipl.-Ing.,
(22b) Speyer/Rhein, 
W orm ser Str. 9 II.

Südd. Eisen- und 
Stahl-BG.,

32 „B erufskrankheiten in der 
Eisen- und M etallindustrie"

Baden, Hessen, 
Rhld.-Pfalz, 
auch Bayern, 
W ürttem berg

Dias 5x5 2 Eitner, Dipl.-Ing.,
(22b) Speyer/Rhein, 
W orm ser Str. 9 II.

Südd. Eisen- und 
Stahl-3G„

33 „K leingerät für d ie Lastenbsför- 
derung im Betrieb"

W estzonen Dias (Form at­
angabe fehlt!) 1*4 Ambrosius, Dipl.-Ing., 

(22b) M ainz-G onsen­
heim, Friedrichstr. 25

G roßhandels- und 
Lagerei-BG.

34 „Der V erkehr m it Lasten im 
Betrieb"

W estzonen Dias (Format­
angabe fehlt!) 174 Ambrosius, Dipl.-Ing., 

(22b) M ainz-G onsen- 
heim, Friedrichstr. 25

G roßhandels- und 
Lagerei-BG.

35 „Vom W esen der U nfallverhü­
tung bei B auarbeiten"

Amerik. Zone —
W 4

von Chossy, O ber­
ing., (13b) M ünchen 12, 
G anghoferstr. Ö0

Bayer. Bau-BG.

W eitere M itteilungen folgen. Es steh t nichts im W ege, an die V ortragenden  auch unverb ind liche A nfragen für 
V orträge außerhalb der angegebenen Bereiche zu stellen. Für das Them a „W esen und A ufgaben der B erufsge­
nossenschaften" und die B ehandlung von allgem ein in teressierenden  Spezialfragen aus diesem  Them a in den 
versch iedenen  Bereichen der W estzonen is t die A ngabe von V erw altungsbeam ten erw ünscht, die sich freund­
licherw eise bereit erk lären , V orträge un ter den üblichen Bedingungen für die anderen  V ortragenden  zu überneh­
men. A ngaben bitte an den V orsitzenden.

Dipl.-Ing. L e S s e r 
(22c) Berg. G ladbach 

B ensberger Str. 92


